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Zur russischen Finanz - und Zollpolitik
Gerade zur richtigen Zeit , in dem Moment , da die öffcnt

liche Aufmerksamkeit auf die zollpolitischen Differenzen zwischen
Teutschland und Rußland gerichtet ist , erscheint eine Flug
schrift , die sich besonders mit der russischen Zollpolitik be

schnftigt . Der Verfasser ist der russische Nationalökouom
A. A. Jssa ' ieff ; der Titel der Schrift lautet : „ Zu
Politik des russischen Finanzulinisterium

seit Mitte der achtziger Jahr e. " *) Die russische
Finanzpolitik , die auf den ersten Anblick so überraschende und

glänzende Resultate zeitigt , erfährt hier eine überaus
herbe Kritik , indem der Nachweis versucht wird ,
daß der Finanzminister Witte eine den ökonomischen Grund

lagen des russischen Reiches nicht entsprechende , rein fiskalische
und für die Volkswirthschaft Rußlands ver

derbliche Finanzwirthschaft getrieben habe und

noch treibe .

Nach den Denkschriften des russischen Finanzministers
wüßte die Volkswirthschaft Rußlands sich in einem glänzenden
Znstande befinden . Thatsächlich beweisen aber die statistischen
Sammelwerke der Landschaften , daß das russische Volk sich in

großer , oft jammervoller Armuth befindet . Für viele Gou
vernements ergiebt sich, daß ein Viertel bis ein Drittel
der Dorfbevölkerung in Hütten wohnt , die eine

Länge und Breite von je 4' /� Meter , eine Höhe
aber von nicht mehr als LV » Meter haben . In einer solchen
Stube befindet sich oft nicht nur die ganze Bauernfamilie ,
sondern auch die Hausthiere . In vielen Gouvernements
auch solchen , die über gute Schwarzerde verfügen , wirth
schaftet ein Viertel bis ein Drittel und sogar zwei Fünftel
der Gesammtzahl der Bauernhöfe ohne Pferde . In dem

umfangreichen , von der Kanzlet des Ministerkomitecs heraus
gegebenen Sammelwerke wird darauf hingewiesen , daß im

europäischen Rußland pCt . der Bevölkerung keine

schäftigung finden können .
'

Die alljährlichen vom Landwirth
schastsministerium herausgegebenen Ucbersichten zeigen , daß der

durchschnittliche Tagelohn der ländlichen Arbeiter im Sommer

während der besten Saison und in der ertragreichsten Gegend
27 — 36 Kopeken ( 461/2 Kopeken — 1 M. ) ausmacht ; im Süd
Westen Rußlands 40 —60 Kopeken , im lithauischen und weiß
russischen Rayon 35 —40 Kopeken . Fast überall wird der

Versall des Kleingewerbes beobachtet . Aus den

Nachrichten , die das Laudwirthschaftsministettum über die

Hausindustrie sainmelt , ersehen wir , daß der Jahres
verdienst des Hausindustriellcn , wenn er 50 Rubel erreicht .
bereits als sehr bedeutend gilt . Für die Holzarbeiter des
Gouvernements Tambow , für die Töpfer und Mattenflechter
des Gouvernements Kosttoma überschreitet er nicht
40 Rubel . Der Filzwalker des Gouvernements Kasan
muß zufrieden sein , wenn er 30 Rubel erarbeitet .
der Filzwalker des Gouvernements Kostroma sogar , wenn er
25 Rubel einnimmt . Der Verdienst der Marmorarbeitcr und

Nagelschmiede des Gouvernements Perm macht im günstigsten
Falle 26 —27 Rubel aus und der der Töpfer nur 17 Rubel

pro Jahr .
Große Mengen von Arbeitslosen halten auch

in der Großindustrie den Arbeitslohn auf einem sehr
niedrigen Niveau . Nach den für das Jahr 1894 gemachten
Angaben — es war ein Jahr guter Ernte — verdiente ein
Weber durchschnittlich 10 —16 Rubel im Monat , ein Band
macher 14 Rubel , andere Jndustrie - Arbeiterschichten noch be
deutend weniger .

Woher erklärt sich nun der Widerspruch , daß auf
der einen Seite die russische Finanzlage sich als überaus

glänzend darstellt , daß aber zweifellose Thatsachen trotzdem
einen bedeutenden Verfall des Volkswohlstandes , eine Ver

größerung der Verschuldung des Staates und der Bevölkerung
ergeben ?

Indem Jssaicff die gcsaminte Politik des russischen Finanz
Ministeriums untersucht , die ja in der Hauptsache die ganze
ökonomische Politik des russischen Reiches ausmacht , führt er
die Schuld für die vorhandenen Mißstände auf eine Reihe
verkehrter Grundsätze der russischen Wirthschaftspolitik zurück .
Ohne uns vollständig niit der Jssaieffschen Kritik ein
verstanden zu erklären , wollen wir in kürze seine Aus '

stellungen lviedergeben . Zunächst ist nach ihm die ganze
Kreditpolitik des russischen Staates eine für die minder
bevölkerte Klasse des Landes überaus nachtheilige .
Sie bietet zwar der Großindustrie und dem Großhandel große
Vortheile , schädigt aber die Kleinindustrie , den Kleinhandel
lind auch die Landwirthschaft . Die zu Anfang des Jahres 1897
ins Werk gesetzte Geldreform dürfte zu einem großen
Goldabfluß ins Ausland führen und den Werth des Kredit -
rubels vermindern , dadurch aber der russischen Volkswirthschaft
schaden . Die Verstaatlichung der Bahnen sei für
russische Verhältnisse ein entschiedener Nachtheil . Die Vor -

bereitungen für die Uebernahme der Privatbahnen in
' " Hände des Staates seien so ungenügend gewesen ,
ba die erwarteten Vortheile nicht eintteten konnten . Es

. . ine vor , daß Waaren an manchen Stattonen drei bis vier

Monate warten müssen , ehe sie weiter befördert werden .

Wesentlich zum Rückgange der russischen Volkswirthschaft
trägt aber die Zollpolitik bei , auf die die Interessen und

• ) Stuttgart 1898 , Verlag von I . H. W. Dietz Nächst

Arbeiten des Finanzministeriums sich in erster Linie beziehen .
Der durch den Tarif des Jahres 1891 auf die Spitze ge
triebcne Protektionismus bedrücke den russischen
Konsum in unerhörter Weise. Die Annahme , daß dieser
Druck nur ein zeitweiliger sei , daß sich alle Opfer
durch die EntWickelung der Industrie , die angeblich in Bälde
ein hohes Niveau erreichen und dann des Zollschutzes nicht
mehr bedürfe , bezahlt machen werden , sei irrthümlich . Jssaicff
sieht einen Beweis für seine Anschauungen in dem Rückgänge
des russichen Exportes und in der Zunahme der Einfuhr . So
tveit freilich die Haudelsbeziehungcn zwischen Rußland und

Deutschland in Frage kommen , sind diese Ausführungen nicht
zutreffend . Der russische Export nach Deutschland ist vielmehr
in den letzten Jahren ganz rapide getvachsen . Seit dem

�ahre 1881 hat er sich beinahe verdoppelt oder um rund
) 0 Millionen Mark zugenommen , während die deutsche

Ausstihr ohne Edelmetall in gleicher Zeit nur ein Wachsthum
von 40 Millionen Mark aufweist , wovon 22 Millionen Mark

auf größeren Maschinenversandt , also auf eine Stärkung
der russischen Industrie entfallen . Jedenfalls haben aber die

hohen Zollabgaben für die Heranbildung der russischen
Industrie bis jetzt sehr wenig geleistet . An der Eisenindustrie
und an der Metallurgie sucht Jssaieff auf grund eines Buches

bekannten Staitsttkers Ä. 81. Radzig über „Eisenindustrie
der ganzen Welt " nachzuweisen , daß die russische Eisen -
industrie sich in einer kläglichen Lage befindet . Doch sei auch
hier erwähnt , daß das nach der altrusfischen Gewerbe - Aus -

stellung zu Nischny - Nowgorod im Jahre 1896 erschienene
Werk über die Produkttvkräfte Rußlands eine ganz bedeutende

EntWickelung der Eisenindustrie ziffernniäßig festgestellt
hat . Auch die neuerlichen Zollermäßigungen für den

Bezug von Maschinen können nur einen weiteren industriellen
Aufschwung Rußlands bedeuten . Jedenfalls stehen den An -

gaben Jssaieff ' s hier Autoritäten gegenüber , die nicht ohne
weiteres zu ignoriren sind .

Was uns aber die Ausführungen des russischen National -
ökonomen unwiderleglich beweisen , das ist der große Wider -

spruch , der zwischen der ungemein üppigen Finanzwirthschaft
und der sozialen Lage des Volkes besteht . Da eine Wechsel -
Wirkung zwischen der Volkswirthschaft und der Finanzpolitik
eines Landes besteht , so kann man mit Jssaieff wohl be¬

haupten , daß die russische Finanzpolittk zum mindesten keine

gesunde sein kann . rc .

/ zpolikifche Arbri - lkchk .
/ Berlin , den 25 . Juli .

Das revolutionäre Legitimitätspriuzip . Der Lippe ' sche
Etikettenstreit zieht inmier weitere Kreise ; und aus der Frage ,
ob die Soldaten die Angehörigen des Regenten von Lippe
mit der einen Hand an der Hosennaht und der anderen am

Helm oder der Dienstmütze zu grüßen haben oder nicht —

hat sich eine große politische Frage entwickelt , ivclche
die Grundlagen des Deutschen Reichs bedroht . Es ist traurig
aber wahr , und nicht blas die politischen Slnstandsdamen
sondern auch die übrigen politischen Waschweiber beider Ge¬

schlechter sind in Verzweiflung . Und fürwahr nicht ohne
Grund . Sogar auf dem Reichstag von Regensburg
in den guten alten Zeiten des heiligen römischen Reiches hat
kein Etikctten - Streit so bedenkliche Dimensionen angenommen ,
wie der Lippe ' sche Streit . Waren die Sessel , auf denen in

Regensburg die Rcichsstände ihren hinteren Menschen zu
bergen hatten , schon mit unheimlichem , an moderne Schieß
baumwolle erinnerndem Polster - Material gestillt , so lassen die

Brief - und Telcgrammhüllcn , die in dein Lippe ' schen Streit

hin - und hcrgcfiogcn sind , sich mit der Pandorabüchse
vergleichen , in der die verderblichsten Nebel eingesperrt waren ,
um auf die ahnungslose Erde losgelassen zu werden . Daß es
diesmal nicht die ganze Erde ist , über die das Unheil herein
bricht , sondern nur das Stückchen Deutschland genannt , das

ist für uns , die wir nun einmal gerade dieses Stückchen Erde

bewohnen , ein sehr geringer Trost . Die Büchse sieht höchst
harmlos aus — aber der Inhalt ! Da steckt , wie
eine Dynamitpattone , in der harmlos aussehenden Büchse die

Äiicksalsschwangere Frage der legittmen Erbfolge und der

Legittmität — nicht für Lippe allein , sondern für Alldeutsch
land — wenigstens soweit es zum Deutschen Reich gehört .
Und d a liegt der Haase im Pfeffer . D a liegt die Gefahr
ür den Staat . Nicht für den Gegenwartsstaat , sondern für

den Zukunftsstaat — den Zukunftsstaat Lippe , an dem

aber die übrigen deuffchen Bundesstaaten einzeln und in ihrer
Gesammtheit als Deuffches Reich hängen .

Krieg zwischen Lippe und Preußen giebt ' s vermuthlich nicht ,
und auch sonst ist vor der Hand nichts Ernsthaftes zu besorgen ,
aber wenn der jetzige Regent von Lippe das Zeitliche segnet ,
dann beginnt die Reihe der krittschen Tage . Dann taucht
die schicksals - und unheilschwangere Frage auf : Was nun ?
Wer wird nun den Staat Lippe regieren ? Legitim regieren ?

Wohlgemerkt : legitim !
Das ist der Punkt , — und dieses friedliche , Gesetzlichkeit

athmende Wort : legitim ist eben die Dynamitpatrone .
Der „ Regent " von Lippe ist legittm — das haben die deutschen
Fürstengerichte feierlich anerkannt .

Allein mit ihm endet auch die Legittmität . Graf
Ernst zur Lippe - Biesterfeld hat nämlich in seiner Jugend ein

großes Verbrechen begangen , das zwar ihm nicht angerechnet

wird , aber seinen Kindern , die das Erzeugniß dieses Verbrechens
sind , — er hat nämlich am 6. April 1869 eine Gräfin Karoline

v. Wartensleben geheirathet . Und besagte Gräfin hat b ü r g e r

liches Blut in den Adern — ihre Mutter war eine einfache ni ch t

„ geborene " — eine gemeine Bürgerliche . Und die Kinder und

Enkel bürgerlicher Frauen können nach deutschem Fürstenrecht
auf keinem deutschen Throne sitzen ! Sehr schmeichelhaft ist das

beiläufig für das deutsche Volk nichtadeliger Herkunft .
Den K i n d e r n des Regenten von Lippe wird deshalb die

Erbberechtigung abgestritten . An sich würde das nicht viel

sagen , wenn es sich blos um den Staat Lippe handelte , der

ja zu seinem Glück kein Weltreich ist . Doch� die

Folgen ! Die Konsequenzen ! Was dem Staat

Lippe recht ist , ist dem Staat Preußen , Sachsen

Bayern u. s. w. billig . Und — Leser , beginnt das Enffetz -

liche Dir aufzudämmern ? — und was soll denn aus der

Welt im allgemeinen und dem Deutschen Reich im besonderen
werden , wenn die Erben des Regenten von Lippe sich auf die

Hinterfüße stellen und ttotziglich in die deuffche Fürsten - Idylle
hineinrufen : H a u t I h r m e i n e n Stammbaum , s o

hau ' ich Eueren Stammbaum ! und aktenmäßig den

Nachiveis liefern , daß es in Deutschland und auch in sonstigen
Ländern keine Fürstenfamilie gebe , in die nicht bürgerliches
Blut hineingeflossen sei — gesetzlich , denn mit ungesetzlichen
Nebeukanälen beschäftigt sich die offizielle Legitimität nicht .

Für s i e gilt der bequeme Satz : Was ich nicht weiß , macht
mich nicht heiß . Aber was man weiß , ist so viel , so un -

heimlich viel ! Und wenn die bösen Biesterfelder es , wie

ihnen zuzutrauen , mit dem : Wie Du mir , so ich Dir ! ernst

nehmen , so könnte das Furchtbare , das unübersehbar , un -

denkbar Furchtbare geschehen : Deutschland hätte keine

regierenden , weil keine erbbercchttgten Fürsten mehr ! Deuffch - *
land würde , o schnöder Witz der Weltgeschichte — R e p u b l i k

aus Legitimität . —

Ein Agrariergeschenk . Die Gefügigkeit der Regierung
gegenüber den Wünschen der Herren Landbarone führt zu
stets neuen und stets wachsenden Mißständen für die gcsaminte
uichtagrarische Bevölkerung . Eine Meldung aus H a m b u r g
zeigt wieder recht eindringlich , wie lvcit es agrarische Begehr¬
lichkeit gebracht hat . ES wird berichtet , daß in Hamburg
eine allgemeine Erhöhung der F l e i s ch p r e i s e

zum 1. August bevorsteht . Von 141 Schlächtern der Stadt ,

denen sich noch 13 Schlächtermeister des zum hamburgischen
Staate gehörenden Bergedorf angeschlossen haben , ist am

Sonnabend Abend folgende Erklärung erlassen worden :

„ Infolge der von der deutschen Regierung erlassenen Ein -

fuhr verböte von l e b e n d c m V i e h ist der P r e i s für
Schlachtvieh außerordentlich gc st legen . Alle die
vielen Bemühungen verschiedener Schlächter und auch des deutschen
Fleischcrvcrbandcs um Aufhebung dieses Verbotes sind von der

Regierung unbeachtet gelassen . Da nun , so lange diese Ver -
böte bestehen , keine Aussicht vorhaitden ist , daß sich die Preise er -

niedrigen , sondern im Gcgcntheil noch bedeutend erhöhen
>v e r d e tt , so sehen sich

'
die Unterzeichneten genöthigt , um ihre

Existenz noch ferner fristen zu können , die Preise für ihr Fleisch
und Fleischfabrikate vom 1. August d. I . zu erhöhen . "

Das sind die Geschenke , welche die Ochsengrafen dem

Volke verehren . Zur Brotthcuerung die Flcischtheuerung !

Zur höheren Ehre des „ nationalen Rindviehes " mag der

deutsche Arbeiter den Schmachtriemen enger und enger
schnallen . —

Jtie Eisenbahnzeitsur . Die preußischen Eisenbahn - Ver -
iSmningeu haben nicht nur , wie bisher bekannt wurde , den
Vertrieb einiger Zeitschriften und Witzblätter verboten ,

nein , sie haben sich einen Ukas allgemeinen Charakters ge¬
leistet , durch den alle Eisenbahnhallen von allen Anstößigkeiten
befreit und das Seelenheil des Publikums bewahrt werden

soll . Die überaus vorsorgliche Behörde hat von den Eisenbahn -
buchhändlern die Einsendung eines Verzeichnisses aller von

ihnen zum Verkaufe feilgebotenen Bücher , Zeitschriften und

Zeitungen gefordert . Diese schriftlich ergangene Aufforderung
schließt folgendermaßen :

„ Wir bemerken hierbei ausdrücklich , daß Preßerzeugniffe , ins -
besondere periodisch erscheinende , die durch Wort , Bild , oder Gc -
schäftsanzcigen Anstand und g u te Sitten verspotten
o d e r v e r l e tz e n , die Sinnlichkeit überreizen , die die idealen
Güter des Lebens herabzuwürdigen , wcrthvolle vaterländische
Einrichtungen ttnd deren Träger verächtlich
zu machen , St cid und Haß unter den Staats¬
angehörigen zu erregen geeignet sind , auch
Ivenn sie die Grenzen des Strafgesetzbuches ver -
meiden , von dem Verkaufe in Zukunft auszuschließen sind , was
Sie bei dem einzureichenden Verzeichnisse berücksichtigen wollen . "

Nach diesem famosen Progranim zu handeln haben sich
ja die Eisenbahnverwaltungen schon stets erlaubt , indem sie
sozialdcmokrattsche Blätter vom Vertriebe ausschlössen . So

lange verfuhr man summarisch und das Verfahren war höchst ein -

fach ; der Herr Minister verbannte die gesammte sozialistische Presse
aus seinetn Eisenbahnreich , das da errichtet ist auf Kosten der

Steuerzahler , auf Kosten zum erheblichen Theil derjenigen
Steuerzahler , deren Gesinnung man rücksichtslos verpönt ,
deren Zeitungen man verbietet , deren Steuergroschen man
aber gern annimint und die mau auch geru in den Waggons
der Staatsbahn befördert , um fiskalische Ueberschüsse zu rn

zielen .
Nun aber wird die Sache schwieriger werden . Wir wären

einigermaßen neugierig , wie fürder diese Eisenbahnzensur
durchgeführt werden soll . Will Herr Thielen in hoch -



eigner Person die Schriften , welche Anstand und gute Sitte
wahren , von denjenigen , Ivelche sie verletzen , sondern ? Will
Herr Thielen die zahlreiche Literatur und die Menge der
Zeitungen , die ans Bahnhöfen feilgeboten werden , daraufhin
prüfen , ob nicht eine unter ihnen eines jungen Fräuleins
Sinnlichkeit überreizen oder Träger werthvoller väterländischer
Einrichtungen verächtlich machen oder Neid und Haß erregen
könnte ? Es wäre eine hübsche Beschäftigung , die sich der
Elsenbahnminister da zugemuthet hätte ! Oder soll das Zen -
sorenamt den einzelnen Eisenbahn - Direktionen überlassen
bleiben ? Wie nett wird es dann sein , wenn der preußische
Reisende auf Berliner Bahnhöfen nicht lesen darf , was ihm
in Königsberg oder in Köln gestattet ist . Wer mag es er -
ntessen , zu welch reizvollen Zustünden es führen wird , wenn
jede preußische Eisenbahn - Direktion ihre besonderen An -
schauungen über „ Anstand und gute Sitten " kundgeben wird .
Tie verehrlichen Eisenbahnbehörden scheinen garnicht zu ahnen .
wie reichliche Gelegenheit sie den verpönten Witzblättern !
spenden , die Geißel ihrer Satire zu schwingen ! � > sie ihm"

,
• y Volk dl

Deutsches Reich .
Das Kaiser - Telcgrannn an den Graf - Negenten zu Lippe wird

setzt dem Wortlaut nach bekannt . Wie den „Leu, *. N. N. " aus Lipv e
mitgetheilt wird , lautet derselbe :

� � . Verlüt Schloß , 17. Juni 1898 ,
xsoren Brief erhalten , Anordnungen des koinmandirenden

Generals geschehen mit meinem Einverftändnijse nach vorheriger
�Üwge . Dem Regenten , was dem Regenten zukommt , weiter
nichts . Im übrigen >o i l l ich mir den Ton , i n
w e I ch e m S i e a n m i ch zu schreiben für gut b e -
i » Inden haben , ein für alle Male verbeten haben .

w - k
. Aach den Informationen , die dem genannten Blatte ebenfalls

an- ' - eippe zugehen , ist der Hergang der Angelegenheit bereits in
emem Aktenstück sämmtlichen Bundesregierungen zugegangen :
, - - Es ist , wie bereits bekannt , darin betont worden , daß der Be -
Tcht des Graf - Regenten , seinen Angehörigen den Titel „ Erlaucht "
zu geben und ihnen militärische Ehrenerweisungen zu erzeigen , so
lange unbeanstandet befolgt worden , bis der kommandirende
wencral des VII . Armeekorps dem Regenten miltheilte , daß diesem
befehle nicht mehr Folge zu geben sei . Damals hat sich der Regent

naturgemäß zunächst an den General gewendet , von ihm jedoch die
Anwort erhalten , daß er nach den Dienstvorschriften sein Verhalten
einzurichten und daß er einen entgegengesetzten Befehl vom Kaiser
nicht erhalten habe . Graf Lippe hat hierauf Mitte Juni , den an -
gewiesenen militärischen Jnstanzenzug innehaltend , eine „ Bitte
� , Borstellung " an den Kaiser gesandt , Se . Majestät möge aller '
gnädigst geruhen , ihm huldvollst Gehör zu schenken und ihm seinen
niachstgen Schutz und Beistand gewähren zu wollen . Auch hat Graf
Lippe vorausgetchickt , daß er , wenn , irgendwie der Wunsch nach
einer Wkodifikation seiner Anordnungen an ihn herangetreten wäre ,
er sich nicht widersetzt hätte ; daß er auch jetzt nur deshalb die aller -
gnädigste Hilfe des Kaisers erbitte , Iveil er in dem Verhalten
des töinulandirenden Generals einen Eingriff in die Rechte

Kontingents - und Landesherrn erblicke . Der Regent
stützte sich hierbei zweifellos auf die Militär - Konvention
vom 23. In » ! 1874 , in der zwar die Militärhoheit an den Kaiser
abgetreten wurde , gleichzeitig jedoch dem Äöntingentsherrn alle
Rechte verblieben , die nicht Gegenstand jener Ueberemkuiift waren .
Es sind ihm jedoch ausdrücklich die Stellung und die Ehrenrechte
eines kommandirenden Generals gegenüber den im Fürstenthume
dislozirtnden Truppen eingeräumt worden . Graf Ernst hat sich
nun besonders darüber beklagt , daß ztvischen diesen verfassungs -
maßigen Ehrenrechten und den Thatsachen insofern ein Widerspruch
begehe , als der kommandirende General eine von ihm , dem Re -
geilten , erlassene Dienstvorschrift seinerseits aufhob und überdies
leinen Landeskindern befahl , eine von dem Herrscher getroffene ,
nicht auf militärischem Gebiete ruhende Anordnung nicht aus -
zuführen . Der Regent hat zweifellos befürchtet , daß durch ein
lolches

'
Vorgehen seine Autorität im Lande untergraben und

der Geist des Widerspruchs gestärkt werden könnte , er mochte
auch besorgen , daß die Bevölkerung selbst durch die ihrem
Regenten angethane Demüthigung schwer gekränkt werden würde .
Daß er mit dem Ausdruck „ unioandelbarsten Respektes " sich an den
Kmier geivandt hat , ist bei einem Manne selbstverständlich , der zu
allen Zeiteil treu zu Kaiser und Reich gehalten hat .

Graf Ernst zur Lippe hat . wie er glaubt , durch das obige Tele '
grannn sich der Möglichkeit beraubt gesehen , sich weiterhin bittend
an den Kaiser zu wenden und hat sich zu dem außerordent -
lichen Schritte entschlossen . eine feierliche RechtSver -
Wahrung d e n Souveränen des Deutschen Reiches
zu unterbreiten . Er dürfte auch hierin feierlich vor Gott
bezeugt haben , daß er stets in Treue zu der Person des Trägers
der deutschen Kaiserkrone gestanden habe und daß alle bitteren Er -
fahrungen ihm nicht eine andere Gesinnung einpflanzeil würden .
Rur als von Gottes Giladeil und von Rechts wegen
berufener Regent eines deutschen Bundesstaates hat Graf
Ernst sich gezwungen gesehen , gegen Form und Inhalt des ihm ge
Ivordeneu Bescheides Einspruch zu erheben , mn die Rechte und
Ehren der Lippeschen Krone an den Nachfolger rein und un -
geschmälert übergehen zu lassen . "

. Die Sache wird also immer interessanter . Die Berliner
Omzwien tragen immer noch das Schloß vorm Mund . »

Nochmals Zentrum nnd Wahlrecht . Bei Gelegenheit einer
Besprechung der neuesten Grafen Mirbachfchen Aeußermigen über
das Reichs - Wahlrecht geht die „ Germania " auch auf die Mit -
theilungen der „Volkö - Zeituilg " ein , welche die Unzuverlässigkeit der
Zentrumspartei in derselben Frage betont hatten . Das Zentrums -
vlatt erklärt diese Mittheilungeu für eine „fette Ente " und er »
innert an den letzten Wahlauftuf der Zentrumsfraktion , der sich klar
genug für die Erhaltiing des Wahlrechts ausgesprochen habe .

Wir hatte » die Mittheilungen der „ Volks - Zeitung " von vorn «
berein nicht als eine neue Offenbarung auffassen können , denn wir
»arten schoil früher dem Zenirum auch in der Wahlrechtsfrage nicht
über den Weg getraut . Aber die „ Germania " braucht sich deshalb
der „ Volks - Zeitung " gegenüber wahrlich gar nicht so dünkelhaft
geberden . Wir möchte » nur citiren , was der „ Kölnischen Volks -
zeitung " . die für das jetzige Wahlrecht zintrat , ein anderes Zentrums »
organ , die „Rheinische Volksstimiue " , erwidert hat :

« Wir unseretleits halten in ähnlicher Weise , wie sich Herr Dr .
Lieber neulich in Montabaur aussprach . die Beibehaltung des
allgemeinen gleichen Wahlrechts für eine Nothweudlgleit ;
dagegen halten ivir die heuttge rein geographische Ein »
»Heilung der Bezirke für ein System , bei welchem erfahrungs -
mäßig die Prodnktivstände zu kurz kommen , Handel , Industrie
und „freie Berufe " ( besonders Juristen und Journalisten ) un -
verhältnitzmäßig bevorzugt »verde » , und speziell der Volks »
Verhetzung Thür und Thor geöffnet wird . Ein Wahl -
körper , der von allen Ständen und Gruppen
losgelöst ans dein gesellschaftlichen Chaos aufgebaut ist ,
ivird sei » revolutionäres Ursprungsattest immer wieder vorzeigen ,
Wir wünschen daher eine berufsständische Eintheilung
der Wahlkörper unbeschadet des gleichen Wahlrechts . Wenn dw
„ Kölnische Volkszeitung " meint , dafür fehle noch die Grundlage ,
iveil die Organisation der Berufsstände erst im Werden sei , so ist
das nicht ganz unrichtig ; auch wir »vollen die Reform nicht von
heute auf morgen ; »uenn sie aber die Sache so darzulegen sucht ,
als handele es sich hier u » n Privat Pläne der Konser -
vativen , so verleugiiet siebte ganze Geschichte
des Zentrunis und die gesummte katholische Sozialpolittk I
Wir brauchen nur lvieder anzufangen , Zitate aus Hitze , Weiß ,
Oberdörffer u. s. >v. zu publizire », um die „ Kölnische Volkszeitung "
zum Schlveigen zu bringen , wie wir das in dieser Frage oftmals
gethan haben . Leider aber war ihr Einfluß im Zentrum tn den

letzten Jahren ein so gewaltiger , daß sie in der That eine Art

Versumpfung der berufsständischen Organisation zu »vege gebracht
hat . In dieser Frage liegt , »vie Gras Hociisbrocch noch am Mitt -

woch in Nenß mit Recht hervorgehoben hat , ein Hauptgegcnsatz
zwischen uns und Köln . Wir vertreten die alle Zentrumspolitik
und den Standpunkt aller katholisch - sozialen Autoritäten , lvährend
die „ Kölnische Volkszeitung " von einein orgßuischen Wiederailfbau der

Gesellschaft nichts wissen will ; das Chaö ? des Liberalismus gefällt
ihr besser . "

Schöner köniien es auch „Kreuz - Zcitung " und „ Reichsbote " nicht
machen . Freilich gehört das Zentnimsblätt , das so spricht , dem

agrarischen Flügel der Partei an und liegt auch in anderen Fragen
mit der jetzigen Parteileitung in Hader . Mtnnerhin ist es ein be -

merkenswerthes Shmpton , wenn ein Blatt , das dem Zentrum zu -
gehören »vill und nicht unbeachtliche Persöulichkeüen hinter sich hat ,
eine solche Sprache gegen das Reichswahlrccht führt ! —

Volk und Regierilug . Gegen unseren so betitelten Leitartikel
vom Sonntag polemisirt ein hiesiges Abendblatt und gießt die
Schale grimmigen Zornes über unser Haupt , weil wir es geivagt , zu

daß das Volk gewisse Rechte nur in der Theorie habe , daß
aber in der Praxis vertveigert würden . Jetzt eben habe das

doch bei der Wahl gezeigt , daß es das Wahlrecht auch in der

Praxis ausübe . Für wie „ hirnverbohrt " müßten wir unsere Ge -
Nossen halten , daß »vir ihnen zumuthen , zu glauben , sie hätten das Wahl -
recht nicht in der Praxis ausgeübt ! Es giebt wirklich eine Kunst des Miß -
verstehens , die an Genialität grenzt . Wir inachen in unserem Artikel auf
die offenkundige Thatsa ' che aufmerksam , daß die Regierungs -
Parteien das allgemeine geheime Wahlrecht aus teinem anderen
Grund abschaffen wollen , als weil das Volk wirklich gewählt
und nicht nach der Pfeife der Regierung getanzt hat . Aus dieser
Thatsache erhellt doch »vahrhaflig mit genügender Deutlichkeit , daß
die , welche so argumeuttren , das Wahlrecht nur für ein theoretisches .
nur aus dem Papier stehendes Recht halten , von dem das Volk
keinen Gebrauch machen soll .

Daß das Volk Gebrauch von seinem Wahlrecht gemacht hat ,
das haben wir ja ausdrücklich betont , aber auch gesagt , daß es dafür
bestraft werden soll .

Wir hätten diese sonderbare Attacke gar nicht berücksichtigt ,
wenn »vir das beinahe geniale Mißberständuiß nicht in einem Blatte

gefunden hätten , das doch ernst genon » men sein will ; nämlich in der
„ Germania " . —

Herr v. Plötz , der bekannte Agrarierführe »: , ist am Sonntag
Abend in Karlsbad verstorben . Berthold von Plötz wurde am
9. August 1844 gebore »», besuchte das Kadettenhaus , »var 1862 bis
1864 Offizier im 2. Garde - Regiment zu Fuß , und »vidmete sich dann
der Landwirthschaft ; 1892 wurde er in Torgau- Liebeniverda in den

preußischen Landtag , 1893 im Wahlkreise Sorau in den Reichstag
gelvählt , wo er der deutsch - konservativen Partei beittat . Da er
keine Aussicht hatte , in Sorau wiedergetoählt zu werden , kandidirte
er zuletzt in Pommern und wurde wiedergelvählt .

Mit Herrn v. Plötz verliert der Bund der Landwirthe einen
seiner eifrigsten Führer . Zwar konnte sich Herr v. Plötz in den

Parlamenten keine angesehene Stellung erringen , dafür hat er
agitatorisch unter den nothleideiiden Agrariern jtarken Anhang ge -
funden .

Herr d. Kölker und die Musik . Den erst verbotenen

Uwzug der Turner in Altona hat Herr v. Köller schließlich doch
noch gestattet . Aber damit er wenigstens etlvas Recht behalte , mußte
es ohne Musik abgehen . Musik erscheint dem Herrn Oberpräsidenten
als Beeinträchtigung der Sonntagsheiligung . Wie ist doch der

„flotte Bursch ' " bigott geworden ! —

Wieder ist ei » bliihendeS Menschenleben durch eine

Militärpatrouille niedergeknallt »vorden und zlvar einer

Sache wegen , die dem Betroffenen vielleicht einige Tage Arrest ein »

gebracht hätte . In einer verrufenen Gegend Kiels war ein
Matrose der Kriegsmarine mit einem Mädchen in Streit gerathen .
Einer Arretirung suchte er sich durch die Flucht zu entziehen , wobei

er , als er auf Anruf nicht stehen blieb , durch einen Schuß , der ihn
verfolgenden Patrouille in den Oberschenkel schwer verletzt zusammen -
brach . Durch Krankenwagen mußte der Schlvcrverletztc iiiSLazareth
geschafft werden . Der Vorfall ereignete sich in der Nacht vom Sonn -
abend auf Sonntag . —

Nicht nur Sozialdemokraten und Polen verfallen den

kriegervereinlichen Maßregelungen . Der „ Braunschweig .
Landeszeitnng " wird aus Peine geschrieben :

„ Der Führer der deutschsozialen Reformpartei ,
Georg Weher , ist aus de » » Kriegerverein und dein Landwehr -
Verein ausgeschlossen worden , weil er gelegentlich einer ain

Tage vor der Stichwahl stattgehabten , von der deutsch - hannoverschen
Partei einberufenen Ve»- saimiiluiig die Aeußerung gemacht hatte ,
er könne die Welsen als Reichsfeinde nicht bettachten . Herr
Weber wird , wie verlautet , gegen beide Vereine im Klagelvege
vorgehen . "

Wir können nicht leugnen , daß diese Maßregelung uns rechten
Spaß macht . Einestheils »veil sie zeigt , wohin die Bahn führt , die

Exzellenz v. Spitz niid seinesgleichen den Kriegervereinen weisen ,
nämlich zur Ausschließung aller Elemente , die nur irgendwie
von der vorschriftsmäßigen patriotischen Gedankenlosigkeit und

Unselbständigkeit abzuweichen wagen . Andererseits ist jene Maß -
regelung interessant , weil sie das Mitglied einer Partei ttisft , die
an hündischer Byzantinerei besonders großes leistet und jede Hinaus -

eisung von Sozialdemokraten aus Kriegervereinen mit Freuden -
geheul begrüßt . —

Polenbekämpfung . AuS Posen wird berichtet : Die Straf »
kannner verurtheilte heute den früheren Redakteur der polnischen
Wochenschrist „ Praca " Bolcslaus R a k o w s k i wegen Auf -
reizung zu Gewaltthätigkeiten und Beleidigung
der Deutschen zu vier Monaten Gefängniß , nachdem das Reichs -
gericht das erste Urtheil aufgehoben hatte . Sodann verurtheilte sie
den gegenwärtigen Redakteur des Blattes Anton L i p i n s k i wegen
Beleidigung des Staatsministeriums zu zwei
Monaten Gefängniß . —

Feuergefährlichkeit von Schulhäusern . Auf Veranlassung
der Regierungen finden gegcnivärtig Erhebungen über die noch vor -
handenen älteren Schulhäuier statt , die ganz oder theilweise Stroh -
bezw . Rohrdächer haben . Es sollen dann durch die Kreis -
Baubeamtcn Feststellungen hinsichtlich der Feuergefährlichkeit solcher
Gebäude vorgenommen werden .

Es ist schwer zu verstehen , wozu es da noch besonderer Fest -
stellungen bedarf . Schlimm genug , daß derarttge Schul . häuser "
überhaupt noch vorhanden sind . —

Von einer schweren Wasserkalamität in Königshütte wird
der „ Volks - Ztg . " unterm 23. Juni berichtet :

. Einen eigenthümlichen Anblick gewahrt seit gestern früh unsere
Stadt . Auf allen Sttaßen siebt man Männer , Frauen und Kinder
mit Krügen und Eimern bewaffnet und mit sorgender Miene Wasser
suchend . Unsere Wasserleitung , die von vier Meilen her das Wasser
in unsere Stadt und die umliegenden Ortschaften leitet , ist an
einer Stelle geplatzt und wir befinden uns daher in der
schrecklichsten Lage . Die königlichen Gruben , die in und um Königs -
Hütte fördern , fangen uns sämmtliche Quellen ab , so daß wir einzig
und allein auf un »ere Wasserleitung angewiesen sind . Trotzdem hat
man es nicht für nöthig gesunden , eine Reserve - Wasserleitung herzu -
stellen . Es läßt sich auch kaum übersehen , welches Unglück » vährend
der wasserlosen Zeit unserer Arbeiterbevölkerung droht , die
ich den Luxus des Bier - und Selterttinkens nicht leisten

kanil und trotz der Verwarnungen unseres Magistrats ihren
Wasserbedarf aus Pfützen und unreinen Geivässern
entnehmen muß . Die Wasserkalamität dauert mm schon zwei
Tage , und man weiß nicht , ob sie heute schon beendet sein wird . In
der Nacht zu Sonnabend holten sechs städttscbe Gespanne aus Kattolvitz
und Lipine Trinkwasser , welches unter Polizeiaussicht in » Rathhause
vertheilt »vurde . Bei der Wasservertheilung brach «in förmlicher Kampf

>?-

aus . und mehrere Personen wurden durch Schläge mit Eimern ,

Kannen mid anderen Wasscrgefäßen schwer verletzt oder kamen in

dem Gedränge zu schaden .

Reform siiddentscher Handelskammern . Nachdem in Preußen

b e r g und Baden in gleicher
der Handelskammern angestrebt werden . In Württemberg
»vird beabsichtigt , die Handels - und Gelverbekanimern in reine

Handelskammern umzutvandeln und die fakultative Klassenwahl ein -

zuführen . Iii Baden verfolgt die Regierung den Plan , den Handels -

kammcrn eine selbständige Stellung zu geben und ihnen dann gegen

jetzt erweiterte Rechte züzuiveisen. - -

Hamburg , 24 . Juli . Eine Klage gegen den h a > n ,

burgischen Staat will eine größere Anzahl hamburgstcher

Zollbeamten anstrengen . Das Besoldungsgesetz der Zoll -
bcamten bestimmt , daß die Dienstzeit vor dem 25. Lebensjahre bei

der Berechnung der Alterszulagen nicht in Anrechimiig gebracht
»vird . Gegen diese Bestimmung , die zu Unrecht bestehend ange »ehcii

Ivird , wollen die davon betroffenen Zollbeamten — es kommen etwa

130 Beainte in betracht — Klage erheben . Vorläufig wurde in der

von etwa 80 Zollbeamten besuchten Versammlung eine Kommiipou

von vier Mitgliedern erwählt , die die Klage einleiten soll . Cm

gleiches Vorgehen beabsichtigen auch mehrere Beainte wegen der

Nichtauszahlung des Durchschnittsgehaltes . —

Schweiz .
( ttenf , 24 . Juli . ( Eig . Bor . ) D e r S t r e i k i m B a u g e w e r b e

kann seit gestern als beendigt gelten , und zlvar haben die stteikenden
Arbeiter ihre Forderung nur theilweise durchgesetzt ( Erhöhung des

Stundenlohnes um 2 Cent . ) . Doch haben die verenngten lliiter »

nehmer sich zur Wiederbeschäftigung aller Streikenden verpflichter .

Einige Maurer , zirka 200 an der Zahl , stehen noch aus , doch nimmt

» nan an . daß auch sie Montag die Arbeit wieder ausiichmen werden .

Die Geschichte dieses Streites schließt aber nicht mit der Wieder

aufnähme der Arbeit ab . Während des Ausstandes hat sich der

Genfer Bevölkerung , dank der unverhältnitzmäßigen Represstons -

maßregeln der Regierung , dank aber auch der schlauen Jnsimlationen
der konservativen Presse , die stark nach italienischer Polizei rochen ,

eine so blinde , kopfscheue Angst bemächtigt , daß das sonst in den

schweizer Kommunen lebende Gefühl der Gerechtigkeit und Billiglei i

aaiii in die Brüche aeaangen ist . Und so hat eine r e p u b I r k a n i Ich -

radikale Regierung , bor die Wahl gestellt , dem Pniizip oder

der „öffentlichen Meinung " zu folgen , alle freiheitlichen �deale an

den Nagel gehängt und sich so reaktionär gezeigt , wie es kaum ein

konservatives Kabinet gewagt hätte .
Die schon gemeldete Ausweisung des Genossen Anton i o

Vergnanini setzt allem die Krone auf . Vergnanini , der Sekretär

der italienischen Partei in der Schweiz , war seit vier Jahren in Gens

ansässig , hatte nicht nur die Geiiehnugung zum Aufenthalt ( perrnis
de sejour ) , sondern auch die Erlaubniß zur Niederlassung erhalten .

Aber schlimmer als die Ausweisung selbst ist die Begründung derselben :

man mottvttt die Ausweisung damit , daß Vergnanini kein politticher
Flüchtling , sondern ein gemeiner Verbrecher sei , in Italien »vegen

einfachen Bankerotts und Körperverletzung verurtheilt . _ Bergnamm
vertritt die italienische sozialistische Partei in der Schweiz ; nicht nur

ihm selbst , sondern der Belvegung sind wir es schuldig , gegen Ver -

öffentlichungen Stellung zu nehmen , die seinen Namen in den Schmutz

ziehen . Und dämm , einige Worte über die „ gemeinen Verbrechen¬
des Verganini .

Vergnaniiii , der einem alten , reichen Adelsgeschlecht der Probuiz
Emilia entstammt , sah sich bei dem plötzlichen Tod seines Vaters ,

der den Zusammenbruch gelvaltiger Unternehmungen zur Folge hatte ,
vor die Wahl gestellt , die Verpflichtungen seines Vaters zu über -

nehmen mit seinem Erbtheil , für seine Unternehmungen einzustehen
oder nicht . Er hat das erstere gewählt und war vor dem Gesetz
ein Bankrotteur , der übrigens zu 100 Lire Sttafe verurtheilt wurde .

Und wie ihn diese eine Verurtheilung ehrt , so ehrt ihn auch die

andere . Hat er doch einen jener seilen Journalisten , einen so rechten

Wicht und Jämmerling , geohrfeigt , der das Andenken seines Vaters

anzutasten gewagt hatte . Felice Cavallotti hat Vergnanini zb jeiicr

merkwürdigen Ohrfeige sein Glückivunschtelegramm gesandt, und jeder

anständige Man « hätte gehandelt , wie unser Genosse es that .
Aber nicht deshalb ivar Vergnanini in Genf , sondern »veil er

in Italien als politischer Verbrecher , will sagen als Sozialist , zur
Deportatton verurtheilt Ivar . Uno das weiß niemand besser , als die

Anstisterin seiner Ausweisung , die italienische Polizei .
Es ist unnöthig , hinzuzusügen , daß Vergnanini alles gethan hat ,

um die bedauerlichen Unruhen während des Streiks zu verhinder ».

Interessant ist , daß die „ Stefani " eher von der Ausweisung

wußte , als die hiesige Presse . Auch der italienische

Konsul dürfte eber darum gewußt haben , als die republikanisch -
radikalen Behörden ! —

Frankreichs
PariS , 24. Juli . ( Eig . «er . ) Die Peitschenhiebe , die der

Dominikaner Didon unter dein Beifall des Generals

I a m o n t der Zivilgewalt versetzt hatte , haben denn doch Herrn

Brisson die Schamröthe ms Gesicht getnebe »». Dazu hatte es fteilich

bedurft der nahezu eiumüthigen Proteste der republikanischen Presse ,
von der sozialistischen «Pettte Rspublique " bis zum groß -

bürgerlichen „ TcmpS " und der selbst „ RSpublique ftanxe " , dem

Leiborgane des Herrn Weline . Und wer weiß , ob

diese Proteste genügt hatten , wenn nicht der sozialistische
Abgeordnete Fournisre außerdem eine Interpellation
angekündigt hätte ? Bisher horcht , in der That , die Regierung aus -

schiießlich auf die Wünsche der Generalstabspresse . Diese aber hat
in ihren klerikal - monarchischen Organen die Staatsstreichrede Didon -

Jament mit Begeisterung gelobt , während ihre auch - republikanischcn
Dtgane , darunter das Schandblatt Rocheforts , den Vorfall ganz

todtschwiegen .
Daß die Antwort der Zivilgewalt auf den frechen Uevergrlff

des Oberbefehlshabers der französischen Armee recht harmlos aus -

gefallen ist , versteht sich von selbst . Der Ministerrath begnügte sich

damit , vom Kriegsminister Cavaignac ein Rundschreiben zu erlange ».
»vorin den Armeespitzen , unter Berufung auf eine vor 22 Jahren

erlassene kricgsmiiiistcriclle Aniveisuiig , aufgegeben »vird , fortan den

Vorsitz in nicht - staatlichen (d. h. klerikalen ) Schulfeiern nicht ohne

vorherige Erlaubniß des Kriegsministers anzimehmen . General

Jamont kommt also mit einem sehr schonenden und sehr indirekten

Tadel davon .
Genosse Fournisr « hält natürlich sein Jnterpellattonsbegehren

anstecht . Es wird namentlich darüber Aufklärung verlangen , ob

Cavaignac gewillt sei , in Zukunft die Betheiligung von Generälen

an Staatsstreich - Kundgebungen zu verbieten bezw . anders zu

ahnden , als mit der Ausgrabung längstvergessener und mißachteter
Instruktionen . —

Ueber die Untersuchung in Sachen Esterhazy steht
soviel fest , daß der Generalstab alle Minen springen läßt , um den

Ann des Untersuchungsrichters Bertulus zu lähmen . Es handelt
sich dabei nicht mehr um Esterhazy allein . Auch die famose

„verschleierte Dame " — im Offiziersrock ist höchst ge -
sährdet. Schon seit dem ersten Prozeß Zola konnte niaii

hinter dem Schleier besagter Dame , die Esterhazy das „ rettende
Dokument " aus dem Geheimschranke des Kriegsministeriums aus -

geliefert hatte , die Züge eines Generalstabs - Offizicrs erkennen� Ferner
deutete alles daraus hin , daß es derselbe Osfizier war , der Esterhazy
geholfen hatte , die falschen Telegramme an Piequart zu verfertige ».
Bertulus scheint nun auch die j u r i st i s ch e n Beiveise in

Händen zu haben , daß die „verschleierte Dame " kein anderer ist
als — Oberst du Paty de Clam , der geistig und moralisch un -

zurechnungsfähige Untersucher im Drehfus - Prozey . . . In den letzten
Tagen sprachen mehrere Zeitungen verschiedener Richtung von einer

bevorstehenden fürchterlich - sensationellen Verhaftung . Gemeint »var
damit eben du Paty de Clam . Und heute nennt der „ Siöele "
offen dessen Namen als eines Mitschuldigen an den

Fälschungen Esterhazy ' S und so fort . Der Generalstab



und Cabmqnac bürfeit selbstderständtich auf keinen Fall die Ver -
Wickelung du Path de Clam ' s in die Eftcehazy - Affäre zulassen .
Denn das wäre der Zusammenbruch ! Cavaignac ' s Unterstützung ist
dein Gencralftab desto gewisser . als d u P a t t, de C l a m —
man beachte es wohl ! — ei „ Vetter und Duzfreund des
gegenwärtigen K r i e g s m i n i st e r s ist . . . Der Unter -
luchuiigsrichter Bertulus müßte also ein wahrhafter Cato sein , um
seine Pflicht bis zu Ende zu thun . — .

PariA , 23. Juli . Advokat Labors begab sich heute in das
Bureau des Untersuchungsrichters Fabre . um Einsicht in die Picquart
betreffenden Akten zu nehmen . Es wird allgemein angenommen ,
ratz die gegen Pi c q u a r t und die gegen Efterhazy eingeleitete
Untersuchung Ende nächster Woche zu Ende kommen werde .

Paris , 24. Juli . Der „ Steele " beschuldigt den Major d u
Patt , du Elam in formeller Weise , er sei durch Erthcilung von
Rath Mitschuldiger Esterhazy ' s gewesen bei der Absendung
der fal,chen Telegramme an den Oberst Picquart und habe Efterhazy
das Dokument mit dem Aktenauszug mitgetheilt , welches dem
Ministerium durch die Dame mit dem Schleier zugestellt worden sei.
Ter „ Eibele " behauptet ferner kategorisch , Ma' jor du Path de
Elam habe das Gcheimniß der verschiedenen Untersuchungen ver -
rathen . um Esterhazy zu retten , du Pnty de Elam selbst habe
einen falschen Sperenza - Brief geschrieben ; du Patt , de Elam sei
selbst die verschleierte Dame gewesen , welche Esterhazy das rettende
Dokument „ Kanaille de übergeben . Der „ Sibcle " er -
klärt weiter , alles das sei den meisten ' Mitgliedern des Ka -
b r n e t s B r i s s o n , wie auch denen des früheren Kabinets Meline
bekannt .

. In einem Bnefe , wcKhcn Lucien Millcvohe an den Minister -
Präsidenten Brisson gerichtet hat , benachrichtigt er letzteren ,
fan er in anbetracht der Fortsetzung der Agitation zu gunsten
Drchfus ' und des Verleunidungs - Fcldzugcs gegen die Heerführer
und gegen Frankreich Jhn beim Wiederzusammentritt
des Parlaments über die gesetzlichen Maßnahmen befragen
werde , welche die Regierung zu treffen oder dem Parlamente vor -
zufckilagen gedenke , um das . Syndikat des Vcrrathes " zu be -
strafen .

Paris , 2S. Juli . Entgegen den Gerüchten , welche gestern
tlachmittag im Umlauf waren , fand gestern bei dem Major d u
Path de Elam keine Haussuchung statt .

J See Brief Björnson ' s an Zola , welcher von Aeutzerungen des
deutschen Reichskanzlers zur Drcyfus - Frage erzählte , wird jetzt seinem
ganzen Inhalt nach als irrig bezeichnet . Bjömson , der sich in
München befindet , erklärt dagegen , sein Gewährsmann , der den
Fürsten Hohenlohe gut kenne , sei durchaus zuverlässig .

Havre , 24. Juli . Heute Abend ist die „ Bretagne " mit 23 Schiff -
brüchigen der „ Bourgogne " hier eingelaufen , vier derselben sind
bereits vom Staatsanwalt an Bord der „ Bretagne " verhört worden .
Die Schiffbrüchigen sind angewiesen worden , das Schiff nicht zu ver -
lasten , und werden morgen vor Gericht erscheinen .

Die Glashütte der Arbeiter . Die Lügen haben kurze Beine ,
sagt das Sprichwort , aber die Beine sind sehr dauerhaft , namentlich
die Beine der B o u r g e o i s l ü g e n. Seit die Arbeiter - Glashütte
in Albi� besteht , taucht in der Bourgeoispresse periodisch , in kürzeren
oder längeren Zwischenräumen , die Nachricht auf , die Glas -
Hütte sei bankrott , unsägliches Elend herrsche unter den
unglücklichen Arbeitern , die von den bösen Sozialisten sich hätten
vorführen lassen , dem guten Papa Ressäguisr , dem französischen
König Stumm , Konkuri ' enz zu machen . Seit einigen Wochen geht
die Nachricht wieder durch die internationale Bourgeoispresse . Und
unsere deutschen Zeitungen insbesondere theilen herzbrechende Einzel -
heiten über die Roth der armen mißleiteten Arbeiter mit ,
und die Krokodilsthränen fließen so reichlich , daß eine
lleberschwemmung zu befürchten stand . Uni dieses Unheil abzu -
wenden , schrieben wir an Freund Gerault - Richard von der
„ Pettte Republique " , und die Antwort fiel natürlich so aus , wie wir
erwartet hatten :

„ Alles gelogen ! "
Alles gelogen — erstunken und erlogen I Die Glashütte

steht auf durchaus festen Füßen , der Geschäftsstand bessert
sich fortwährend und unter den Arbeitern herrscht , nachdem nian sich
die bezahlten Spitzel des Herrn Ressäguier vom Halse geschafft hat ,
die schönste Harmonie .

Arbeiter , merkt Euch das I Und wenn die Bourgeoispresse wieder
ähnliche Geschichten erzählt , dann erinnert Euch an das Wort :

„ Alles gelogen ! " —

England .
London , 22 . Juli . ( Eig . Ber . ) In Reading , unweit von

London , findet am 27 . Juli eine Parlaments - Nachwahl statt , bei der
auch die englische Sozialdemokratie im Felde ist . Kan -
didat ist Henry Queich von der Sozialdemokratischen Föderation ,
der langjährige Redakteur der „Justice " . Ihm steht von feiten der
Liberalen der Inhaber der dort gelegenen bekannten Biskuitfabrik
Huntley u. Palmer , W. G- Palmer , gegenüber . Unser Genosse hat
keinen leichten Stand , denn der Einfluß der Famlie Palmer in
Reading ist sehr groß ; sie gelten bei der Bevölkerung als
diejenigen , die die Stadt zu etwas gemacht haben . Aber
die für die Wahl Qnelch�s abgehaltenen Versammlungen
sind trotzdem in ihrer Mehrheit gut ausgefallen . Reben
den Mitgliedern der andern sozialistischen Frakttonen Englands treten
auch verschiedene vorgeschrittene Radikale , die mit der jetzigen schlaffen
Führung der liberalen Partei unzufrieden sind , für Queich ein . Bei
alledem ist jedoch gn einen Sieg desselben nicht zu denken . Reading
hat außer der Palmerhchen Fabrik so gut wie gar keine Industrie .
Für die Mehrheit der Wähler scheint die Befreiung vom Impfzwang
größere Bedeutung zu haben , als die Befreiung vom Druck des
Kapitalismus , und so hat im Hinblick auf diese Nachwahl die Regie -
rung gestern im Parlament dem neuen Jmpfgesetz eine Klausel ein -
verleibt , die für alle , welche Gewisscnsbedciiken gegen das Impfen
zu Protokoll geben , den Impfzwang abschafft . —

Türkei .

Konstantinopel , 24 . Juli . Die Situation in Demen ver¬
schlimmert sich. Die aufständischen Scheiks gewinnen durch die Ver «
rheilung von Lebensmitteln immer größeren Anhang bei der
hungernden Bevölkerung . Trotz eingettoffener Militärverstärkungen
befürchtet man einen allgemeinen Ausstand .

Kanea , 23. Juli . Die kretische Rationalversamm -
I u n g hat nunmehr den Vorschlägen der Admirale , betreffend die
provisorische Verwaltung der Insel zugestimmt . Gleichzeitig erklärte
sie ihre Bereitwilligkeit , unter der Bedingung , daß die türkischen
Truppen Kreta verlassen , den Mohamedanern , welche in das
Innere des Landes auf ihre Besitzungen zurückkehrten , sicheres Geleit
zu geben .

Afrika .
Blocmfontai « , 23. Juli . Der VolkSraad des Oranje -

Freistaates wurde heute geschlossen . Der Präsident sagte
in seiner Rede , die Ratifikation des Zollvertrages mit dem Kapland
und Natal werde zu dem Guten führen , waS man allgemein erhoffe ,
nämlich zu einer Föderal - Union , Er vertraue , daß binnen
turzem fämmtliche südafrikanische Staaten dem
Zollvereine beitreten würden . Ebenso hoffe er eine
weitere Einigung darin zu sehen , daß eine Eisenbahn - Konferenz ab -
gehalten und fämmtliche Tarife auf eine gleiche Grundlage gestellt
würden . —

Asien .
Aus Peking wird den „ Times " gemeldet , die Zentral -

re gierung sei beunruhigt wegen der Ausdehnung des
A u f st a n d e s in Kwang - si und Kwang - tung , da sie die Möglichkeit

. von Verwicklungen mit F r a n k r e i ch fürchtet . Der Zollkommissar
D e t r i n g hat sich in Vertretung eines deutschen Syndikates an
das Tsung - Ii - Aamen gewandt , um eine Konzession zur Aus -
bcutung aller Kohlenminen in genau bezeichneten Gebieten der

Provinz P e t s ch i l i auf gleicher Grundlage wie bei der Konzession
in der Provinz Schansi zu erlangen . Das Syndikat will gegen
Verpfändung der Tong - tschan Kohlcnmincu 250 000 Lstrl . aufbringen ,
welche zur Ausbeutung der Konzession und zur Erttchtung von Werft -
anlagen in Tsching - Wangtao dienen sollen .

Die koreanische Regierung räumte einem englischen Syn -
dilat M i Ii e w- K o ii z e s s i o ii e n ein .

Ein Schutzverband der englischen
Gewerkschaften .

London , den 22. Juli .
Verhältnißmäßig unbeachtet von der Tagespresje hat von Mon -

tag , den 18. , bis Mittwoch , den 21, Juli , in Manche st er eine

Konferenz von Gewerkschaftsvertretern getagt , die sich mit einer sehr
bedeutsamen Angelegenheit , nämlich der radikalen Lösung des Pro -
blems der Schaffung eines Trutz - und S ch u tz Verbandes
der Gewerkschaften beschäftigte . Ein Problem , das so alt ist
wie die Gewerkschaftsbewegung selbst , unzählige Male in Angriff ge -
nommen und dann wieder fallen gelassen wurde , um nach etlicher
Zeit durch irgend ein Ereigniß stets wieder von neuem auf die

Tagesordnung gesetzt zu werden . Ein Problem , dessen Grund -
gedanke ebenso verführerisch ist , wie seine Ausführung schwer ist.
Eine gewisse Annäherung an die Verwirklichung des Gedankens stellt
die in den letzten Jahren vollzogene Schaffung von S ch u tz v e r -
bändenin bestimmten großen Industrien dar , wie
der Verband der Gcwerke der Schiffbau - und Maschinenbau -
Industrie , der Verband der Baugewerke zc. Aber diese Verbände
sind gerade , was die Vorsorge für gegenseitige finanzielle
U n t e r st ü tz u n g anbetrifft , bisher noch sehr schüchtern vor -

gegangen , und ferner wird gegen ihre Leistungsfähigkeit geltend ge -
macht , daß Organisationen verwandter Industriezweige
einander bei Ausständen am wen ig st en zu helfen vermögen ,
weil sie durch die Rückwirkungen solcher gewöhnlich stark in Mit -
leidenschaft gezogen werden . In der That hat z. B. der
große Maschinenbauer - Kampf der Organisation der Kesselschmiede
ein ganzes Verniögen an Arbeitslosenunterstützung gekostet .

Dieser und ähnlichen Schwierigkeiten sucht ein Plan zu be -

gcgncn , den ein Mitarbeiter des sozialistischen Blattes „ Clarion " ,
P. I . King , gemeinsam mit dem Redakteur des Blattes , R. Blatchford ,
ausgearbeitet und seit mehr als Jahressrist eifrig in ganz England
propagirt hat . Nach diesem Plan sollen sich alle Gelverkschasten zu
cineni großen V c r s i ch c r u n g s V e r b a n d zusammenschließen , in
den jede einzelne Gewerkschaft pro Mitglied wöchentlich einen be -
stimmten Beittag einzahlt — es ward vorgeschlagen 0 Pence —
und dafür im Falle eines vom Verband anerkannten
Ausstandes pro Rate jeder im Verband vertretenen Or -

?anisatton
Woche für Woche so viel Sixpence zurück -

ält , als sie selbst jeder dieser Organisatton durch ihren Wochen -
beittag in solchem Falle leisten würde . So daß also z. B. eine
Gewerkschaft , die 1000 Mitglieder zählte , falls ihre Mitglieder in
Ausstand treten , von einer Gewerkschaft , die öOO Mitglieder zählt ,
nur 500 Sixpence erhielt , dafür chr aber gegebenenfalls ebenfalls
nur 500 Sixpence zahlte . Einer Gewerkschaft mit mehr als 1000

Mitgliedern würde sie ihrerseits nur 1000 Sixpence zahlen und von
ihr auch nur 1000 Sixpence erhalten . Und so nach oben
und unten weiter , so daß Leistung und Gegenleistung der

einzelnen Gewerkschaften in ihrer Beziehung zu jeder anderen ,
dem Verband angehörenden Gewerkschaft stets proportiouell blieben .
Das Projekt ist mit großem Scharfsinn bis in seine Einzelheiten
ausgearbeitet . So wird dem Umstände , daß bei dieser proPortio -
nellen Zutheilung der Unterstützungen zwar die den ciiizelnen Gcwerk -
schaftcn zufallenden Unterstützungssirnimen mit derZahl ihrer Mitglieder
wachsen , die Unterstützungen pro Kopf aber fallen würden , dadurch
begegnet , daß vorgeschlagen wird , die großen Gewerkschaften für die

Zwecke des Verbandes in kleinere Sektionen abzutheilen , von denen

jede dann eine Unterstützungscinheit bilden würde .
Der Plan ist indeß nicht ohne seine technischen Mängel . Trotz -

dem hat er eine große Anhängerschaft gewonnen , und auf der
oben erwähnten Konferenz ist er mit einigen Abänderungen
e i n st i m m i g angenommen worden . Die Konferenz
war von rund 200 Dclegirten besucht , die gegen 750 000 organi -
sirte Arbeiter vertreten haben sollen . Das wäre gut die
Hälfte der kämpfenden englischen Gewerkschaftswelt ; es muß aber
jedenfalls noch abgewartet werden , in wieweit die vertretenen
Arbeiter die Beschlüsse ihrer Delegirten gutheißen und durch die
That bekräftigen werden . " Es wurde ein provisorisches Koniitee ge -
wählt , das die Beschlüffe der Konferenz zur Ausführung bringen
soll und das auch , nach den Darlegungen King ' s in der Schlußsitzung
der Konferenz , ein p o l i t i s ch e s ' A k t i o n s p r o g r a m ni des zu
schaffenden Verbandes ausarbeiten soll .

Wir haben es also offenbar mit einer Art Gegen - Organi -
sation gegen den Allgemeinen Gewerkschafts -
Kongreß oder dessen Leitung zu thun . Auf dem letzteren
domimren die Vorstände der großen Gewerkschaften , auf der

Konferenz in Manchester waren von diesen wenig zu
nierken ; ihre Verttetung bestand aus Vorständen kleinerer

Gewerkschaften , Borständen von lokalen Mitgliedschaften und

Delegirten von lokalen Kartellen ( „ Trades Councils " ) . Die

Gegensätze zwischen den letzteren und den Zenttalleitungen der Ge -

werkschaften sind bekannt . Sicher fehlt es den Trades Councils
häufig an der Kraft , ihre Beschlüsse durchzuftihren , und so ist der
Titel , den die neue Verbindung sich beilegt : „ Nationaler und Inter¬
nationaler Verband von Gewerkschasts - und Arbeiter - Veremeii " ,
pompöser als der Inhalt , aber es fehlte auf der Konferenz auch
nicht an Personen , die in der britischen Gewerkschaftsbewegung einen
angesehenen Namen haben .

Es muß nun abgewartet werden , was aus der Sache weiter
wird . Auch das Komitee des allgemeinen Gewerkschaftskongresses
hat einen Entwurf für einen Allgemeinen gewerkschaftlichen Schutz -
verband ausgearbeitet , der sich aber in bescheidenen Grenzen
hält — er sieht nur Vierteljahresleistungen pro Mitglied
der zu verbündenden Organisationen vor — und auf der

vorerwähnten Konserenz wie auch vorher schon in vielen

Versammlungen und auf örtliche « Konferenzen als gänzlich
ungenügend verworfen wurde . Verschiedene Vorstände größerer
Gewerkschaften , wie der große Verein der Maschinenbauer , die

Gewerkschaft der Zimmerer , erklären ihn gleichfalls für unzulänglich ,
ohne sich freilich direkt für das Projekt des „ Clarion " auszusprechen .
Jedenfalls wird diese Frage wohl den Hauptgegenftand der Debatten
des diesjährigen Allgemeinen Gewerkschaftskongresses bilden .

Die Tragweite der Sache liegt auf der Hand . Unzweifel -
hast bietet eine Ausstandsversicherung neben den finanziellen
auch sonstige Schwierigkeiten aller Art und mag sich in vielen Fällen
als eine zweischneidige Waffe erweisen . Aber die Entwickelung der
Dinge drängt auf immer größere Vereinigungen und so wird die

Bewegung kaum ganz resultatlos ausgehen . Bis es dahin komnit ,
daß der zu schaffende Versicherungsverband außergewöhnlich ? Mittel

zur Verfügung hat , wird er auch gelernt haben , von ihnen einen

zweckmäßigen Gebrauch zu machen .

jpnvkei - ' NttitlviiTztetu
Polizeiliches , Gerichtliches « .

— Eine ganze Anzahl Königsberger Genoffen hatten
Sttasniandate erhalten , weil sie während der Wahlzeit auf dem
Lande Flugblätter vertheilt hatten . Gerichtlicher Entscheid wurde in
allen Fällen beanttagt . Die bisher verhandelten Fälle endeten mit
Freisprechung .

— Der Genosse D h lo n g war angeklagt , die „ Gazetta
Robottiicza " und andere Druckschristen verbreitet zu haben , ohne
einen Gewerbeschein zu besitzen . Er hatte sich dieserhalb vor dem
Schöffengericht zu Königshütte zu verantworten , mußte aber frei -
gesprochen werden , da niemand ihm nachweisen konnte , daß er ander ?

als auf Bestellung geliefert hatte . Von besonderem Interesse wurde
die Verhandlung nur durch die sehr eingehenden Fragen des Vor -

sitzenden nach den Subsistenzmitteln des Dylong . Von waS . er lebe ,
ob ihn die Verleger oder sonst jemand unterstütze u. s. w.

— Der Gen . Schmidt in K e l l i n g h u s e n �Schleswig ) wurde

zu g Mark Geldstrafe verurtheilt , weil er am 1. Mai durch

Veranstaltung einer sogenannten amerikanischen Auktion eine

Sonntagsentheiligung begangen haben soll .

Getvevkflszafkliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Tapezirer ! Die Verhandlungen , welche die Agi -
talionskommission der Tapezirer am Montag mit Herrn Eber -

Hardt geführt hat , sind resultatlos verlaufen , indem Herr Eberhardt
die Forderungen der Ausständigen nur zu einem Theile anerkennen
wollte . Zuzug ist nach wie vor fernzuhalten . Die Agitations -
Kommission .

Die Freie Vereinigung der Kaufleutc erklärte sich in ihrer
letzten Versammlung svergl . Bericht in der heutigen Nummer ) bereit ,

sich zu gunsten einer Zenttalisation aller auf dem Boden des

Klassenkampfes stehenden kaufmännischen Vereinigungen aufzulösen .

Deutsches Reich .

Achtung , Schneider ! Von Bukarest erhalten wir folgendes
Telegramm , Die Aussichten des Schneiderstreiks sind an sich sehr
günstig , nur ist Unterstützung dringend nothwendig , wenn der Streik

nicht doch verloren gehen soll . Die Roth unter den Ausständigen ist

sehr groß . Sendungen sind zu richten an Anton Hlousek ,
Clubul Münz itorilor , Str . Doarnei No . 7,
Bucarest .

In Stettin sind die Stellmachergehilfen in den Aus -

stand getreten . Sie fordern eine lOVeftiiiibige Arbeitszeit und Fort¬
sall des noch im Stellmachergewcrbe üblichen Wohnens und der

Beköstigung der Gesellen im Hause des Meisters . Auf die letztere
Forderung wollten die Meister eingehen , die Festlegung der Arbeits -

zeit dagegen glaubten sie ablehnen zu müssen .

Vom Haiiibnrgcr Brotboykott ist heute nur soviel zu melden ,
daß sich ein Theil der dortigen Mchllieferanten vom Arbeitgeber -
Verband dazu hat drängen lassen , denjenigen Meistern , welche hie
bescheidenen Forderungen der Gehilfen bewilligt haben , kein Mehl mehr

zu liefern . Daß diese Mehlhändler und - Makler den kürzesten hierbei

ziehen werden , liegt klar auf der Hand . Bereits am Sonnabend
trafen, wie das „ Echo " mitthcilt , sechs Eisenbahnwagen mit Mehl in

Hamburg ein , das den vom Arbeitgeber - Verband boykottirteu Bäcker -

meistern zur Vcrftigung steht . Abschlüsse mit großen Mühlen des
Kontinents sind bereits erfolgt . Die Stteikleimng der Bäckergesellen

hat diese Mchlliefcrungen organisirt .

Der Streik der Lübecker Bauarbeiter und Maurer dauert
unverändert fort . Die Tyrannei des Arbeitgeber - Verbandes , von
der wir seit Bestehen des Streiks schon mehrfache Beispiele anführen
konnten , wird nun auch schon den Unternehmern selbst lästig , wie

folgende Anzeige in Lübecker Blättern beweist : „Oeffentliche Er -

klärung . Die heute in der „ Flora " stattgefundene Zusammenkunft
von 42 Lllbeckiichen Bauunternehmern erklärt hierdurch laut ein -

stimmigem Beschluß : „ Daß sie mit der vom Lübeckischen Arbeit -

gebervcrband veröffentlichten Verrufscrklärung derjenigen Arbeitgeber ,
die sich in Güte mit ihren Leuten geeinigt haben , nicht einverstanden
sind , und weisen dies Verfahren energisch zurück . " Mitbürger
Lübecks I In anbetracht dessen , daß die Bauunternehmer Lübecks ,

sogar Mitglieder der Innung , schon 1807 den einzelnen
Arbeitern 37 Pf . Stundenlohn gezahlt haben , erachten die anwesenden

lluternehmer den zur Zeit herrschenden Streik als von der „ Bau -

Hütte " und vom Arbeitgeberverband provozirt und wenden sich hier -

durch au die Bürger Lübecks , dem Wunsch des «lrbcitgeberverbandes ,
uns keine Arbeit zuzuwenden , keine Folge zu geben . Wir erklären

hiermit , daß wir trotz des Beschlusses des Arbeitgeberverbandes ,
uns kein Material zu verkaufen , jederzeit leistungsfähig sind , und

ersuchen das geehrte Publikum , uns trotz der Berrufserklärung gütigst

zu berücksichtigen, da die „ Bauhütte " uns in keiner Weise von ihrem
Beschluß in Keuntniß gesetzt hat . Lübeck , den 21 . Juli 1303 . Die

der Innung fernstehenden Bauunternehmer Lübecks . " — In dxm
„ Lübecker Anzeiger " — einem uationalliberalen Blatt — findet sich
ein Bericht über die erwähnte Versammlung der Unternehmer ,
worin es u. a. heißt : „ Einzelne Redner sprachen sich scharf

gegen diese Handlung des Arbeitgebervcrbandes aus und er -

achteten es als eine Verrufscrklärung und Geschäftsschädigung ,
daß die Herren in solcher Weise gegen kleinere Handwerker und

Berufsgenossen vorgehen. Es ist sogar von feiten des Arbeitgeber -
Verbandes auf die Lieferanten für Baumaterialien der Terrorismus

soweit ausgedehnt worden , daß die Leute sich verpflichteten . Unter -

nehmern , die sich in Güte mit ihren Leuten einigten , kein Material

zu liefern . Die auswärtige Konkurreuz macht sich dies jedoch zu
Nutzen , und steht den Unternehniern jederzeit Material zur Ver -

süauug, so daß diese Handlungsweise vollständisch illusorisch wird .
Die Unternehmer vereinigten sich dahin , eine öffentliche Erklärung

zu erlassen und zum Schluß , auf Anregung mehrerer Unternehmer ,
in nächfter Zeit einen Verein zu gründen , damit man in der Lage
ist , seine Interessen gemeinschaftlich zu vertreten . "

Die Verhandlungen zwischen de » Magdeburger Bau -

Unternehmern und den Bauarbeitern sind nunmehr als gänzlich

gescheitert zu bettachten . Die Unternehmer haben einem italienischen

Agenten Auftrag ertheilt , Leute für sie heran zu schleppen , es dürfe

kosten , was es wolle , er brauche nicht zu sparen mit Depeschen u. f. w. ,

auch wird diesen derselbe Lohn versprochen , den die AiiSständigen ver -

laugen . Eine Anzahl Arbeitswilliger stehen den Meisten : schon seit längerer
eit zur Verfügung ; sie sind in einem Schuppen auf dem Luckauer

angirbahnhof einquartirt und werden von und zu dem Arbeitsplatz

geführt , sie dürfen auch den Schuppen nicht verlassen , die Thüre ist

bewacht . So wird die „freie Arbeit " geschützt .
Die Versammlung der Streikenden , die am Sonnabend statt -

gefunden hat und die zu dem Schiedsspruch des Bürgermeisters

Stellung zu nehmen hatte , soll der „ Magdeburg . Zeitung " zufolge

beschlossen haben , die Arbeit wieder aufzunehmen . Die Bestättgung

dieser Nachricht bleibt jedenfalls abzuwarten .

Der Ziuimererstreik in Dresden ist durch eine Versamnilung
für beendet erklärt . Die Arbeiter haben zum theil ihre Forderungen
durchgesetzt , Die noch mangelhafte Organisation verhinderte einen
vollen Sieg .

Die Dresdener Dachdecker sind in eine Lohnbewegung ein -

getreten . Sie fordern eine Erhöhung und zwcifelsfreie Berechnung
des Lohnes für sich und die Hilfsarbeiter , zehnstündige Arbeitszeit ,
entsprechende Lohnzuschläge für Ueberstunden und Nachtarbeit sfür
die letztere 1,50 M. pro Stunde) , Vergütung der Fahrt , wenn *

die Arbeitsstätte weiter als eine halbe Stunde vom Werkplatz ent -
fenit ist .

Wegen „ unerlaubten KollektirenS " wurde vom Chemnitzer
Schöffengericht der ftühere Bevollmächtigte des deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes zu 50 M. Geldstrafe verurtheilt . Er hatte ge -
legentlich eines Ausstandes Sammellisten verausgabt . Ein anderer
Metallarbeiter , ' der beim Sammeln mit einem seiner Kollegen in der

Fabrik in Wortwechsel gerieth , der schließlich in Thätlichkeiten aus -
artete , erhiell vier Wochen Gefängniß .

Ausland .

Der II . schwedische Bäckerei - Arbeiter - Kongreß wurde in
diesen Tagen in Norrköping abgehalten . Es waren 22 Vertreter
für 17 Verbände anwesend . In einer Resolution wurde die Ab -
fchaffuug der N a ch t a r b e i t als eines der ersten Ziele der Or -
ganisation bezeichnet . Für neugebildete Verbände ttitt ein Unter -
ftützungsanspruch im Stteikfalle erst nach sechs Monaten ein . Es
wird die Begründung einer Krankenkasse in Angriff genommen .



Soziasc - s »
I » Linden Hattiiovcr ist der N e u n - u h r - L a d e n s ch l u b

durchgeführt . Kaum ist dieser segensreiche Beschluß aber 14 Tage
durchgeführt , so finden fidfi wie der Hannoversche „ Volkswille " mit -
therlt , schon wieder gewisse Geschäftsleute , welche hinter herunter -
geladenen Jalousien oder auch bei offenem Laden weiterverkaufen .
ucamcutlich soll das von Kleinhändlern geschehen , welche die Konzession
haoen , Schnaps in Gemäßen zu verkaufen . — Das Beispiel zeigt
wiederum , was die sogenannte „fteie Entschließung " für einen Werth
hat . Kleinlicher Krämergeist , Brotneid , sind ohne staatlichen

>v a n g nicht zu überwinden .

Ruch eine Folge der weisen Mittclstandspolitik . Die
Stadt Beut Heu hat , wie bereits mitgetheilt , den dort bestehenden
Waarenhnnserii eine Umsatzsteuer änferlcgt . Aus die Firma
Baraich iollen etwa l ( t <XX> M. entfallen . Diese Firnia droht nun ,
falls sie zur Zahlung dieser Steucrsumme gezwungen werden sollte ,
die ans den Kopf der einzelnen Angestellten entfallende Steuer den -
selben am Salair abzuziehen . Das Angebot für derartiges Gc -
fchaftspersoual sei so groß , daß die Firma mit Handkuß Kräfte auf -
zutreiben im stände sei , die ihr gegen ein viel niedrigeres Salair
dienen würden . — Die Angestellten würden also auf diese Weise die
Zeche bezahlen und diese gehen vielfach aus dcinselbcn Mittelstände
hervor , sind die Söhne und Tochter derselben kleinen Leute , die man
mit solchen Maßnahmen angeblich schützen will .

Was der deutsche Gastwirthe - Vcrbaud unter Hebung der
StaiideSiiiterefsc » versteht . Als der deutsche Gastwirthe - Verbaud
unlängst hier in Berlin seinen „Gastwirthstag " abhielt , verkündete
der VcrbandSpräsideiit , Herr Theodor Müller , mit vollem Brusttone ,
daß der Verband sich neben der Hebung der Standesinteressen die
Aufgabe stelle , denen zu helfen , denen Roth und Elend beschieden
fei . Da nun solches auch unter den Gastwirthen selbst wie auch
unter den dem Gastwirlhsgcwerbe zugehörigen Personen in hohem
Maße zu finden ist . so steht dem reichen Verbände , dessen Vermögen
iiber löll 000 M. beträgt , ein sehr weites Feld zur Beackenlng zur
Verfügung . Wie der Verband dieser sich selbst gestellten Nebcnauf -
gäbe gerecht wird , das lehrt die Abrechnung für das Geschäftsjahr
1897/93 . Das Verbandsvermögen setzt sich zusamnien aus der Ver -

, bandskasse , aus der Theodor Müllcr - Stiftuiig saus welcher bckannt -
lich auch die „ treudienenden " Gastwirthsgchilfen bedacht werden ,
nachdein sie zuvor für „ treue Dienste " ein Diplom und
eine Medaille eingeheimst haben ) , sowie aus der Wittwcn -
uud Waisen- Untcrstlltzungskasse . Die Verbandskasse hatte einen Besitz -
stand von 34 399,29 M. und eine Jahrescinuahme von 11123 M.
und verausgabte für Unterstützungszwecke im ganzen — 50 M. Die
Theodor Müller - Stiftnng hatte einen Besitzständ von 93 399,39 M. ,
vereinnahmte 5828,64 M. und verausgabte fiir Untcrstiitzungs -
zivecke — 1120 M. Die Wittwen - und Waiscn - Untcrstützungskasse
hatte einen Besitzstand von 34 372,29 M. und verausgabte im ab -
gelaufenen Vcreinsjahre für Untcrstützungszwecke — nichts . Da nun
aber die Summe der gesammten Ausgaben eine nicht unbeträchtliche
ist , die Ausgaben für Unterstützuugszlvccke aber verschwindend gering
sind , so muß nothgedrungen angenommen werden , daß die ver -
bleibenden Ausgaben für „ Hebung der Standcsinteresscn " Verwendung
gefunden haben . Nicht uninteressant ist nun , sich die einzelnen
Ausgabeposten „ zur Hebung der Standcsintercsscn " einmal ein wenig
näher anzusehen . Da findet sich denn die nicrkivürdige Thatsachc ,
daß die Verbandskasse allein für „ Reisediäten " sfast ausnahmslos
an Vorstands - und gutsituirte Vcrbandsniitglieder ) 2382,59 M. ver¬
ausgabte , eine Summe , die 2Vs Mal so groß ist als die Summe
der aus allen drei Kassen zusaimncn gezahlten Unterstützungen .
Ferner figuriren unter den Ausgaben folgende Posten : für Depeschen ,
Portis , Rcisespesen ec. 1152,15 M. ; für Drucksachen 1039,75 M. , für
Gedenkblättcr , Lehrbriefe , Einrahmungen zc. 1545,95 M. , für Peti¬
tionen 299 M. , für Medaillen 461,59 M. zc. , so daß die Ausgaben
die Höhe von 8389,55 M. erreichten . Diese Ausgaben sind perma -
nente , denn der Kosteuvoranschlag für das Vcrcinsjahr 1898 99 ver -
laugt bereits wieder : für Drucksachen 2599 M. , für Rcisespesen
2599 M. , für Gedenkblätter , Lehrbriefe , Einrahmniigeii zc. 2999 M. ,
für Portis 1999 M. , für Medaillen 899 M. zc. Also hebt der deutsche
Gastwirthc - Verband die StaubeSniteresse » ! Also übt der deutsche
Gastwirthe - Verband Wohlthätigkeit . mit welcher stets in so hohem
Maße renommirt wird !

Soziale Nv,szkspflelge .
Rentenguetscherei . Der Arbeiter Kamp , der einen Betriebs '

Unfall erlitten hatte , bezog zunächst 66� » pCt . der Vollreute von
der rheinischen landwirth schaftlichen Berufs -
g e ii o s s e n s ch a f t. Die Vcnlfsgcnosscnschaft ließ Kamp dann
mehrere Monate lang in der Anstalt deS P r o f e s s o r s W i tz e l
behandeln . Hier hielt es der Verunglückte schließlich nicht mehr
aus ; auf sein fortwährendes Drängen wurde er deshalb aus der
Anstalt entlassen . Witzel stellte nunmehr fest , daß K. thatsächlich noch
59 pCt . erwerbsunfähig sei , daß seine Erwerbsfähigkeit aber nur
noch um 49pCt . beschränkt wäre , wcini er sich in der Anstalt nicht
so „ r e n i t e n t " benommen hätte . Die Bcrufsgenossenschaft setzte
darauf die Rente auf 49 pCt . herab , indem sie geltend machte , der
Verletzte sei selber daran schuld , daß er i n W i r k l i ch k e i t noch
zu 5 9 pCt . erwerbsunfähig sei , er müsse darum den Schaden ttagcu .
Diese Herabsetzung der Rente wurde rechtskräftig . Im Jahre 1897 ließ
die Bcnifsgcnossenschaft den K. abermals untersuchen . Der Sanitäts¬
rath Dr . Häusler begutachtete , daß sein Zustand jetzt eine

Besserung um weitere 15 pCt . erfahren habe . Tie Benifsgenossen -
schaft setzte flugs die Rente von 49 pCt . auf 25 pCt . herab . K. legte
hiergegen Berufung ein , und das Schiedsgericht ersuchte den
Dr . Häusler um eine nochmalige Aeußerung . Der Arzt sührtc aus ,
er schätze die t h a t s ä ch l i ch c Erwerbsunfähigkeit des Verletzten auf
35 pCt . , und bei der Feststellung der Besserung um 15 pC. sei er
ausgegangen von der f r ü h e r e n Feststellung des Professors Witzel ,
wonach K. damals thatsächlich 59 und nicht 49 pCt . ge -
schädigt gewesen sei . Ihm , dem Dr . Häusler , erscheine es über -
Haupt sehr zweifelhaft , ob K. damals wirklich , wie Witzel
annehme , statt 59 nur 49 pCt . erwerbsunfähig gewesen wäre , wenn
er in der Witzebschen Anstalt weniger Widerspruchsgeist
gezeigt hätte . Koinplizirte Beinbrüche , wie der des Klagers ,
führten zu langandauerndeu Beschiverden . Das Schiedsgericht ver -
urtheilte die Berufsgenosseuschaft unter Anfhebung ihres Herabsetzungs -
bescheides , dem Kläger 35pCt . der Vollrente zu zahlen . Es erklärte
die Herabsetzung der Rente von 49 ans 25 pCt . unter den ob -
ivaltenden Umständen für unzulässig und das Reichs - Versiche -
rungsamt bestätigte seine Entscheidung niit der Begründung , daß
die Rente des Klägers nach seinem thatsächlichen Zustande zu
bemessen sei .

/ Geeichks - Äettung »
Unlösbare Widersprüche zwischen den Zeugenaussagen traten

in einer Verhandlung zu tage , welche gestern in der zweiten Instanz
vor der achten Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Der Haus -
eigenthümer Pape sollte am Nachmittag des 1. Februar d. I . den

siebenjährigen Paul Klebsch , den Sohn eines seiner Miether ,
mittels eines Spazierstockes gezüchtigt haben , weil derselbe
mit anderen Kindern auf dem Hausflur Lärm verübte . Der
Knabe ist , mehr vor Schreck , als infolge der erlittenen

Züchtigung , die keine sichtbaren Spuren hinterlassen hatte , in eine

ziemlich schwere Krankheit verfallen . Pape wurde

wegen Mißhandlung unter Anklage gestellt . Er bestritt vor dem

Schöffengericht entschieden , daß er von dem Vorfalle etwas wisse , er
sei ain 1. Februar morgens um 8 Uhr nach Potsdam gereist
und erst des Abends nach 19 Uhr zurückgekehrt . Da
aber eine ganze Anzahl Kinder mit aller Bestimnitheit be -
kündeten , daß sie sich >n der Person des ihnen wohlbekannten
Angeklagten nicht irren könnten , wurde der letztere für schuldig bc -
funden und zu nur 29 M. Geldstrafe verurthcilt . Zum gestrigen

Ternnne hatte der Angeklagte berschiedene Zeugen ans Potsdam ge¬
laden . Uebereiustimmend bekundeten dieselben , daß Pape am 1. Februar
dort gewesen sei und von ihnen Miethen eingezogen habe . — Pape
besitzt auch ein Haus in Potsdam . Gewöhnlich pflege er erst am 2.
des Monats zu kommen und gerade der Umstand , daß er im Februar
schon am ersten erschien sei . hafte in ihrem Gedächtnisse . Außerdem
könnten sie sich auf ihre Quitttmgsbücher berufen . Dem gegenüber
blieben die vernommenen Kinder wie auch mehrere Er -
ivachsene dabei , daß Pape am 1. Februar zu Hause gewesen sei ,
Zwei der letzteren beschlvoren , daß sie p e r s ö n l i ch st n P a p e
am 1. Februar die M i e t ' h e gezahlt hätten . Der Ver -
theidiger wies darauf hin , daß schon aus der Handschrift zu ersehen
sei , daß nicht Pape , sondern seine Frau oder sein Sohn die
Quittungsvernierke in die Micthsbücher eingetragen habe . Trotz -
dem blieben die Belastungszeugen bei ihren Behaupttingen .
Dem Gerichtshof blieb schließlich nichts anderes übrig , als die
Sache für nicht aufgeklärt zu erachten ! der Angeklagte wurde um « .
Aushebung des ersten Urtheils freigesprochen . y

y
Ei » Qrtsvcrcin der Maurer ( Hirsch - Duurker ) war ain

19. Oktober 1897 in Steele gegründet worden . An der Versammlung ,
welche die Gründung vornahm , bctheiligten sich etwa 29 Personen ,
die meistens bereits tvkitglieder des Gcwcrkvereins deutscher Bau¬
handwerker sZentralverein Hirsch - Duncker ) waren . Zum Vorsitzenden
des Ortsvereins wählte man den Polier Jung . Dieser und die
beiden anderen Vorstandsmitglieder erhielten alsbald Strafinandate
wegen Ueberttetung des Vereinsgesctzes , weil sie nicht binnen
drei Tagen , vom 19. Oktober ab gerechnet , Statuten und Mitglieder -
Verzeichnis ; des Ortsvereins der Polizeibehörde eingereicht hätten .
Sie hatten dies erst am 18. Oktober gcthan . Die Angeklagten be -
antragten richterliche Entscheidung und machten geltend , die Gründung
des Vereins sei mit der fraglichen Versammlung und ihren Be -
schliissen noch nicht abgeschlossen gelvesen , denn der Generalrath
deS Verbandes habe nach Maßgabe der Stattlten erst die Gc -
nehmignng dazu ertheilen müssen . Seine Genehmigung sei
sofort nachgesucht lvorden , und sowie man sie erhielt ,
hätten sie , die Angeklagten , das Mitgliederverzeichniß und das
Statut des Ortsvereins der Polizei übermittelt . Das Schöffen -
gericht sprach darauf die Angeklagten frei , das Landgericht hob aber
das llrtheil wieder auf und verürtheilte sie zu Geldstrafen von je
15 Mark . Die Strafkammer nahm an , daß die Gründung des Orts -
Vereins am Tage der Griindniigsversammlung erfolgt sei .
An diesem Tage sei der Bestand des Vereins in die äußere Erschci -
nung getrcteir Die Genehmigung durch den Gcneralrath sei eine
innere Angelegenheit , auf die es bei der Erfüllung der
gesetzlichen und polizeilichen Vorschriften nicht ankommen . In ihrer
Revision betonten dann die Angeklagten , daß das Landgericht den
Begriff der Stiftung verkannt habe . Von einer Stiftung hätte erst
die Rede sein können , nachdem die Zustimmung des Generalrathcs
eingelaufen war . Der Ferien - Strafsenat des K a m m e r g e r i ch t s
verwarf jedoch die Revision als unbegründet . Das Landgericht in
Essen habe durchaus das richtige getroffen .

Ein intereffantcr Prestprozcst steht in Hamburg bevor . Die
Hamburger Staatsanwallschaft hat gegen den verantwortlichen Re¬
dakteur des Verbandsorgans der Eisenbahner , den „ Weckruf " ,
H. Bürger , und gegen den technischen Geschäftsleiter der Druckerei
von Auer u. fKo . , „ Genossen Berard ,5 Anklage wegen Berübung
groben Unfugs erhoben . Der „ Weckruf " wurde bis vor
kurzem in der Druckerei von Auer u. Ko. gedruckt , während als
Verleger und Redatteur der Verbandsvorsitzende Bürger fungirt .
Ans den Ausgang dieser Kampagne der Hamburger Staats -
anivaltschaft gegen die Presse darf nian gespannt sein .

Gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Hamburger
Echo " , Genossen G. Wabersky , ist ein amtsrichterlicher Strafbefehl
über 60 M. erlassen , weil er eine ihm von der Bäckerinnung resp .
vom Arbcitgcbcrvcrband zugesandte Berichtigung , die sich auf eine von
der Streikleitung imJnseratenthetl des „ Echo " veröffentlichte Boykottliste
von Bäckereien bezog , nicht aufgenommen hat . Er hat gerichtliche
Entscheidung bcanttagt . Die ' Sache ist außerordentlich interessant ,
indem es sich darnni handelt , daß Bäckermeister , die von der Stteik -
leitung als nicht b o y k o t t i r t aufgeführt waren , durchaus unter
den boytottirten aufgenommen sein wollten , worüber natürlich
der Redakteur des „ Echo " , von dem der Boykott nicht ausging .
absolut nicht zu entscheiden hatte , sondern die Streikleitung, ' die
übrigens ihrerseits auch boykottiren konnte , wen sie wollte . Wie
man bei dieser Sachlage überhaupt einen Strafbefehl erlassen konnte ,
ist uns unerfindlich .

Einer Verkennung der ihm zustehende » Rechte hatte der
Juwelier Ernst O st r o w s ki es zu verdanken , daß « sich gesteni vor
der dritten Ferienstrafkammer des Landgerichts I wegen ' Freiheits -
bernubung zu verantworten hatte . Am Abend des 15. Mai dieses
Jahres erblickte der Angeklagte in einem Zigarrengeschäft in
der Friedrichstraße einen Herrn , welcher ihn vor etiva
Jahresftist auf bettügerische Weise um eine goldene Uhr
nebst Kette gebracht hatte , und der dieserhalb auch zu sechs Monaten
Gefängniß verurthcilt worden war . Ostrowski glaubte zu bemerken ,
daß der Herr die erwähnte Kette trug , er hoffte , wieder zu seinem
Eigenthnm gelangen zu können , rief einen Schutzmann herbei und
ersuchte ihn , den gerade auf die Straße tretenden Herrn zur
Wache zu bringen . Hier stellte sich heraus , daß es nicht
die dem Augeklagten abgeschwindelte Uhr nebst Kette war , die der
Sistirte trug . Das Vorgehen des Angeklagten wurde vom Gerichts -
Hof zwar als unzulässig bezeichnet , aber doch em freisprechendes
llrtheil gefällt , da zu gunsten des Angeklagten angenommen wurde ,
er habe sich in einem Rechtsirrthum befunden .

Die im Dienst überbürdete « Telephonistinnen niüssen gegen
Beleidigungen und Rüpeleien des Publikums entschieden in Schutz
genommen werden . Von diesem Grundsatze ließ sich der Vorsitzende
des Schöffengerichts leiten , als es sich um die Abmessung der Strafe

gegen den Kaufmann Paul Krüger handelte , welcher sich einer
lchweren Ungezogenheit gegenüber einer Telephonistin schuldig ge -
macht hatte . Der Angeschuldigte hatte eines Tages wiederholt
klingeln müssen , bevor er den gewünschten Anschluß mit einem
anderen Anit erhielt . Als die Telephonistin ihm erklärte , daß er
eincn Augenblick warten müsse , bevor sie ihn mit der ge -
ivünschten Nummer verbinden könne , wurde der Angeklagte durch
diese erneute Verzögerung so erregt , daß er der jungen Dnnie eine
recht häßliche Redensart zurief . Der Gerichtshof belegte den Ange -
klagten mit einer Gefängnißstrafe von einer Woche , der Staats -
anwalt hatte sogar eine i4tägigs Gefängnißstrafe beantragt .

Das Verfahre « gegen den in Hast befindlichen Arzt
Leonhard Ewers , welcher , wie mitgetheilt , unter der Anschuldi -
gung , den § 213 sVerbrechen gegen das keimende Leben ) verletzt zu
haben , in Untersuchungshaft genommen worden , gestattet . sich recht
unifangreich . Ewers , der in der Neuen Königstraße seine Woh -

nung hatte , hat die strafbaren Handlungen als eine Spezialität
betneben und weibliche Mittelspersonen für die Empfehlung ge -
eigneter Klientinnen an seine Adresse besoldet . Den Titel
„ Dr . med . " führt er zu Unrecht , beim diese Würde ist ihm wegen
seiner zahlreichen schweren Vorsttafen durch das Gericht aberkannt
worden . Er ist dreimal wegen Betruges in den Jahren 1372 bis

1379 , zuletzt mit Jahren Gefängniß vorbesttaft . Seine Praxis
übte er damals in Forst t. L. aus . Seme Thätigkeit fand dort ihren
Abschluß , als er im Jahre 1879 unter der Anklage des Betruges und
der Anstiftung zum Meineide wegen Uebervortheilung einer Ver -

sicherungs - Gesellschast in Untersuchungshast genommen wurde . Das

Schwurgericht in Sarau trat der Anklage in vollem Umfange
bei und verürtheilte ihn zu acht Jahren Zuchthaus und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Zeit . Damals
wurde ihm der Doktortitel aberkannt , ivährend ihm nach dem
geltenden Rechte die Ausübung der ärztlichen Praxis nur auf vier

Jahre nach Vcrbüßung der Strafe untersagt werden konnte . In
Berlin ließ sich Ewers später als Spezialarzt für Hautkrankheiten
nieder . Er hatte eine gute Praxis , die sich steilich in der oben

erwähnten Richtung bewegte und ihm wiederholt Anklagen eintrug .

Er wurde damals jedoch freigesprochen . Diesmal scheint es min .
als ob Ewers nicht durch die Maschen des Netzes schlüpfen sollte .

Durch das „ « entschuldigte Ausbleiben eines Schöffen er¬
litten gestern die vor der 133 . Abtheilung des Schöffengerichts an -
beraumten Verhandlungen eine erhebliche Verzögerung , da es geraume
Zeit währte , bevor der Gerichtsdicner einen Hilfsschöffen herbeigeschafft .
hatte . Der ausgebliebene Schöffe wird eine erhebliche Strafe zu
gewärtigen haben . Kürzlich wurde ein solcher , welcher sein Aus -
bleiben nur durch Vergeßlichkeit zu entschuldigen wußte , in eine

Geldstrafe von 699 M. ' genommen und seine hiergegen beim Land -

gericht eingereichte Beschwerde hatte keinen Erfolg . ES wird vielfach '

geltend gemacht , daß die Vorladungen den Schöffen zu lange Zeit �

vor dem Termine zugestellt werden , wodurch ein Vergessen leicht

angängig wird . Demgegenüber ist aber einzuwenden , daß vielen

Schöffen eine frühzeitige Ladung willkommen ist , um ctivnigen

Berufsstörungen vorbeugen zu können .

Ein entsetzlicher Unglücksfall führte gestern die 22 jährige
Arbeiterfrau MarieHornig geb . Schulz aus Schöneberg unter der

Beschuldigung vor die zweite Ferieii - Strafkammer vom Landgericht lt .
den Tod ihres leiblichen Kindes durch Fahrlässigkeit h erbe i -

geführt zu haben . Die Angeklagte Ivohnte mit ihrem Mann im

Hause Goltzstr . 3, während ihre Mutter mit Bruder und Schwester in

derselben Straße Nr . 9 eine vier Treppen hoch belegene Hofwohnung
inne hatte . Am 25. April d. I . begab sich Frau Hornig am

Vormittag in die Wohnung der abwesenden Mutter , um den beiden

Geschwistern da ? Mittagessen zu bereiten . Während das Essen

auf der Maschine brobelte , stand sie mit ihrem l ' /s jährigen

Söhnchen am Fenster der Küche . Sic hatte das Kind auf das sehr
breite Fensterbrett des gcschlosscucn Fensters gesetzt , wo es die Groß -
mutier auch immer hinsetzte . Plötzlich braniite das Essen an , die

Küche ftillte sich schnell mit Rauch , die Frau riß einen Flügel de ?

Fensters auf , um dem Qualme Abzug zu verschaffen und ne ?

schnell ihre 13 jährige Schwester heran , uni daS Kind zu bewachen .

während sie selbst nach dem Essen sah . Die Schwester hielt auch daS

Kind fest , langte aber nach dem Küchentische hinüber , auf Ivelchem
Bonbons lagen , um welche das Kind gebeten hatte . Zwar dauerte

die llnaufnierksamleit nur einen Augenblick , doch benutzte
das sehr behende und schnelle Kind diesen Moment , um sich auf
das vor dem Fenster befindliche Blumenbrett zu legen Das

schwache Holzgitter des Blumenbrettes brach , das Kind stürzte vier

Etagen hoch hinab und würde beim Aufschlagen auf die Steinsiiesen

zerschmettert worden sein , wenn nicht noch Schlimmeres eingetreten
wäre . Das Kind fiel nämlich auf einen eisernen

Gitterzaun , die Spitzen desselben drangen

ihm in Oberschenkel und Becken hinein und

führten gräßliche Zerreißungen herbei . Nach

entsetztlichen Todesqualen starb der Liebling der Familie
noch an deinselben Tage im Elisabeth - Krankenhauie .

In Thränen aufgelöst betrat die schwergeprüfte Mutter heute die

Anklagebank . Die Anklage nahm an , daß eine sträfliche Fahr -

lässigk' eit schon darin liege , daß die Mutter ihr Kind einem anderen

Kinde in solch bedenklicher Situation zur Obhut anvertraut habe . Bon

diesem Gesichtspuntte aus beantragte der Staatsanwalt drei

Tage Gefängniß . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Wronker, !

plaidirte mit Wärme für Freisprechung der armen Frau, !
die durch den Verlust ihres Lieblings schon schwer genug '
bestraft worden sei . Es sei der Angeklagten nicht als

Fahrlässigkeit anzurechnen , wenn sie ihr Kind der 13 jährigen

Schwester zur Bewachung übergab , denn Mädchen in diesem Alter

betreiben das Kinderwarten schon als Gewerbe , indem sie sich als

Kindermädchen vermicthen . Es sei von einem 13jährigen Mädchen

durchaus nicht zu viel verlangt , ein Kind zu beauffichttgen . Der

Vertheidiger drang niit diesen Argumenten durch, denn der Gerichts -
Hof erkannte auf Freisprechung .

Der Krieg .
Frieden sgerüchte erhalten sich , aber sicheres darüber ist noch

innner nicht bekannt . Der Madrider Ministerrath beschloß , die

gegenwärtige Zensur aufrechtzuerhalten .

Ein Borgehe » der Karltsten wird befürchtet . D o »"

K a r I o s selbst hat Brüssel verlassen und soll nach Basel abgereist
sein . Andererseits verlassen die Führer der Karlisten daS spanische
Gebiet , vielleicht um mit dem Prätendenten zusammenzutreffen .

Unruhen werden aus La Granada und La Garriga ( Provinz
Barcelona ) gemeldet . Man nimmt an , daß ihre Ursachen rein lokaler
Art sind : ctivas genaueres zu erfahren ist jedoch unmöglich .

Auf dem Kriegsschauplatz . Ueber das Treffen in der Bucht
von N i p e ( an der nordöstlichen Küste der Insel ) , werdenß folgende
Einzelheiten bekannt : Die zwei Forts am Eingang in den

Hafen leisteten nur geringen Widerstand , aber der Kreuzer
„ Jorge Juan " und ein auf einem . Hügel gelegenes Fort in

der Nähe der Stadt Mavari erwiderten einige Zeit lang in

nachdrücklicher Weise das amerikanische Feuer . Die „ Jorge Juan " ,
die von vier amerikanischen Schiffen umzingelt wurde , welche sie

fortwährend mit einem hefttgen Geschützfeuer überschütteten , war

vollständig gefcchtsunfähig geworden und sank in 29 Minuten .
Bald darauf platzten zwei amerikanische Bomben in dem Fort von

lvkayari , welches darauf die weiße Flagge hißte . Boote , welche von

den amerikanischen Schiffen abgelassen wurden , ermittelten , daß der

Bug der „ Jorge Juan " offenbar von der Mannschaft , ehe sie das

Schiff verließen , zertrümmert worden war . Der Hafen war mit

einer großen Anzahl von Minen versehen . Eine Mine explodirte
199 Aards vom Bug der „ Topeka " , eine andere 299 Jards von

ihrem Heck.
Wie aus Manzanillo gemeldet wird , haben die Amerikaner

die Stadt von der Land - und Sceseite aus umzingelt .
Zahlreiche Schaaren Aufständischer griffen den Hafenort G i b a r a

an , welchen die kleine Garnison nach hcldenmüthiger Vertheidigung
räumen mußte .

Aincnkanische Truppen landeten bei T a h a b a c o a und haben ,

unterstützt durch zahlreiche Schaaren Aufständischer , Tunas de

Z a z a eingeschlossen , zu dessen Äugriff sie sich rüsten .

Von den Aufständische » . Die Londoner „ Morning Post "
meldet aus Washington , man sei über den zwischen den Amerikanern

und den Ausständischen ausgebrochenen Zwiespalt sehr benn -

ruhig t. Man wüßte , daß Garcia mit seinen Tnippen nach dein

Innern abgegangen sei und sich weigere , mit Shafter zu verhandeln .
General Shafter hat über die Lage keinen Bericht nach Washington

gesandt . Der Kriegsminister hat Shafter den Befehl gegeben , alle

Einzelheiten ihm mitzutheilen .

Gegen Portorico . Aus Washington wird ' vom 24 . ge -
meldet : General Miles hat am 22. d. M. mit 3415 Mann , ein -

schließlich 5 Batterien , Guantauanio verlassen und ist vor Mole

St . Nicolas ( auf der nordwestlichen Halbinsel der Insel Haitis

eingetroffen . Er befindet sich auf der Fahrt nach Portorico .

Vetzke Ltochrichken und Depeschen .

Paris , 25 . Juli . ( W. T. B. ) Dcrllnivcrsitätsrath lehnte daS Er -

suchen Jaurös ' , betreffend das Abhalten von Vorlesungen über den

Sozialismus , mit der Begründung ab , daß es an der Bürgschaft für
den rein wissenschaftlichen Charatter der Vorlesungen fehle . —

Auf dem Bahngeleis c in der Nähe von Le Maus wurde die furcht -
bar verstümmelte Leiche des Deputirten Chaulin - Serviiiiöre aufge -

ftmden . Man vermnthet einen Unfall .

Brnffel , 25 . Juli . ( W. T. B. ) Der internattonale Binnen -

schifffahrts - Kongreß wurde heute eröffnet . Mehr als 1999 Delegirte
sii . d dazu eingettoffen .

Rom , 25. Juli . ( W. T. B. ) Das Amtsblatt veröffentlicht heute
Abend ein Dekret , welches den Belagcrnngszustand , welcher über die

Provinz Neapel verhängt war , aufhebt .

Verantwortlicher Redakteur : « nanst Jacobev in Berlin . Für den Jnserateittbeil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verla » von Max Badin » in Berlin - Hierzu 1 Beilage «. iliiterhaltuagsblatt .
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Arbciter - Sanitätsk »mmissi »u.
M> t �cm 1. Juli d. F. traten die Vorschriften in kraft ,

hiclchc der Bundesrath unterm 11. Mai über die Einrichtung und
den Betrieb von Anlagen zur Herstellung elektrischer A k k u m u -
latoren aus Blei oder Bleivcrbindungen erlassen hat . Die Vor -
schriften enthalten neben Bestimmungen über die Größe , Ventilation
und Reinigung der Arbeitsräume , über Wasch - , Ankleide - und Speise -
räume , neben Verhaltungsmaßregeln für die gefährdeten Arbeiter
und dem wichtigen Verlangen allmonatlicher ärztlicher Unter -
suchungen vor allem die Beschränkung der Arbeitszeit
auf 6 Stunden ununterbrochen resp . 3 Stunden bei Unter -
brechungen durch eine Pause von mindestens l ' /e Stunden .

Wenn däese Bestimmungen streng durchgeführt
werden , ist mit Sicherheit anzunehmen , daß die erschreckend
großen Zahlen von Bleivergiftungen , über die wir in
einem früheren Bericht aus einer hiesigen Akkumulatorenfabrik
berichteten , zurückgehen werden — während die ganz ungenügende
Be schränkung der Arbeitszeit in Bleifarben - Fabriken
auf 12 Stunden ( Bekanntmachung des Bundesraths vom 8. Juli
1893 ) nach den letzten Berichten der Gewerbe - Aufsichtsbeamten
gar nichts genutzt zu haben scheint , wie vorauszusehen .

Auch h c u t e haben wir uns ausführlich mit einem B e r -
lincr Betrieb zu beschäftigen , in welchem Blei zur Ver -
arbeitung gelangt und die darin beschäftigten Arbeiter mangels
nilgcnügender Betriebs - Einrichtungen und zufolge langer
Arbeitszeit der beständigen Gefahr der Bleivergiftung
ausgesetzt sind und nach den Angaben derselben wie nach den
Ausweisen der Krankenkassen zahlreich bereits daran erkrankt
sind , lind wiederum wie seinerzeit bei der Schilde -
rang jener Akkumulatorenfabrik verlangen tvir
das Einschreiten der Gesetzgebung zum Schutz
der in ihrer Gesundheit aufs äußerste bedrohten
Arbeiter .

In der Bleirohrfabrik von Teichel mann , Bres -
lau erst r. 29 , sind 9 bis 11 Personen mit Bleigießen und Blei -
schmelzen , Bleiwalzen und Aufziehen der Beirohre beschäftigt ,
außerdem helfen auf dem Hofe fünf Arbeiter beim Expediren . Der
Arbeitsraum der Gießer ist parterre gelegen ( Größe 19 Meter , Länge
7' / - Meter Breite und 4 Meter Höhe und enthält 9 Kessel zum Blei -
schmelzen . Die Luft in diesem Raum ist meist so schlecht , daß es
kaum auszuhalten ist . Es werden außer reinem Blei altes Bleirohr
( Klosettrapse ze. ), alte Granaten und andere ausrangirte Bleiprodukte
eingeschmolzen , aber auch das neue Blei ist vielfach mit Oel oder
Brotkorn — je nachdem die zuführenden Schiffe anderweitige Ladung
Häven — durchsetzt , so daß sich beim Schmelzen Schwefel und andere
übelriechenden Dämpfe entwickeln , welche selbst die Dreher und
Gelbgießer im vierten und fünften Stockwerk arg belästigen . Zum
Ableiten des Qualms ist gar keine Borrichtung getroffen , derselbe
zieht ins Treppenhaus oder durch fünf Luken in der Decke , durch
ivelche die Bleirohre gezogen werden . Die Bleizieher im 1. Stockwerk
leide » darum am meisten unter den Dämpfen , weil sie sich während
der Arbeit nicht von diesen Luken entfernen dürfen .

Ebenso gesundheitsschädlich ist die Beschäftigung des Osew
arbciters , welcher den Kessel auf dem Hofe zu bedienen und die
Blciaschc zu sieben hat . Der Kessel befindet sich in dem Winkel zwischen
Fabrikgebäude und Kesselhaus direkt unter den Fabrikfenstern . Er
dient dazu , das alte Blei zu schmelzen und ist deshalb völlig ge -
schloffen ; da er aber undicht ist , verbreitet er einen pestilenzialischen
Gestank , der bei ungünstigem Wind in das Fabrikgebäude getrieben
wird . Bon Zeit zu Zeit wird das geschnrolzene Blei abgeschöpft und
in einem offenen Siebe in einer offenen Kiste hin und her
geschüttelt , unr die Verunreinigungen zu entfernen . Der betr . Ar -
beiter trägt dabei Schutzbrille und Mundschützer . Trotzdem ist der
Ofenarbeiter so gefährdet , daß 3 Personen , die innerhalb
eines Jahres danrit beschäftigt waren , wegen
Bleikolik die Arbeit niederlegen mußten .

Die Hitze im Arbeitssaal ist besonders in heißen Sommertagen
unerträglich ; es befinden sich darin noch 5 Bleipressen und eine
Pfanne zum Walzbleigießen , in welcher Blöcke von 25 Zentnern ge -
gössen werden . Das Walzwerk zum Herstellen der Blciplatten
( 9 Meter lang , 3 Meter breit , 0,76 Meter hoch ) befindet sich ebenfalls
in dem Raum , der Treibriemen , ohne genügende Schutz -
vorrichtung ; s Betriebsunfälle kommen in der Fabrik
des öfteren vor .

Ein besonderer Ankleideraum existirt nicht . Im Arbeits -
räum befindet sich ein Schrank ohne Rückwand , dicht am großen
Walzbleikessel . Wenn in diesem geschmolzen wird , sollen die
Kleidungsstücke im Schrank , die auch sonst vollstaube », mit Bleithcilen
vollgespritzt werde » . Dagegen haben die Bleizieher eine » dichten ,
verschließbaren Raum zur Aufbewahrung der Kleidung in ihrem
Arbeitssaal .

Ein besonderer Waschraum , Bäder oder dergleichen sind
nicht vorhanden . Außer Faßseife wird von der Fabrik nichts ge -
liefert .

Ein Speiseraum existirt und ist um so nothwendiger , als
viele Arbeiter wegen der weit abgelegenen Wohnung auch ihr Mittags -
mahl in der Fabrik ehmehmen . Jndeß bringen die Arbeiter im
Winter ihre Frühstücks - und Mittagspause im ÄrbeitSraum zu , weil
der Speiseraum , trotz rechtzeitigen Ersuchens seitens des Arbeits -

auSschusses , nicht heizbar ist .
Die Arbeitszeit beträgt laut Fabrikordmmg 10 Stunden ,

doch müssen Ueberstunden gemacht werden und das geschieht
meistens und zwar oft bis 10 Ilhr abends . Mancher Arbeiter
hat bis 13 Ueberstunden die Woche , die Hofarbeiter sogar 24
und noch mehr . Der Lohn beträgt durchschnittlich 32 Vz Pf . pro
Stunde , der auf dem Hofe beschäftigte Arbeiter hat sogar nur
30 Pf .

Infolge der geschilderten gesundheitsgefährlichen Zu -
stände in der Fabrik sind Erkrankungen der dort beschäftigten
Arbeiter sehr häufig . Nach der Angabe der Orts - Kranken -
lasse der M a s ch i n e n b a u e r erkrankten von den dort be -
schäftigten Arbeitern ( arbeitsunfähig ) :

1895 1896 1897
13 24 19

davon an Verletzungen in ? >
( B c t r i e b s u n f. )

an Bleikolik 1 1 3
an Magenkatarrh 13 3
an Rheumatismus 4 6 1
Nervenleiden 1 u. s. w.

Be ! der Kleinheit des Betriebes (zirka zehn mit der Blei -

Verarbeitung beschäftigten Personen ) sind das bedeutsame Zahlen ,
zumal wenn wir die unter den Rubriken : Magcnkartarrh , Rheuma -
tiSniiiS 51>prhpr » pn Sfci-iTTp tnirä tnir ttllt flvnfcpi

b e a m t e n auffordern , dem Betriebe
sondere Aufnicrksamkeit zu schenken ,

In der M e t a I l w a a r e n fa b ri k von Tade , Adalbert -

st r a ß e 92, fühlen sich die Arbeiter durch die beini Brennen sich
entwickelnden Gase arg belästigt . Die Salz - und Schwefelsäure -
bassins stehen frei auf dem Hof , Abzugsrohre sind nicht vorhanden .
Der Heerd zum Glühen in der ersten Etage hat nicht genügenden
Abzug , die Gase ziehen in die zweite Etage , wo 4 bis

6 Schleifer arbeiten . Selbst im Winter müssen dieselben
die Fenster auflassen , um sich erträgliche Lust zu schaffen ; wird aber

dann im Hof Metall gebrannt , so strömt der scharfe , Augen und

Kehlkops reizende Säuredampf durch ' s offene Fenster in den Saal .

Der Bleiticgel im Keller hat keinen Abzugsverschluß . Auch die

Presser sHof im sKeller ) leiden unter der schlechten
Lust , durch die vor ihrem Fenster stehenden Säure -
Bassins und die beim Bleischmelzen entstehenden giftigen Gase .

Außerdem ist in der dritten Etage eine weibliche Person mit zwei
Männern zusammen in einem Räume beschäftigt , ohne daß ein An -
kleideraum für dieselbe existirt .

In der Werkzeug - Fabrik von Segeler . Kom -
Mandanten st r. 31s , Quergeb . 2 Tr . , soll der Gasmotor defekt
sein und beklagen sich die in

'
der dritten Etage beschäftigten Ar -

beiter der Buchbinderei von Linz ( ebenso wie die Nachbarschaft ) über
die durch das ausströmende Gas bedingte Lustverschlechterung und
den Gestank .

Inder elektrotechnischen Fabrik von Krausen . Ko. ,
Friedrichstr . 110 , wird viel mit flüssigem Pech gearbeitet . Beim
Sieden entwickelt sich ein Qualm , der durch ein kurzes Rohr nach
außen geleitet wird und die in der 3. Etage befindlichen Arbeiter
der Spezial - Wagenfabrik von Koppelow arg belästigt .

Aus dem Fabrikgrundstück Waldemar st r. 14 im
2. Hof kommen Klagen über die geringe Zahl und schlechte Be -
schaffenheit der Klo) eis . Die Wasserspülung sei ungenügend , vor
8 Uhr Morgens fließe kein Wasser , um zu sparen ; die Klosets würden
mangelhast gereinigt und 20 bis 30 Arbeiter seien auf ein Kloset
angewiesen .

Hagelsbergerstr . 52 sind die Arbeiter der Tischlerei von
Alschner u. Hagen sowie von 4 anderen Firmen (ca. 50 —60 Personen )
auf die Benutzung von drei finsteren , oft unreinen Klosets angewiesen ,
die auf dem Hof etwas eingebaut sich befinden und weder Tageslicht
noch künstliche Belcuchtung�haben .

F r a n s e ck i st r. 5, Quergebäude pari , links , Küche und feilster -
lose dunkle und feuchte Stube mit zwei Luftlöchern von 15 Quadrat -
Zentimetern und viel Mäusen . Kkosct dunkel und schmutzig .

A n d r e a s st r. 13, Eckhaus mit nassen Wohnungen ; 4 Treppen
bei Schultz dicker Schimmel an den Wänden , ausgedehnter Stockfleck
an der Decke , die Fenster schließen nicht , weil das Holz verzogen ist .
Sämmtliche Sachen stocken , Frau und Säugling krank .

Mariannenplatz 13 im rechten Seitenflügel , der nach drei
Seiten frei steht , 4 Treppen bei Haacke nasse Wohnung mit Pilzen
in den beiden Stuben . Frau und Säugling kränklich . Kanarienvögel
starben .

Birkenstr . 25 nasse Hofwohnungen bei Hechler , Lucas und
Wulf . Letztere polizeilicherseits geräumt , bereits wieder vermiethet ,
ohne daß etwas geschehen .

»
�

Für die Arbeiter - Sanitätskommission wurden ferner ver -
einnahmt :

Vom Metallarbeiter - Verband , 16. Mai ( Vortrag ) 6, - - M. Vom

Metallarbeiter - Verband , 13. Juli ( Vortrag ) 6 . — M.

Kommunales .
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß der Termin für die

Auslegung der Gemeinde - Wählerlisten mit dem 30. d. M.
abläuft . Einsprüche gegen die Giltigkeit beziehungsweise Anträge
zur nachträglichen Eintragung müssen daher bis zu diesem Zeitpunkte
mündlich oder schnftlich im Wahl - Bureau , Poststr . 16, II . angebracht
iverden . anderenfalls ruht das Wahlrecht für ein ganzes
Jahr .

In der gestrigen unter Vorsitz des Stadtraths RamSlau statt -
gehabten Sitzung der städtischen Gas - Depntation wurde zu -
nächst berichtet , daß der Betriebsdirektor Reißner die Absicht habe ,
voni 1. Mai 1899 ab von seinem Amte zurückzutreten und sich
penfioniren zu lassen . Herr Reißner ist seit 32 Jahren bei dein
Betrieb der städtischen Gaswerke thätig und befindet sich im Alter
von 66 Jahren . Die Gas - Deputat ! on wird nach den Ferien im
September die nöthigen Schritte thun zur Wiederbesetzung dieses
bedeutsamen Postens .

Turch die bevorstehende Umgestaltung des Potsdamer
Platzes wird eine anderweitige Beleuchtung daselbst nöthig . Da
jedoch durch die Anlage einer llnterpflasterbahn in absehbarer Zeit
von neuem eine Veränderung der Beleuchtung an jener Stelle statt -
finden muß , dürste die jetzt vorzunehmende Abänderung nur als

provisorisch anzusehen sein . Es sollen denn auch vorläufig daselbst
die Gaslatcrnen ganz beseitigt werden , dagegen die vorhandenen
elektrischen Bogenlampen statt bisher bis Mitternacht fernerhin
während der ganzen Nacht brennen .

Ueber den Antrag , den Verkauf von K o a k s statt nach Maaß ,
künftighin nur nach Gewicht zu verkaufen , werden zunächst Erhebungen
vorgenommen werden .

UoKoles .

Arbeiter - Bildungsschulc . Heute , abends 8>/s Uhr , General -

Versammlung bei Stabernack , Jnselstr . 10. Wir erwarten zahl -
reichen Besuch . ' Die B i b l i o th e k ist während der Ferienzeit
Donnerstags , abends von 8 —9 Uhr geöffnet ; dort werden auch
Beiträge entgegengenommen . Der Vorstand .

Zu einer imponirendcn Revue gestaltete sich am Sonntag
das Parteifest , das die Genossen des sechsten Wahlkreises im Schloß
Weißensee abhielten . Das große Lokal war mit seinem weitaus -

gedehnten Garten so gedrängt voll , daß es schwer war , ein beschei -
oenes Plätzchen zu erhalten und hunderte Frauen , Männer
und Kinder froh waren , sich auf den Iveiten Rasenflächen
lagern zu können . Es klappte aber alles ; auch der Rasen fand seine
Werthschätzung , ja es will uns bedünken , daß man sich auf seinen
grünen Teppich viel wohler fühlte , als in der Säle bangvoll fürchter «
licher Enge . Jmponirend wie immer auf sozialdemokratischen Parrei -
festen war die Ordnung , die überall auch im dichtesten
Gewühl waltete . Dieser Selbstzucht ist es zu danken , daß
keinerlei Mißton die Feier störte . Der einzige laute Tadel von Be -

deutung , der erhoben wurde , richtete sich gegen die Sanitätskommission ,
die unler ärztlicher Leitung für alle Fälle zur Hilfe bereit stand .
Es drehte sich in dem Streite um eine Ekikettenftage . Eine der
Medizinflaschen in dem Zimmer der Samariter war nämlich
mit „ Cognac vieux " etikettirt . Mit dem Inhalt der

Flasche sollten nach dem Verlangen eines Nörglers allen leidenden

Söhnen und Töchtern des Volkes die diesen angeblich zukommenden

Ehren erwiesen werden ; eine Kühnheit , die von kompetenter Stelle
nnt den Worten zurückgewiesen wurde , daß man den Petenten gebe ,
was ihnen gebühre , sonst weiter nichts , und daß man sich im übrigen
den Ton verbieten müsse , in dem ein solches Verlangen gestellt werde .
Damit war der Zwischenfall erledigt .

Unter deil Vorträgen und Aufführungen fanden die ansprechenden
Festgesänge lebhaften Beifall , aber auch die meist heiteren Weisen ,
welche die Norddeutschen Sänger zum besten gaben , wurden mit Applaus
belohnt . Prächtig gestaltete sich m der achten Stunde das Zusammen -
wirken der Arbeiter - Nadfahrer , des Arbeiter - Schwimmerbundes , des
Turnvereins Fichte und der Frauen und Mädchen , welche einen

Blumenreigen aufführten ; ein hübsch entworfenes und poetisch wirk¬
sames Ensemblebild . Erst in später Stunde , nach dem Abbrennen eines
Brillant - Feuerwerts , leerten sich die Säle und der große Garten des
Lokals .

Helmholtz und Siemens als Verzierung auf Brücken -
Pfeilern ist das Neueste , was unsere städtische Kunstkommission den

Berlinern auf der soeben fersig gewordenen Potsdamer Brücke zum
besten giebt . Wer mag denn nur die Triebkraft dieser ausgesuchten
Geschmacklosigkeiten sein ? Die gesammte zivilisirte Welt beneidet
uns um diese beiden außergewöhnlich hervorragenden Männer , die in

England und Frankreich schon bei ihrem Tode die höchsten Ehrenplätze
erhalten hätten und hier erlauben sich die Kunstphilister , diese Männer

zu Brückenköpfen zu verarbeiten . Abgesehen von der Geschmacksverirrung ,
von der die ganze Idee zeugt , muß aber die Art der Ausführung
geradezu als gänzlich verfehlt bezeichnet werden .

Sitzt da der Begründer der physiolischen Optik , einer unserer
größten Physiker , gestützt auf drei Bibeln und vor ihm ein möglichst
dumm dreinschauender nichts darstellender Junge mit sehr un -
schönen Füßen — man fragt sich immer wieder : wer sind denn nur
die Leute , die einem Künstler solche Aufgabe stellen und dann nicht
einmal die Fähigkeit besitzen , bei der Lösung dieser Aufgabe auch nur

einigermaßen annähernd der Bedeutung der Person Rechnung zu tragen .
Noch schlimmer ergeht es Siemens mit seinem Jungen . — Jeder von
beiden ist nämlich mit einem Jungen ausgestattet . Siemens dreht
der Brücke den Rücken zu , er braucht nur noch den Kopf ein

wenig zu wenden , dann kann er ins Wasser spucken . Es ist schon
an sich köstlich , die Positur der beiden Gruppen zu vergleichen .
Helmholtz ist dem Blick des Beschauers auf der Brücke vollständig
zugewendet , Siemens will von der neuen Brücke nichts wissen , er
ist so abgewendet , daß der Beschauer von der Brücke herunter
muß , um einen Eindruck von der Gruppe zu erhalten .
Man hatte doch ein hinreichend abschreckendes Beispiel an der Dar -

stellung der beiden Humboldts vor der Universität , die sich in der

künstlerischen Auffassung noch nicht einmal so unterscheiden >vie
Müller und Schnitze . Wenn also dem Künstler hier das Verständniß
abging , Helmholtz , seiner Bedeutung entsprechend , in eine Gruppe zu
bringen , dann müßten doch der städtischen Bauverwaltung Kritikizp

zur Verfügung stehen , die diese gedankenarme Gruppe ablehnte »,
und die

'
auch fähig waren , für die Siemens - Gruppe die

geradezu skandalöse Positur mit der Rückenfassade zu ändern .

Namens - Jnschriften sind wohl absichtlich vermieden . Man würde

auch nach diesen Leistungen das Andenken der beiden Männer durch
Namens - Jnschriften herabwürdigen . Es genügt , daß Bädecker de »

Fremden darüber belehrt , wie armselig es mit der Berliner Deut -

malskunst bestellt ist , wenn einmal Personen zur Darstellung
kommen sollen , deren Verdienste außerhalb des Militarismus liegen .

Der Magistrat scheint für den Spott , den er über die Berolina

auf dem Alexanderplatz geerntet hat , eine unüberwindliche Gleich -

gilsigkeit zu haben ; . der Volkswitz muß sogar über ungeeignet »
Denkmäler ftir große Männer herfallen .

Das Verbot des Radelns in de » städtische » Parkanlage » ,
das die Parkdeputation beim Magistrat anregen will , soll damit ge -
gründet werden , daß das in den Anlagen Erholung suchende
Publikum durch die Stadler belästigt und gesährdet werde . In dieser
Frage werden die Nicht - Rndler meist rasch bereit sein , die Be -

lässigungen und Gefährdungen aus der Rücksichtslosigkeit der
Radier zu erklären , während die Stadler eher die Un - «

achtsamkeit der Nicht - Stadler dafür verantwortlich machte »
möchten . Vielleicht trifft aber die Schuld weder die «. ine »

noch die anderen , sondern nur die städtische Parkverweüitung .
Ehe man dazu schreitet , die durch die städtischen Anlagen führenden
Fahrwege den Stadlern zu sperren , sollte man erst einn ' . al unter -

suchen , ob die Belästigungen und Gefährdungen des Publ - ttunis durch
Stadler nicht auf die Beschaffenheit der Wege zurückzuführen sind .
ES giebt in den städtischen Parks einige Fahrwege , d w auf keiner
Seile von einem Fußwege begleitet sind . Diese Fahrwege werden
vom nichtradclnden Publikum als Fußwege betrachtet lind in ihrer

ganzen Breite begangen . So hat z. B. ini Fricdrichshaiit - der Fahr¬

weg , der quer über die am Friedrichsdenkuial beginnende , biet be -

suchte Allee ( die sog . . Friedrichstraße " ) nach dem Krankeuhause führt ,
aus keiner Seite einen abgegrenzten Fußweg . Dasselbe ist im Treptower
Park der Fall bei dem Fahrweg , der sich von der Köpcnicker Land -

straße abzivcigt und am Karpfenteich vorüberführt . Beide Fahrwege
werden von Fußgängern stark benutzt . Schreiber dieser Zeilen , der
kein Radler ist uiid auch keiner zu werden beabsichtigt , hat mehrfach
beobachtet , daß es auf diesen Wege » bei lebhaftem Verkehr für
Radier ivic für Kutscher schlechterdings unmöglich ist , Belästigungen
des Publikums zii vermeiden , da eben nirgends zu sehen ist ,
>oo das Reich der Räder aufhört und das der Füße anfängt . Die

Ausbildung der Randstreifen jener Fahrwege zu sicher abgegrenzten
Fußwegen tvürde diese UcbelstäNde , auch ohne Verbot des Radelns ,
beseitigen . Im Fnedrichshain , wo der erwähnte Fahrweg ziemlich
schmal und obenein abschüssig ist , hätte man mit Rücksicht auf die

Gefahr , die den dort spielenden Kindern von dem Wagcnvcrkehr des

Krankenhauses droht , sich schon längst zu einer Slenderung entschließen

sollen .
Eine „ Verhöhnung der vaterländische » Gefühle " wird in

der „Zeitsch . f. d. deutschen Unterricht " scharf gerügt und der Beachtung
der Behörden empfohlen . Die Frevelthat , gegen die sich die

Denimziation richtet , ist diesmal nicht von „ vaterlandslosen " Sozial -
demotr . aten verübt worden , sondern von ganz patriotisch gesinnten
Leuten , die bei ihrem von anderer Seite als „ Verhöhnung "
empfundenen Thun die besten Absichten hatten . In einem

Auffatze von H. Boll über „ Die Texte unserer Volks -
lieber " ( in der genannten Zeitschrift , 1898 , Juliheft ) wird
darüber geklagt, ' daß die Volkslieder - Texte nicht nur
vom Volk , sondern auch von den Herausgebern der Schullesebücher
lheils aus Nachlässigkeit , zum theil auch mit Absicht und Vorbedacht
geändert und verstümmelt werden . Der Verfasser lvünscht , daß die

„ berufenen Behörden " dieses Treiben nicht länger dulden , sondern
dagegen einschretten . Als Beispiel benutzt er drei patriotische Lieder .

Er kann aus dem „ Preußenliede " vier , aus der „ Wacht am Rhein "
sechs , aus dem Poem , das er „ Nationalhymne " nennt , gar nenn
Stellen anführen , die in zwei , in drei , ja sogar in
vier verschiedenen Lesarten in den Lesebüchern , Lieder -

sammlungen u. s. w. stehen . „ In einer solchen Mißhandlung
des Textes, " sa�t er , „liegt die reine Verhöhnung der Vater -

ländischen Gefühle , die jedem Preußen , jedem Deutschen hehr und

heilig sind . " Der Versaffer scheint uns da doch etioaS über das Ziel
hinauszuschießen . Die Verstümmelung von Liederlextcn ist allemal

zu bedauern und zu verwerfen , auch wenn es sich uni patriotische
Lieder handelt . Aber als eine „ Verhöhnung vaterländischer Ge -

fühle " dürften gerade bei diesen Liedern kaum viele die Ver -

stümmelung empfinden . De » Kindern wie den Erwachsenen , die diese
Lieder bei ' festlicher Gelegenheit singen — oder singen m ü s s e n ,
ist es meist sehr gleichg' iltig , ob ihnen z. B. vorgeschrieben wird :

„Nicht Roß , nicht Reisige " , oder : „Nicht Roß und Reisige " . Sie
denken sich bei solcher Singerei überhaupt selten etwas . Das

„ Denken " hat auch bei der meist sehr phrasenrcichen , aber gedanken «
armen pattiotischen Dichnmg seine Schwierigkeiten und ist nicht ein -
mal immer gefahrlos . Das beweist das nicht nur für den Volks -

etymologen interessante Geschichtchen von der „ W o n n e g a n s
die einst ein jugendlicher Mußpatriot in die „ Nationalhymne " hinein -
„ gedacht " haben soll .

Die Baulichkeiten des alte » Landtags - und des alte »

Reichstagsgebäudcs sind am Sonnabend nn Wege der S » b °
Mission für 10 900 M. an den Kaufmann H. Exner verkauft worden .
Der Abbruch wird schon heute beginnen .

Die Große Berliner Straße » bah « - Gescllschaft hat der
städtischen Verkehrsdeputation den Entwurf für die Umwandlung des
eingleisigen Bahntheils der Linie Hansaplatz —Alcxanderplatz in der
Jäger - und Kurstraße , zwischen Oberwallstraße und Werderscher
Markt , in eine zweigleisige Anlage zur Zustimmung übersendet . —
Das Konsortium für die südliche Vorortbahn hat seine Rechte und
Pflichten aus dem mit dem Magistrat abgeschlossenen Berttage an
die errichtete Aktiengesellschaft „ Südliche Berliner Vorortbahn " über -



trngen mib bittet den Magistrat dem Vertrage gemäß um Ge -
iieijmiguiig dieser Uebertragung .

Radier nnd Troschkeukutscher . Zur Regelung des Verkehrs
auf dein Kurfürstendamm an Sonn - und Feiertagen hat die Polizei -
direktion von Charlottenburg die linke Seite des Dammes für
Personenfuhrwerk gesperrt . Hiergegen wandte sich der Verein
Berliner Droschkenkutscher mit einer Eingabe , in der namentlich an -
geführt wurde , daß die Pferde vor den Dampfstraßenbahnwagen ,
an denen sie dicht vorüberfahren müssen , leicht scheuen und daß es
so zu vielen Unglücksfällen komme . Die Polizeidirektion hat auf
diese Eingabe envidert :

» Bei dein außerordentlich lebhaften Verkehr , der bei schönem Wetter
an Nachmittagen der Sonn - und Feiertage auf dem Kurfürstendamm
stattruidet , erscheinen Nadler und Fuhrwerke gleichmäßig gefährdet , wenn
Radier und Fuhrwerke sich durcheinander bewegen . Die vielen de -
rcchtigten Klagen hierüber und die vielen hierdurch hervorgerufenen Un -
falle machen eine Abhilfe dringend nothwendig . Es ist deshalb auch in
Aussicht genommen , auf dem Kursürstendamm besondere Radfahrwege
anzulegen . Die Verhandlungen hierüber schweben . Bis zur end -
gi Ingen Regelung erscheint es der Polizeidirektion indeß geboten ,
vorläufig wenigstens an Tagen , an denen ein lebhafter Verkehr auf
dem Kurfürstendamm stattfindet , so gut als möglich Abhilfe zu
schasten . An solchen Tagen den Kursürstendamm für die Radfahrer
zu sperren , erscheint nicht angängig und es blieb deshalb nur übrig ,
den Verkehr von Fahrrädern und Fuhrwerken möglichst zweckmäßig
auf beide Fahrdämme zu vertheilen . "

Die Polizeidirektton weist darauf hin , daß diese Verkehrsregelung
sich gut bewährt habe und im allgemeinen auch im Publikum und
der Presse als eine Verbesserung aiierkannt worden sei .

Die Thorheit , den Kursürstendamm für Radfahrer zu sperren ,
wird auch niemand im Ernst von der Polizei verlangen . Vielleicht
hätte aber doch das Gesuch der Droschkenkutscher etwas mehr Ent -
gegenkommen verdient .

Im Berliner Borortberkehr ging es am Sonntag etwas
stürmisch zu. Trotz des nicht schönen Wetters war der Verkehr nach
den Ausflugorten ganz gewaltig . Auf dem Stettiner Vorortbahnhof
war der Andrang zu den Bahnsteigen so stark , daß diese von Zug
öu Zug gesperrt werden mußten , zu welchem Zweck polizeiliche Hilfe
erforderlich wurde . Für den Verkehr nach Friedrichshagen , Erkner
mußten vom Schlestschen Bahnhof aus zahlreiche Sonderzüge einge -
legt werden : trotzdem waren sämmtliche Wagenabtheile überfüllt .
Ebenso stark war der Andrang zu den Zügen nach Spandau , wohin das
Schützenfest tausende von Berlinern gelockt hatte . Auch die Züge nach
Potsdam , Wannsee waren stets sehr gut besetzt . Die Rückbeförderung
der Massen konnte nur unter großen Schwierigkeiten stattfinden , so
daß zahlreiche Ausflügler es vorzogen , aus näher gelegenen Vor -
orten zu Fuß nach ihrem Heim zurückzukehren . Auf dein Bahnhof
Alexcmderplatz , wo sich drei Schalter für den Porortverkehr befinden ,
war in der JWittagsstunde trotz des riesigen Andrangs nur ein
Schalter geöffnet , und so verzögerte sich der Fahrkartenverkauf der -
urtig . daß Personen , die acht Minuten vor Abgang des Zuges auf
dem Bahnhof waren , den ertvählten Zug nicht mehr benutzen
konnten . Im Nordbahnverkehr wurde streng darauf geachtet , daß
die Wageir nicht überfüllt ivurden , und so kam es , daß Personen ,
die von ihren Fäusten nicht genügend Gebrauch machen konnten ,
drei oder vier Züge abfahren lassen mußten , che sie befördert wurden .

Das Opfer einer Opiumvergiftung ist das SVe Jahre alte
Sv . hnchen Richard des Arheiters Nordtmann aus der Straßburger -
ftraßi ? 2!) geworden . Nordtmann leidet an Athembeschwerden und
hatte Hiergegen Opiumtropfen vom Arzte verschrieben erhalten . Die
Flasche wurde stets so hoch gestellt , daß man glaubte , der Knabe
könne sie nicht erreichen . Ter Kleine hatte sie aber dennoch in die
Hände bekommen und von dem Gifte getrunken . Als die Eltern
vorgestern das Unglück lvahruahmeii , holten sie sofort einen Arzt .
Dieser ließ den Patienten in das Krankenhaus am Friedrichshain
bringen , aber auch hier konnte man ihm das Leben nicht mehr retten .
Anderthalb Stunden nach der Einlieferung war der Knabe schon todt .
Die Staatsanwaltschaft hat die Leiche zur Einleitung einer Unter -
suchung beschlagnahmt ! es scheint aber niemanden eine Schuld zu
treffen und es wird sich auch wohl nicht aufklären lassen , wie der
Kleine zu der Flasche gekommen ist .

Köuiglichc Bibliothek . In der Woche vom 1. bis einschließlich
li. August findet nach § 48 der Benutzuilgs - Orduuiig die Zurück -

»• M ™ " * sämnitlicher aus der königlichen Bibliothek entliehenen'
Blich er statt . Alle , welche solche Bücher in Händen haben , werden
aufgefordert , sie in den Geschäftsstunden ( 9— 8 Uhr ) zurückzuliefeni .
Die Zurücknahme der Bücher erfolgt »ach alphabetischer Ordnung
der Namen der Entleiher : von A bis H am Montag und Dienstag ,
vom I bis K am Mittwoch und Donnerstag , von L bis Z am Freitag
und Sonnabend .

Wie wir kürzlich mittheilten , ist vom Polizeipräsidium in
Berlin verfügt worden , daß die bisher im Gebrauch gewesenen
polizeilichen An - und Abmeldungsforniulare verändert und nur noch
bis zum 1. August d. I . als zulässig anerkannt werden sollen . Da
durch diese Verfügung ein sehr großer Theil Berliner Verleger und
Geschäftsinhaber , die diese Formulare vertreiben und größere Vor -
räthe davon haben , sehr geschädigt werden , hat der Vorstand des
Papiervereins Berlin und Provinz Brandenburg im Auftrage und
im Interesse seiner Mitglieder das Polizeipräsidium gebeten , die
Aimahmefrist für die alten Formulare möglichst bis 15. Januar 1899 ,
mindestens aber bis 15. Oktober d. I . zu verlängern .

Ei » unheimliches Abenteuer anf der Polizeiwache hatten
zwei junge Leute am Sonntag zu bestehen . Sie waren in der Nacht
vorher durch den Grünen Weg gegangen und hatten dort vor dem
Hause 9 und 10 verschiedenes Hausgeräth , darunter einen Regulator ,
einen Schirm , eine Porttöre ze. auf dem Bürgersteig liegen sehen .
Sie brachten gemeinsanl mit einem Schutzmann , den sie auf den
Fund aufnierksam machten , die Sachen auf die Polizeiwache in der
Aiidreasstraße . Am Sonntag Nachmittag wurden die beiden plötzlich
in ihrer Wohnung in der Demminerstratze von Schutzleuten fest¬
genommen nnd nach der Wache in der Brunnenstraße gebracht , wo¬
selbst sie erfuhren , daß sie lvegen Einbruchs verhaftet seien . Man
schaffte sie nach dem Polizeipräsidium , und dort erst stellte sich heraus ,
daß sie an dem Einbruch , von dem die gefundenen Gegenstände her -
rühren sollten , völlig unschuldig waren . Den einen von den beiden
Sistirten trifft der Vorfall um so unangeiiehmer , als er seine Arbeit
verlor , weil er am Montag nicht zur Stelle war .

Wenn die Polizei helfen soll . Ein Leser theilt uns folgen -
des mit : Am Sonnabend Abend gegen 6 Uhr sah ich im Flur des
Hauses Alte Leipzigerstr . 16 einen aiffcheinend stark betnuikenen Mann
bewußtlos liegen . Es standen mehrere Personen um ihn herum ,
doch keine machte Anstalten , irgend etwas zu seiner Hilfe zu thun .
Auch ein Schutzmann bildete einen der thateulosen Theiluehmer dieser
Gruppe . Ich bat den Beamten , den Betrunkenen , dessen arg zer -
schuiidenes Gesicht den widerwärttgsteil Eindruck machte , doch auf
die Polizeiwache zu schaffen . Ja , sagte der Sicherheitsbeamten , das
kann ich nicht . Eine Droschke wird ihn in seinem schmutzigen Zu -
stände nicht mitnehmen , und wenn ich einen Diensimaiin zum Fort¬
schaffen des Mannes herbeihole , so laufe ich Gefahr , daß ich die
Kosten aus meiner eigenen Tasche bezahlen muß . Nachdem der Be -
amte diese Erklärung abgegeben hatte , ging ich weiter . Nach einer
guten Stunde kam ich aoermals an dem Hause Alte Leipziger «
straße 16 vorbei . Das Bild von vorhin hatte sich noch nicht
im geringsten verändert . Der . Betrunkene versperrte immer noch den

Hausflur , das Publikum , das inzwischen durch einige Kindergruppen
verstärkt worden war . stand theilnahmsvoll , aber unthärig daneben ,
und auch der Schutzmami verharrte noch in seiner passiven Rolle .
Ich ging auf eigene Hand nach der Rettungswache in der Ober -
Wasserstraße und binnen einer Viertelstunde war der Bewußtlose in
einein Wagen der Rettungsgesellschaft nach der Charitee geschafft .
Haben die Schutzleute teine Instruktion , in derartigen Fällen dasselbe
zu thun , was ich als Privatperson für geboten hielt ?

Kein braver Christ . Eine schwere Ausschreitung hat am

Sonntag ein Soldat in der HodwiaSlirche begangen . Ein

Mann vorn Seebaiaillon bettat m Uniform um 9 Uhr bormittags
die Beichrkapelle , setzte sich anf eine Bank und rauchte seine Zigarre .
Ein Dr . T. , der zum Beichten auf den Geistlichen wartete , machte
den Mann auf daS Unpassende seines Benehmens aufmerksam und

rief , als er damit keinen Erfolg hatte , den Kirchendiener Fennemann
herbei . Auch von diesem ließ

'
sich der Soldat , der angetrunken zu

sein schien , nicht bewegen , das Rauchen aufzugeben , er beschimpfte
vielmehr den Kirchendiener in der gemeinsten Weis ». Als alles güt -
liehe Zureden nichts half , mutzte Fennemann ihn mit Gewalt ent -
ferne ». Der Widerspenstige aber versuchte noch zweimal in die

Kirche wieder einzudringen . Nun holte man einen Schutzmann und
ließ den Soldaten nach der Hauptwache bringen , von wo ihn zwei
Mann mit einer Droschke in das Mititärarrestgebäude in der Linden¬

straße in Untersuchungshast abführten .

Die Königstraße von der Kurfürstenbn ' lcke einschließlich des

Kreuzdamms mit der Burgstraße bis zur Post - und Heiligegeiststraße
wird wegen Regulirung und UmPflasterung bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Telephonschwindel . Das Telephon ist schon wieder zur Ver -

Übung eines dreisten Schwindels benutzt worden , durch den einer der
bekanntesten Hofjuweliere der Friedrichstadt um Schmucksachen im

Werths von über 2006 M. bettogen ist . Im Laden des Jutveliers
erschien ein feingekleideter Herr , um angeblich im Auftrage einer
angesehenen , im Thiergattenviertel wohnenden Familie , die schon
längere Zeit zu den Kunden der Firma gehört , Verlobungsttnge aus -
zuwählen . Da die Verlobung der Tochter jener Familie in den
Zeitungen des Tages angezeigt gewesen war , erschien der Auftrag
glaubhaft . Der Herr wählte acht mit Bttllanten , Perlen und farbigen
Edelsteinen besetzte Ringe im Werthe von je 200 —3<X> M. aus und
bat , die acht Ringe der Familie zur endgiltigen Wahl vorlegen
zu lassen . Als der Diener des Juweliers die Ringe brachte , waren
die Herrschaften trotz Jnnehaltuiig der für die Ablieferung bestimmten
Zeit nicht zugegen und der Diener ließ das Packet mit den acht
Ringen gegen Quittung mit der Bemerkung dott , daß er die nicht
gewählten Ringe nach sechs Stunden wieder abholen werde . Kaum
hatte er das Haus verlassen , als den Dienstboten der Familie
durch das Telephon die Weisung zuging , daß ein Packet mit Ringen
bei ihnen falsch abgegeben sei und infolge dessen sofott wieder ab -

geholt werden solle . Alsbald erschien auch ein anderer »Geschäfts -
diener " , dem die Dienstboten , obgleich er die ausgestellte Quittung
nicht bei sich fühtte , die Ringe aushändigten . Als nach sechs Stunden
der wittliche Diener erschien , stellte sich der Schwindel heraus .

In der GLnther ' schen Mordsache ist abermals eine Ver -
Haftung und zwar auswärts erfolgt . Sie betrifft einen aus der
Provinz Posen stammenden Arbeiter namens Ewald Mattich ,
der seit sechs Wochen bei einem gegenwättig in Duderstadt sEichs -
seid ) gastirenden Zirkus beschäftigt war und wegen mehrerer Be -
trugsfälle polizeilich gesucht wurde . Man vermuthet , daß der Vor -
haftete mit dem vielgesuchten „ S ch l ä ch t e r - E m i l " identisch ist ,
der am 15. April den Mord an der Luise Günther in der Hasenhaide
verübt haben soll . Er wurde bereits photographitt und ein Bild an
das Berliner Polizeipräsidium eingesandt , von wo jedoch noch keine
Entscheidung eingettoffen ist . Vis zur endgiltigen Erledigung der
Sache wird der Verdächtige im Duderstädter Untersuchungsgefäiigniß
verbleiben .

Ter Verein von Freunden der Treptow - Tternwarte hält
am Mittwoch , den 27. Juli , abends 9 Nhr , den ersten Beobachtungs -
abend ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. Mondbeobachtung mit
dem Riesen - Fernrohr . 2. Praktische Uebungen im Anfsuchen und
Erkennen dcr Sternbilder . 8. Veobachtnng von Saturn , Doppel -
sternen jc. mit kleinen Fernrohren . — Bei ungünstiger Witterung
findet im Vortragssaal der Sterulvatte ein Vortrag mit Lichtbildern
von Direktor F. S . Archenhold „ Die Resultate der Mond -
f o r s ch u n g

"
statt .

Bei einem Ziuiitierbrande „ ms Leben gekommen ist
Montag Nachmittag ö' /s Uhr der 2l/2 Jahre alte Sohn des
Schlossers 5t u s ch a n i , Rostockerslr . 23 . K. bewohnt die viette
Etage des Ouergebäudes und ist in der Löwe ' schen Fabttk be -
schäftigt . Seine Frau , die ihm nachmittags den Kaffee brachte , hatte
den . Kleinen allein in der Wohnung zurückgelassen , nachdem er im
Bette eingeschlafen war . In ihrer Abwesenheit war der Ktnabe er -
wacht , hatte Streichhölzer zu erlangen gewußt und entzüiidet ,
wobei sein Kleid Feuer fing , das denn auch ans andere Gegen -
stände übersprang nnd das Zimmer in dichten Rauch hüllte .
Auf das Feuer aufmerksam geworden , alarnntten die Nachkam
die Feuerwehr , die aber bei ihrer Ankunft das am ganzen Körper
schrecklich verbrannte Kind als Leiche vorfand . Der Brand konnte

schnell gelöscht werden . Die Mutter ist über den Verlust ihres ein -

z i g e n Kfindes der Verzweiflung nahe .

Feuerbericht . Sonntag Abend ll ' /s Uhr gingen Prinzen -
straße 87 Betten , Tische und ein Sopha in Flammen auf . Montag
früh 1 Uhr war Friedrich st r. 114 ein Gardinenbrand abzulöschen .
Mittags 11 Uhr brannte Friedrichstr . 232 der Fußboden und die
Balkenlage in der Wche . Nachmittags 5 Uhr war Oppelner -
st r a ß e 34 ein Zimmerbrand zu beseitigen , der Möbel und Gardinen
einäscherte.

Aus dcu Nachbnrorteu .
Jr Der Amtsvorsteher von Oppen in Zldlcrshof will offenbar
ne Zeit , wo er noch im Amte ist , gründlich im Kampf gegen die

ihm so bitter verhaßte Sozialdemokratte ausnutzen . Seine neueste
Aktion ist am Sonntag vollführt worden . Ein Vergnügungsvereiii
„ Lustige Bttider " in Grünau wollte vorgestern bei dem Gastwirth
Lindenhayn eine Tanzunterhaltnng abhalten . Diesem Wirthe setzt
Herr von Oppen bekanntlich ganz besonders zu , weil er seine
Räume zu sozialdemokratischen Versammlungen hergiebt . Am

Sonntag ging der Vorsitzende des Vereins zum Aintsvorsteher :
dieser hatte am Tage vorher nämlich das Fest verboten . Herr von

Oppen sagte in der Unterredung rund heraus zu dem Vor -

sitzenden , daß es „ für Lindenhayn und seine Genossen "
überhaupt keine Tanzerlaubniß mehr gebe ; es ginge Macht gegen
Macht und er wolle sehen , wer stärker sei, seine Gewalt oder die der

Rothen . Die Sozialdemokraten könnten versichert sein , daß ihnen
der Krieg am Ort noch verschiedene Tausende kosten werde . Des
weiteren sprach v. Oppen noch über den Jlluminationsprozeß , der

vielleicht doch für die Anklage iingünstig verlaufen werde , und schließ-
lich brachte er es fettig , auf die Erftitter Krawalle hinzuweisen ;
daran möchten die Grünauer sich ein „ Warnendes Beispiel " nehnieii I

Am Sonntag hatte sich bei Lindenhayn eine große Anzahl Gäste
eingefunden , darunter verschiedene Mitglieder einer Landpartie .
Einer der Anwesenden spielte zeitweilig ein Stückchen am Klavier .
Ein Gendarm hatte Herrn Lindenhayn inzwischen auf daö Tanz -
verbot aufmerksam gemacht . Ans Tanzen war nun so wie so nicht

zu denken , weil der ganze Saal voller Tische stand . Die staatliche
Ordnung war aber doch auf dem Posten , denn bald nach sechs Uhr
kamen plötzlich sieben Gendarmen in den Saal , und fast im gleichen
Augenblick sahen die Gäste , wie der Amtsvorsteher in einer Kutsche
am Lokal vorbeifuhr . Einer der Gendarmen richtete an den

Klavierspieler das Verlangen , feinen Vortrag zu unterlassen und er -
ließ dann an das Publikum die Aufforderung , den Saal zu ver -
lassen , widttgenfalls er blank ziehen werde . Dem Wirthe aber
wurde geboten , seinen Saal für oen Abend zu schließen . Als Herr
Lindenhayn erklärte , daß er keinen Grund finde , dieses Verlangen
auszuführen , ließ der Wachtmeister selber die zum Saal führenden
Thören verschließen .

Wir sind überzeugt , daß die Berliner Arbeiterschaft diesen
Vorfall von neuem zum Anlaß nehmen wird , den hart bedrängten
Witth Lindenhayn durch zahlreichen Besuch für die Unbequemlich -
leiten , die er von unseren Feinden auszustehen hat , zu entschädigen .
Unter den gewärtigen Umständen ist es ganz besondere Ehrenpflicht
aller Parteigenossen , in Grünau kein gesperrtes Lokal zu betteten .
Wir sind überzeugt , daß jeder ordentliche Arbeiter pflichtgemäß

handeln und so sein Theil dazu beitragen wird , daß die Sozial -
demokratie trotz allem in dem gegenwärtigen Kampfe Sieger bleibt .

AuS Rixdorf . Plötzlich irrsinnig geworden ist der Weber

Pohl aus der Schönweidersttaße , der seit einigen Tagen aus seiner

Wohnung spurlos verschwunden war . Am Sonnabend Nachmittag
wurde P. von mehreren seiner Bekannten im benachbarten Rudow
in stark herabgekommenem Zustande angettoffen . Da P. ihnen er -

zählte , er sei jetzt Schah von Persien und werde sie alle freihalten .
lockten ihn seine Bekannten mit nach Hause . Hier wurde er aber

bald von solch ' heftigen Tobsuchisansällen befallen , daß er gestern

nach einer Heilanstalt gebracht werden mußte . P. grübelte schon seit

Jahren über die Erfindung einer verbesserten Webemaschine nach und

scheint schließlich hierüber den Verstand verloren zu haben . — Wegen
eines versuchten Sittlichkeitsvergehens wird der Kutscher E h o tz e ck

von hier polizeilich gesucht .

/Zu dem muthmaßlichen Lustmorb bei Spaudan , über den

wir bereits kurz berichteten , wird uns noch milgetheilt : Bei dem

Ackerbürger Paul zu Spandau beschäftigte Schnitter fanden am

Freitag Nachmittag gegen 4 Uhr beim Abmähen eines Roggenfeldes
an der Falkenhagener Chaussee , etwa 600 Meter von der Straße

entfernt , die bereits stark in Verwesung übergegangene Leiche eines

Knaben . Hände und Füße sowie der Kopf des kleinen Tobten

lagen neben dem Körper , das Fleisch bildete eine schwammige Masse ,
die Kleidung war theilweise vermodert . Die sofort benachrichtigte
Kriminalpolizei stellte fest , daß der Tobte der am 7. April 1891 zu

Spandau geborene Sohn Fritz der in der Fortstraße wohnenden

Bergmann ' scheu Eheleute sei , welcher seit dem 30 . Mai d. I .
als vermißt gemeldet ist . — Der Knabe hatte sich an dem genannten

Tage , dem zweiten Pfiiigstfeiertage , nachmittags mit dem jetzt vier -

zehnjährigen Karl Modricker , Sohn eines in der Mauersttaße

wohnenden Arbeiters , nach dem an der Havel belegenen Lindennfer

begeben ! hier trennten sich nach der Angabe des M. die beiden , und

als der ältere Knabe später seinen Spielgefährten abholen wollte ,

fand er diesen nicht mehr . Schon damals deuteten verschiedene Um -

stände auf ein Verbrechen hin , und da eine Frau zu Protokoll

gab , daß sie gesehen habe , wie an jenem Abend ein Mann einen sich

heftig sträubenden Knaben in der Richtung nach Berlin verschleppte ,
so fanden ausgedehnte Untersuchungen des Gewässers der Havel
und im Grunewald statt , an denen sich eine Kompagnie des Garde -

Pionier - Bataillons betheiltgte , jedoch ohne Erfolg . Später

entstand das Gerücht , daß der Knabe Modricker über das Ver -

schwinden des kleinen Bergmann näheres wisse . Bei mehrfachen
Vernehmungen erzählte in der That der Knabe , daß er den Spiel -

gefährten beim Stteit in das Wasser gestoßen habe . Ueber die

näheren Unistände befragt , verwickelte er sich in Widersprüche und

nahm schließlich sein Geständniß zurück . — Der Ort , wo die Knaben

an dem genannten Tage gespielt , liegt gerade in entgegengesetzter
Richtung der Fundstelle der Leiche und ist von dieser eine gute

halbe Stunde Weges entfernt . Dieser Umstand , sowie die That -

lache , daß der Knabe so weit in das Roggenfeld verschleppt worden

ist , macht die Annahme , daß Modricker um den Tod des Kindes

gewußt , fast hinfällig . Die Uiitersuchnngskommission , an deren

Spitze Herr Gerichtsassessor Dr . Negelein steht , ließ das Roggenfeld
abmähen und nun fand man etwa 5 Meter von der Leiche entfernt ,
eine nur ungenügend ausgeworfene flache Grube und neben dieser ,
im Sand steckend , einen eisernen Spaten . Der letztere , der allerdings

Rostflecke zeigte , war fast neu ; die Spitze desselben ist noch scharf
und noch gar nicht abgenutzt , ebenso deutet der Holzstiel , der jeden -
falls durch Witterungseinflüsse etwas grau geworden ist und Risse

zeigt , darauf hin , daß das Instrument noch wenig benutzt und

wahrscheinlich erst kurze Zeit vor der Verübung des Mordes gekauft
worden ist . Daß ein Verbrechen vorliegt , ist zweifellos ; in welcher

Weise dasselbe verübt , dürfte bei dem vorgeschrittenen VerwesungS -

zustande des Körpers schwer festzustellen sein . Die näheren Umstände
beuten aber darauf hin , daß an dem Knaben ein Lustmord verübs -

worden ist.

T- is Gewerbegericht Charlottenburg hat über seine

Geschäftsthätigleit Bericht erstattet . Der Bericht umfaßt das sechste

Geschäftsjahr 1896/97 . Zu verhandeln war über 629 Streitsachen
einschließlich von 14 aus dem Vorjahre unerledigt übernommenen

Fällen . Die Klagen waren fast ausschließlich von Arbeitnehmern

gegen Arbeitgeber angestrengt . Nur sechsmal hatten Arbeitgebergegen
Arbeiter und mir einmal Arbeiter gegen Arbeiter geklagt . An den

Streitsachen waren daS Baugewerbe mit 36 pCt . , die Fabrikbetriebe
mit 7 pCt . , das übrige Gewerbe und das Handwerk mit 57 pCt .
betheiligt . Fast sämmtliche Fälle bettafen den Lohn . Nur in
24 Stteitsachen handelte es sich um Anttitt oder Fortsetzung des

Arbeitsverhältnisses , sowie Aushändigung oder Inhalt des Arbeits -

buchcs oder Zeugnisses . Um die Berechnung der 5ttankenversicherungs -
Beiträge handelte es sich in 6 Fällen . 39 pCt . aller Lohnklagen be -

trafen Ansprüche wegen nicht eingehaltener Kündigungsfrist . Der

Werth des Klage - Objeftes überschritt in beinahe der Hälfte aller

Fälle ( genau 47,5 pCt . ) nicht 20 M. Ueber mehr als 300 M. wurde

fünfmal verhandelt . Von sämmtlichen 629 Streitsachen kamen nur 183

durch kondiktorisches Endresultat zur Erledigung , durch Versäumniß -
urtheil 45 . Abgewiesen wurden 107 , vom Gericht anerkannt 75 Klagen .

Zurückgenommen wurden III Klagen , anerkannt von der Partei
8, durch Vergleich erledigt 166 . Von den Klagen wurden 19 pEt .
innerhalb 3 Tagen , 24 pCt . innerhalb 6 Tagen , 28pCt . innerhalb
13 Tagen und 29 pEt nach längerer Frist erledigt . Berufung gegen
Endurtheile wurde ' nicht eingelegt . An Ordnungsstrafen wurden ein -
mal 20 M. Geldstrafe , einmal zwei Tage Hast gegen einen Kläger

wegen Ungebühr bor dem Gericht festgesetzt und von der Polizett
direktion vollstreckt . Im Vorsitz des Gewerbegerichts wurden Stadt -

rath S a m t e r , welcher seine Wiederwahl abgelehnt hatte , durch

Stadtrath Horn als zweitem Stellvertreter ersetzt . Bei der Neuwahl
der Beisitzer , deren Zahl von 18 auf 24 erhöht worden war , am
17. Januar ist die Betheilignng bei den Arbeitgebern um 6 pCi . .
bei den Arbeitnehmern um 4pCt . gegen das Vorjahr zurück -
gegangen .

Beim Wasserfahren haben am Sonntag auf dem Tegeler See

zwei Personen ihren Tod gefunden . Ein Arbeiter Herinanu
aus Spandau wollte am Nachmittag mit seiner Frau und seinem
sechsjährigen Sohn in einem kleinen Segelboot nach Tegel fahren ,
woselbst in einem Lokale ein Fischerfest stattfand , zu dem auch er

geladen war . Als das kleine Fahrzeug gegen 4 Uhr nachmittags
den Tegeler See kreuzend sich in der Nähe des Reinhardt ' schen Lokale .

„ Zum Leuchtthurm " befand , wurden plötzlich durch einen Windstoß
die Segel herunigeriflen . Unglücklicherweise befand sich das Boot

zwischen zwei Zillen , sodaß H. nicht gelingend laviren konnte , und
der Nachen schlug um . Wiewohl von allen Seilen Hilfe herbeiiam , gelang
es doch nur , den Arbeiter , wenn auch in besiniiimgslosein Zustande ,
den Wellen zu entreißen : seine Frau nnd das Kind waren in dem
Wasser verschwunden . Bei der stürmischen Witterung mußten die
alsbald aufgenommenen Bergmigsversuche der Leichen unterbrochen
werden ; die' Leichen sind bis ' jetzt noch nicht aiifgefnndeii worden .

Anf frischer That ertappt wurde in der Nacht vom Sonntag
zum Montag einer der Einbrecher , die in Charlottenburg schon seil
langer Zeit durch Eindrücken von Fensterscheibeii in Schankwirth -
schaften und andere Geschäftsräume eindringen . Der Scknihwanmi -
händler Z emitat in der Kirchstt . 29 hörte gegen 3 Uhr früh , wie an
seiner an den Laden grenzenden Reparaturwerkstatt eine Fcnsterschdl e
zertrümmert wurde . In dem Glauben , daß der Wind sie eingedrückt habe ,
stand er auf und stieß im Laden auf einen fremden Mann , der
neben dem Ladentische stand und ans die Frage , was er suckie, ani -
woriete : „ Ich bin nicht etwa allein !" Zcmitat ließ sich aber da -

durch nicht verblüffen , riß aber die Ladeiilhiir ans und rief um Hilfe .
Zufällig war gerade der pattouillirende Privatwächter Schimon vom
Pförtnerinstitut in der Nähe . Dieser packte den Einbrecher und

brachte ihn auf die Wache des ?. Polizeireviers in der Kaiser
Friedrtchstraße . Hier gab sich der Festgenommene für einen

Schneidergesellen aus der Kantstt . 62 aus . Seine Angaben ertviese »
sich jedoch als falsch , und man weiß noch nicht, mit wem man es

zu thun hat .



Ein Tittlichkeitsberbrechen ist am Sonnabend Nachmittag um
IV , Uhr in Schmöckwitz verübt worden . Sechs Kinder , zum stheil
aus Schmöckwitz , zum theil aus Berlin , waren in die Haide ge -
gangen , um Brombeeren zu pflücken . Zu ihnen gesellte sich ein un -
bekannter Mann , überfiel plötzlich das älteste der Kinder , eine zwölf -
jahrige Anna Lehmann , und vergewaltigte sie . Die anderen fünf
Kinder liefen entsetzt davon und benachrichtigten die Einwohnerschaft
des Ortes . Diese nahm alsdann die Verfolgung auf , der Unhold
aber entkam , obgleich man ihn in der Nähe des Thatortes noch l ' ah.
Er ist ein Mann in der Mitte der dreißiger Jahre , hat eine kleine
Gestalt und einen blonden Schnurrbart und trägt einen blauen Rock
und ein rothcs Hemd .

Rücksichtsvoll . Der Gastwirth Krüger in Eiche hat schon
längere Zeit Versuche gemacht , des Sonntags die Erlaubniß zur
Veranstaltung von Tanzmusik zu erhalten . Bisher wurde er immer
abschlägig beschicden mit der Motivining , daß die Kirche des Dorfes
zu nahe beilegen sei . Auch auf ein kürzlich erneutes Gesuch erfolgte
ablehnender Bescheid und zwar diesmal , wie die „ Potsd . Ztg . "
schreibt , mit der Motivirung , daß durch Veranstaltung von Tanz -
mutik der Kaiser im Neuen Palais erheblich gestört werden
könnte .

In einer öffentlichen Buchdrucker - Versammlnng , die am
Souurag in Keller ' s Saal tagte , referirte Massini über das

�»»ungsgesetz . Er vertrat den Standpunkt , daß die Gehilfen zwar
den gegenwärtigen Junungsbestrebungcn kühl gegenüberstehen , daß
das Gesetz , wenn die Zwangsinnung für das Buchdruckgcwerbe ein -
geführt werde , den Prinzipalen in mehrfacher Hinsicht eine Handhabe
biete , die Interessen und Bestrebungen der Gehilfen zu beeinträchtigen ,
mid die letzteren daher an den Wahlen zum Gesellenausschuß theilnehmen
müßten , um dort ihre Rechte zu wahren . — Arendsee und Rosen -
t h a l polemisirten gegen denVerband derBuchdrucker und meinten , man
solle in den GesellenauSschuß nur klassenbewußte Arbeiter , wirkliche
Sozialdemokraten wählen . Massini erwiderte darauf , auch
er wünsche , daß Sozialdemokraten gewählt werden , aber
solche , die dem Verbände angehören . — Es wurde folgende
Resoliition angenominen : Die Versammlung erklärt sich
nur den Ausführungen des Referenten einverstanden ; sie beauf -
tragt das Bureau , für Kandidaten zum Gesellen - Ausschutz
zu sorgen und erivartet von den Gewählten , daß sie jeder Beschrän -
tung der Interessen der Gehilfen entgegentreten , und der Einrichtung
von Unterstützungskassen innerhalb der Innung ihre Zustimmung
versagen . Hierauf wurden , H ö p p n e r , Massini und Pasewald
als Kandidaten für die Gewerbegerichtswahl aufgestellt .

Die Feilenhauer und Berufsgenofsen haben in einer öffent -
lichen Versammlung den Kollegen Kühl als Kandidaten zur Gewerbe -
gcrichtswahl aufgestellt , A, D e g l e r wurde als Vertrauensmann
gewählt . Die arbeitslosen Kollegen werden ersucht , sich bei Arbeits -
losigkeit stets des Arbeitsnachweises zu bedienen , der sich bei E. Renkh ,
Grenzstr . 17, befindet . Es ist dies dringend erforderlich , um die bei
der persönlichen Umschau vorkommenden Unterbietungen den anderen
Kollegen gegenüber zu vermeiden .

. Die Freie Bereinigung der Kaufleute hielt am 22 . d.
eine sehr zahlreich besuchte außerordentliche Mitgliederversammlung
ab , in welcher über die m der Zukunft einzuschlagende Taktik ver -
handelt wurde . An der äußerst lebhaften Diskussion betheiligten sich
die Kollegen Friedländer , Timmel , Penn , Maaß ,
Albert Kohn , Blum , Liepmann , Swienty und
Guttmann . Zum Schluß gelangte folgende Resolution zur An -

« ahme : „ Die am 22. Juli in Berlin tagende zahlreich besuchte
Mitgliederversammlung der Freien Vereinigung der Kauflcute erklärt
sich im Prinzip bereit , sich zu gunsten einer Zentralisation auf -
zulösen . Sie verlangt zu diesem Zweck die Einberufung eines
Kongresses , welcher von allen auf dem Boden des Klassenkampfes
organisirten Kollegen zu beschicken ist . Vor Einberuftmg des Kon -
gresses sind Vorverhandlungen nach dieser Richtung hin anzuknüpfen .

Die Frei « Bereinigung selbständiger Barbiere , Friseure ec .
hielt am 18. d. M. im Restaurant Schiller , Rosenthalerftr . 67 , ihre
Generalversammlung ab . Kollege Kuschke gab folgenden Kassen -
bericht : Einnahme 170,01 Mark , Ausgabe 131,13 Mark , Be -
stand 88,88 Mark , Es wurde ihm Decharge ertheilt . Der

Vorfitzende gab folgenden Bericht : Im Laufe des Jahres
sind 12 Versammlungen , darunter t Generalversammlungen
abgehakte « worden . Am 20. September v. I , gründete der Verein
einen eigenen Arbeitsnachweis mit den organisirten Gehilfen zu -
sammen . Die Mitgliederzahl ist im letzten Jahre von 33 auf 68 ge -
stiegen . Der Schriftführer berichtete , daß er 480 Zeiwngen cxpedirt und

eineAusgab « fürKorreipondenzen von 18,44 M. gehabt hat . Nach der sodann
vorgenommenen Vorstandswahl besteht der Vorstand jetzt aus : Klar -
bäum erster , Weißfluck zweiter Borsitzender , Kuschke erster , Schivarzer
zweiter aksfirer , Schroth erster , Hennig zweiter Schriftführer und

Christoph als Beisitzer . Zu Revisoren wurden Baih , Zeetze und
Hansmann gewählt . Als Krankeukasscn - Kassircr wurde Kappe wieder -
gewählt . Für das Schiedsgericht wurden Schroth , Klarbaum , Hennig .
Schwarzer , Hausmann , Böhlke und Heidmann gewählt . Sodann
wurden dem Delcgirten Helbig die Anträge und Wünsche der
hiesigen Vereinigung für den Kongreß übergeben und zwar
ohne gebundenes Mandat . Vom 1. August ab übernimmt
Schroth wieder die Expedition der Fachzeitung , In der Debatte
über den Arbcitsnachwcis wurden verschiedene Klagen gerade über
einige organisirte Gehilfen laut ; der amvcsende Vertreter der
hiesigen Gehilfen , Kollege Deichsel , versprach , Abhilfe zu schaffen
dadurch , daß diejenigen Gehilfen , welche ferner Anlaß zu berechtigten
Klagen gäben , aus der Organisation ausgeschlossen werden sollen .
Aufgenommen wurden sechs neue Mitglieder .

Die Graveure und Ziseleure der Filiale Berlin hatten am
Dienstag , den IS . Juli , ihre ordentliche Generalversammlung . Unter
Geschäftlichem wurde beschlossen , die Illustrationen zu Brockhaus '
Lexikon anzukaufen . Laut Bericht des Kassirers hatte die Filiale
vom 1, April bis 30, Juni eine Einnahme von 300,44 M, und eine
Ausgabe von 121,19 M, , mithin am 30 . Juni einen Bestand von
179,25 M. Auf Antrag der Revisoren wurde der Kassirer entlastet ,
Im letzten Vierteljahre fanden vier Sitzungen statt und zwar eine
Generalversammlung und drei Filialversaminlungen , welche im
Durchschnitt von 55 Kollegen besucht wurden . Ferner fanden statt
drei Verttauensmännersitzungen und find 29 Werkstätten durch
28 Vertrauensleute vertreten .

Wcißcnsec . Am 21 . Juli fand hier eine öffentliche Volksver -
sammlung statt , welche sehr gut besucht war . Der Geineindevertteter
Genosse Caro gab seinen Bericht . Anwesend waren eine Anzahl
Gemeindevertteter , so auch der Amtsvorsteher Fcldtmann . Es
kam zu einer lebhaften Diskussion , in welcher ein Herr Schöpc und
Herr Hütche sowie die Genoffen Pasewalk , Haak und Goldberg das
Wort nahmen ; sämmtliche Redner krittsirten die Mißstände hier am
Orte , vor allem sei dieBeleuchwng zurZeit eine sehr traurige . DerAmts -
vorsteherFeldttnann versprach in seinen Ausführungen in Zukunft Abhilfe
zu schaffen . Es stellte Genosse Goldberg zwei Anträge . Der erste ,
die Versammlung hält die Errichtung einer Sanitätswache für noth -
wendig und ersucht die Gemeindevertteter , entsprechende Maßnahmen
zu treffen . Der zweite Anttag , die Versammlung wolle beschließen ,
daß die Gemeindevertteter Caro und Gerstenberger über jede
Sitzung der Gemeindeverttewng einen gedruckten Bericht anzufertigen
und dem „ Vorwärts " zur Veröffentlichung zu übersenden
haben . Beide Anttäge wurden angenommen . Es wurde vom Ge -
meindevertreter Gerstenberger weiter ausgeführt , da der größte
Zcheil der hiesigen Arbeiter seine Beschäftigung in Berlin hat und
die Vororte im Osten darunter leiden , hauptsächlich der hiesige Ort
Weißensee , indem die Schulen schon überfüllt find , und die Armen -
lasten von Jahr zu Jahr steigen , die Stadt Berlin zu ver -
anlassen , einen Therl zu den Kosten beizuttagen . In der hierauf
folgenden Diskussion regte Caro an , eine Statistik aufzunehmen
über die Zahl der Arbeiter in Berlin , sowie darüber , wo sie ihre
Beschäftigung haben . Rein führte aus , daß die Besserfituirten in

pekuniärer Beziehung die Sache unterstützen sollten . Goldberg und
Pasewalk versprachen sichsehrwenig davon ; fte äußerten außerdem ihre
Bedenken dahin , daß die Listen einmal zu SteuerveranlagungSzwecken
verwandt werden könnten . Hierauf sprachen der Gemeindeverordnete
Lamberws sowie der Amtsvorsteher Feldtmann und gaben die Er -

klärung ab , daß die Listen mit der Steuer absolut nichts zu thun
hätten ; sowie die Sache vorüber wäre , würden dieselben vernichtet ,
Der letzte Punkt , Abrechnung des Rcichstags - Wablkomitees , wurde

auf Antrag Blei wegen der Polizeistunde von der Tagesordnung
abgesetzt .

verein selbständiger Fensterputzer . Heute Abend 8 Uhr , Alte
Jakobstr . 54/55 bei Mehrwald : Außerordentliche Versammlung .

Eingelaufene Druckschriften .
Die Sozialiftischen Monatshefte haben soeben das 7. Heft deZ

IV . Jahrgangs erscheinen lassen . Der Inhalt des Heftes ist insgesammt
der folgende : Paul Kampsmcyer : Die Stellung der Arbeiterschaft zur Po -
litik , — Otto Branu : Die Sozialdemokratie in Oslpreiihen . — Dr . August
Winter : Die Sozialdemokratie in Obcrschlesten . — Emil Eichham : Die
Sozialdemokratie in Sachsen . — George Sorel : Betrachtungen über die
materialistische Geschichtsauffassung , — Dr , Ladislaus Guuiplowicz : Wand -
lungm iu der anarchistischen Taktik und Doktrin . — Sigmund Kaff : Der
lleine Man » und seine Retter , — E, Belsvtt - Bax : Der moderne Mtlitaris -
mus , seine Entwickelung und sei » Ausgang , — Isegrim : Skizzen ans der
sozialpolitischen Literatur und Bewegung , III , Der Universitätsdozent und
der Boykott — Rnudschau , — Kunst , — Bücher . — Der Preis des elegant
ausgestatteten Hcsres beträgt 50 Pf , ; ein Ouartals - Abonnement 1/9 M,
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , Kolporteure und Poftanstalten
( Posl - Zeitungs - Katalog Nr. 6858) .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antivott ertheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die juristische Sprechstuube findet am Montag . Donnerstag

und Freitag von « bis 7 Uhr abends statt .
Paul H. Sie haben ganz Recht . Es ist das ein Jrrthum gewesen ,
C. W. Siehe Brieflasten der Nr . 171 des «BorwättL " .
A. F . Fragen Sie den Arzt .
Nr . 88 . Nicht in unserm Besitz .
Glogan . 1. Nein . — 2. Ja ,
O. P . 14 . Fehlt jeder Zusammenhang ,
X. in Luga » , Sachsen . Den srouimen Herren Direktoren , die Ihnen

sagen , Sie sollten sich an uns Sozialdemolraten um Arbeit und Unter -
stiitzuiig wenden , erklären Sie nur , daß dies nicht nur ein sehr u n ch r i st -
l t ch e s B e n e h m e n ist, sondern auch ein sehr dummes . Daß w i r
nicht ini stände sind, allen Ärbeitem Arbeit und Verdienst zu schaffen , das
steht doch jedes Kind ein ; durch solche Gefühlsrohheit liefern die
Herren aber nur einen neuen Beweis dafür , wie nothwendig es ist, daß die
Arbeiter für gerechte und uienscheuwürdige Zustände sorgen , Veiläustg ist,
waS man Ihnen gesagt hat , schon vielen Tausenden passitt . Diese Direk -
toren . Fabrikanten und sonstigen „Stützen " der heutigen Gesellschaft stirb
alle über «inen Leisten geschlagen ,

©. R. 50 . Der Mann haftet nicht . Pfändung durch einen Gerichts -
Vollzieher können Sie vornehmen lassen , — E. 9t , Nein . — S . S . 100 .
Ihre Kündigung ist um einen Tag zu spät erfolgt , weil sie volle 8 Tage
in den Händen des Wirths sein mußte , und deshalb ohne Wirkung , —
lliother Otto 100 . Die «achen miissen Sie herausgeben , — R. G. 88 .
Darüber besteht keine gesetzliche Vorschrift . Die Frage wird im allgemeinen zu
verneinen sein , — 9t . G. Sie haben keine Verpflichtung zum Ersatz der Scheibe .
— F. B. Schm . Sic können niit Allssicht auf Erfolg auf Ausstellung
eines wahrheitsgemäßen Zeugnisses klagen , — K. K. l . Die Firma lann
das Erhaltene zunächst auf die Kosten verrechnen und ist, soweit ersichtlich ,
leider im Rechte , — Alter Abonnent 100 . Wenn die Kranlenhaus -
Verpflegung im letzten Jahre erfolate : nein , sonst ja . — M . I . 88 .
Wende » Sie sich an das Kumpferberger Gericht , — Pr . P . 8.
l. Nein , 2, Im allgemeinen erhält der Vater daS Erziehungsrecht ,
— K. 38 . In der Mark Brandenburg ist die Erbfolge , falls
kein Testament vorhanden ist, folgende : In der ersten Klasse erbe » die Ab-
kSmmltligc ( Söhne , Töchter , Eukel u. s, w ) und der Ehegatte , In der
zweiten Klasse ( also wenn keine Abkömmlinge vorhanden sind ) erben die
nächsten Asceiidcnten ( Elteni , Großeltern u, s, w,) , vollbllrtige Geschwister ,
Kinder ersten Arodes verstorbener vollbürtiger Geschwister und der Ehegatte ,
In der dritten Klasse erben Halbgeschwister und Kinder ersten Grades vor -
verstorbener Halbgcschwister , sowie der Ehegatte , In der vierten Klasse
erben die entfernteren Scitenverwandten mit dem Ehegatten , Der nähere
Venvandtschaftsarad schließt den entsemteren aus , Ist kein Verwandter
da, so tritt der Fiskus als Erbe ein . Das Erbrecht des Ehegatten in der
Mark ist ein eigenthtimliches . Er hat die Wahl , ob er Erbe sein will oder
nicht . Erklärt er sich als Nichterbe , so nimmt er das Seinige zurück und
überläßt den Rachlaß den Erben , Erklärt er , Erbe sein zu wollen ,
so muß er sein eigenes Vermögen einwerfen und erhält die Hälstc
der gemeinschaftlichen Masse , Die andere Hälfte erhalten die anderen Erben ,
— Oranienftr . 100 . 1, Das ist verschieden : der Betreffende kann sich
direkt bei dem Regiment erkundigen , 2, Ja . 3, Die Militärbehörde hat
dieses Recht , Et » Einspruch wäre zwecklos , — I . K. B. Gladbach . Die
Zuständigkeit der Bezirksausschüsse ist sehr mannigfaltig . Je nach dem
Gegenstande , um den es sich handelt , ist die Entscheidung endgiltig oder
nicht , Beschwerden gegen die Rechtsgiltigkeit der Gewerbegerichtswahlen
werden für Berlin vom Oberprästdenten , für Gewirbegerichte , die für einen
Proviiizjalverband errichtet sind, vom Provinzialratb , für andere Gewerbe -
gerichte vom Bezirksausschuß endgiltig entschieden , — P . S . 500 . Sic
würden sich strafbar machen , — G. K. Gewiß können Sie besondere
Klage und Widerklage erheben . — R. S . Ihr Wunsch soll erfüllt werden ,
— M . D. Das Vermögens st euer - Äesetz vom 14. Juli 1893 ist
seit dem I . April 1895 in kraft getreten . Nach demselben wird die Ergänzungs -
steucr bei einem steuerbaren Vermögen von mehr als 6909 M. erhoben ,
Die Steuer beträgt bei 6 bis 8999 M, 3 M,. bei 8 - 19999 M. 4 M,, bei
19 999 - 12 999 M, 5 M. Es steigert sich so fort bei Steigerung von
je 2999 M, Kapital die Steuer um je 1 M. Ein Kapital von 24 - 28 999 M.
steuert 12 M,, 28 —32 999 M, steuert mit 14 M. und so fort bei Steigerung
des Kapitals um je 4999 M, bis zu M 999 M, ein höherer Steuersatz von
je 2 M,, 69 bis 79 999 M. steuern mit 39 M. Die Steuer steigt von da ab
bei höheren Vermögen bis einschließlich 209 990 M, für jede angefangenen
19 999 M. um je 5 M. Bei Vermögen von mehr als 299 999 M. bis ein -
schließlich 229 999 M. beträgt die Steuer 199 M, und steigt bei höheren
Vermögen für jede angefangenen 29 999 M. um je 10 M. — M . S . 10 . Ja .

Witterungsiiberslcht vom 85 . Juli 1898 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 8K . Juli 1898 .
Langsam aufklarend bei steigender Temperatur und mäßigen westlichm

Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 2. Deriiner Reichstags - Wahikreis .

Dienstag , de « 80 . Juli 1898 , abendS y29 Uhr , bei Bicker «

Hasenhaide 58/53 ;

MT Vvrlatntttlung . " VB
TageS - Orbnung !

1. Welches ist die beste Form der Organisation für den Wahlverein ?
Referent : ReichstagS - Abgeordneter Arthur Stadthagen . 2. Diskussion .

Gäste haben ZuKitt , ■ ■ HBB
238/12 * Oer Vorstand .

SosialdemiiKralischn JUiililoftriii
für de » 3. Vnlilitr Reichslllgg - WahlKrelg .

Mittwoch , den 87
I » » Lokal „ Armlnballen

Juli . avendS 8>/ - Uhr .
KommaitdalitenstraGse 80 :

Geueral - Bersammluikg .
Tages - Ordnung :

1. Bencht des Vorstandes . 2. Kassenbericht über das 2, Quartal 1893,
3. Ersatzwahlen des Vorstandes . 4, Vortrag des Genossen Dr. B. Borchardt
über die Marx ' sche Mehrwerth - Theorie . 5. Diskussion , 6, Vereinsangelegen -
heitern _ Der Vorstand .

gy Die Zahlstellen befinden sich bei folgenden Genossen : Wilhelm
Börner , Zigarreugeschäst , Ritterstr , 15 ; Gottfried Schulz , Zigarrcngeschäff ,
Admiralstr , 40a ; Karl Schöning , Restauraleur , Köpnickerstr , 68 ; Emil Oötte ,
Restaurateur , Brandenburgstr , 43 ; Ernst Her , Restaurateur , Alte Jakob -
straße 119 ; Wilhelm Flick , Restaurateur , Simeonstr , 23.

_ 249/17

Sozialdemokratischer WaHiverein
für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 26 . Juli , abends 8�/4 Uhr :

Genev�l - Vevpammlung
im Kolbcrger Salon , Kolbergerstr . SS .

Tages - Ordnung :
1, Bericht des Vorstandes und Kaisirers , 2, Bericht der Revisoren ,

3. Antrag des Genossen »le >er : Abänderung der §§ 3 und 10 des Statuts ,
4. Anttag Gabron . 5, Vereinsangelcgenheiten

BKIH » Mitgliedsbuch legitiuürt ,
Zahlreiches Erscheinen erwartet

247/8 »_ _ _
Der Borstand .

B . GCnael , Lothringentr . 52 .

Lassalle , Marx ic. in Eigarrcnipltzen , Pieisen , Nadeln , Blochen , Knöpfen , Büsten ,
Bildem u, vgl. , sowie jede Drechslenvaare u, Repar , ( Man verl , Preiskurantä

Achtung ! Maurer . Achtung !
? Mittn » och . den S7 . Juli , nbends Utiv :

Gr . öffentliche Versammlung der Maurer
Berlins und Unigegend

Politik getrieben wird ?
in der . . Tonhalle " , Feiedrickpfe . 113

Tagesordnung : 1, Ist es nothwendig , daß in der Gewerkschaftsbewegung Politi
Referent : Genosse KeB « le » > . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

Maurer Berlins und Umgegend ! Zu dieser Versammlung habt Ihr die unbedingte Pflicht , Mann für
Mann zu erscheinen , 133/16

Die Lohnkomwisfio « de « Maurer Berlins und Umgegend . I , : B . Bfetske . _

[■

Achtung ! « eretne !

PmiilöhM „Süd- Lji
Waldemarftr . 75 .

Im August u, September sind
noch einige Sonnabende unter

koulanlBedingun� vergeb ,

Fl
ind |
ltcr ■
leb, j

Mit Piano zu
39b *

Bereinszimmer
vergeben .
Fl » DoIlPDIie «horinerstratze
n . Dein BUS , Elte Fehrbelliner .

_ Terelnszimmer
ontag , Freitag u. Sonnabend frei ,

Meißner , Ehausseestr . 72.

Deiitscli. Metallarbeiter - Verband
Verwaltnngsstelle Berlin .

Dienstag , den 26 . Juli 1898 , abends SVs Uhr :

Veziicks � Vertsmittlung
für den Ollen

i « S t e ch e r t ' s Salon , Andreasstr . 21 .
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Herm Ingenieurs « rempo über : „ Berufsausbildung
der Metallarbeiter in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft, - 2. Dis -
kussion , 2, Wahl de « Beztrksleiters und dessen Stellvertreters . 4. Ver -
baiidsangelegenheiten und Verschiedenes . 112/19

Dienstag , de « 26 . Juli 1898 , abends 8Vs Uhr :

Vezivks � Devsenntnlung
füv Vixdorf

im Lokal von Christoph , Steinmetzstr . SS .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag d«S Herrn Or . Sllberoteln über : Berufskrankheiten
3. Verbandsangelegenheiten und Ber¬ber Metallarbeiter . 2. Diskussion .

schicdcnes ,
Die Kollegen und Kolleginnen werden dringend ersucht , zahlreich und

pünktlich zu erscheinen ,
Die Bibliothek des Verbandes befindet sich im Restaur . Mörschel .

Jüdenftr . 35 . Dieselbe ist geöffnet jede » Abend von 7»/ , bis 9 Uhr .
Sonn - und Feiertags geschlossen . _

Die Orttverwattung .

Möbel und PMerwairrii . Franz Tnizauer ,
" " Vo jischiermeifte «. Berlin lt . . Brunnenatr . 168 .

MW ! TllpMtt Berllils .
Mittwoch , den 27 . Juli , abends 8Va U

Hallen " ( groster Saal ) , Komma «
\ t , in den „ Armin »
antcnstr . 29 :

Oeffevtliche Versammlung .
T ages - Ordnung :

! Streit bei der Firma C. Eberhardt , Holzmarktstr . 81 ,
fache » ud Verlauf . 2. Diskussion , 3, Agitation und Ver -

Tages - Or dn u n (
1. Der « .

"

dessen Ursache
schiedenes . Der Einberufer .

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen . Die General -
Versammlung der Filiale Süd fällt diesbezüglich auö . sl89/2

Für 36 Mark
fertige feine Anzüge nach Maaß , fiir
39 SM. ff. Sommerpaletots nach Maaß ,
für 8 —12 M. feine Hosen »ach Maaß ,

Riesenstofflager -

Krausenstr . 14, 1. kein Laden

wegzugshalber sofort billig zu ver¬
kaufen , Diedenhofenerstr , 6, park , links ,

Sparsystem 2Vs, Zwei -
/ loch 6, Drelloch 15.

Gasbratösen 10 M, G- splätteisen bill ,
> VoNISUSr , 4070k »

26/27 , Wallnerthcatcrktraß « Nr, 26/27 ,

Muhlenstratzc 8, a . d. Oder -
baumbrücke , 5 Min . von Station
Warfchauerftratze , sind v, 1. Ol -
tober fk - dl . lloftvohnungeu
v, 1 u, 2 Stuben nebst allein Zu -
behör v. 78 —94 Dhaker zu ver -
miethen , 5463L »

Näheres daselbst beim Verwalter .

Frdl . möbl . Schläfst , f, Hrn. , sep.
Eing, , Ritterstr , 8, v. IV , b. Schwarz .

Schlafst . Oranienburgerstr . 53, Sodaneck .

E. Schläfst , f. Herrn m. sep. Emg ,
z. verm , z. 1. , Retchenbergerstr . 142,
Stfl , 4 Tr, . F, L- hfeldt , ll0 ?b

Mäbl Schläfst , »etm . Wwe. Lorenz ,
Britzerstr , 6 v, 4 Tr .



K>>r i ' c» Inhalt der Inserate
« bernjmint die Redaktion dein
Pnbliknin gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

TlzvÄkev .
Dienstag , den 26. Julst

Neues Opern - Theater ( Kroll )
Die Afrikaneriin Anfang Uhr

Residenz . CieBelet . Hierauf : Moment -
auftmfjmcit , Anfang 7>/z Uhr ,

Neues . Der Unterpräsekt .
'

Anfang
7- /2 Uhr ,

Westen . Carmen , Anfang " Vi Uhr ,
Zentral . Der Hättenbesttzer . An-

fang 8 Uhr .
Ostend . Ans Sumatra . Anfang

7V- Uhr ,
Belle - Alliance , Ein toller Einsall ,

Anfang 8 Uhr ,
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Zwei Tage Millionär . Anfang
8 Uhr .

stllexandcrplah . Die Ehebrecherin ,
Anfang 3 Uhr .

Apollo . Don Juan in der Hölle ,
Anfang 8 Uhr ,

Passage - Panoptikum . Speziali -
täten - Borstellung ,

Reichshallen . Spezialitäten - Bor -
stellnng , Anfang 8 Uhr .

sMr. -Wilheliiistäd. Theater
Ehausseestr . SS/SV .

Dienstag , den 26. Juli , abends 8 Uhr :
Gesammt - Gastspiel der Schauspieler -

Gesellschaft
Die Liliputaner .

( Direktion : tiarlu . lbeollorNoesnkolil . )
Zum 3. Male :

Zwei Tage Millionär .
Großes Ausstattungsstück mit Gesang
und Ballet in 11 Bildern von Robert
Breitenbach , Musik iomponirt und

arrangirt von Viktor Holländer .
Personen :

Stockfcllow , ein New- Uorker Millionär ,
Herr Wilke .

Maggie , dessen Frau , Frau v, Laccarn ,
Marie , deren Tochter , Frl . Elise Lau ,
Dr . Brown , Hausarzt bei Stockfellow ,

Herr Durand .
Fetman , Bürgermstr , v, Midgetown ,

Herr Hermann Ring ,
Alice , dessen Tochter , Frl . Bertha

, Jaeger .
Joe , Stallknecht , Herr Max Walter ,
Pantscher , Bierbrauer , Hr Franz Ebert ,
Seefe , Barbier , Herr Adolf Zink .
Aunie , Kuhmagd , Frl . Seluia Gömcr ,

( Bürger von Midgetown . )
Spanische Tänzerin , Fräulein Helene

Lindener ,
Erster Lakai , Herr Ludwig .
Zweiter Lakai , Herr Zeidler ,
Ein Kammerdiener , Herr Juhnke .
Zwei Polizisten ,

Preise der Plätze wie gewöhnlich ,
Vorzugsbillcts und freier Eintritt

während des Gastspiels der Liliputaner
«ngiltig .

Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr
an der Theaterkasse ,

Morgen : Dieselbe Vorstellung ,
Sonntag 2 Vorstellungen ,
Kinder zahlen halbe Preise ,

k eichshallen
Garten - Thealer .

Leipzigcrstr , 77,

Täglich nm » V- Mr :

Berlin
auf

Stelzen !
Burleske von Agoston -

Wllhclm .
Ferner das gediegene

Spezialitäten -Programm
unter anderem :

„AssprelhendePserd ! "
Anfang 8 Uhr . Entree i »0 Pf .

Borher von 7 Uhr ab :

Garten - Nomert .
Bei ungllnstlger Witterung Vor -
etellung Im grossen Theatersaal .

ttK-Thttter.
Gr . Franksurterstr . 13 » .

Letzte Woche ! Letzte Woche !

Auf Sumatra .
Anfang 8 Uhr ,

Vorzugsbillets haben Giltigkeit .
Me ! Um vielen Wünschen nach¬

zukommen , wird im Monat August
ei » Zyklus beliebter Volksfchanspiele
zur Aufführung gelangen , Montag :
Sero und Leander . Dienstag und
Mittwoch : kkean,

vetend - Theater - Konzert - Garten ,
Gr , Spezialität - Vorstellung , Gebr .

pars . MüMer- Römer . Geschw , Vanonl .
Klown Tuttl . Geschw . Petzam .

Anfang SVä Uhr . Passe partouts
haben Giltigkeit ,

Morgen : Kinderfreudenfest ,
Sonnabend : Sommernachtsfest ,

Apollo -liieater .
Täglich am tt Uhr :

Don Juan

in der Hölle
und letzte Woche der er¬

folgreichen

Juli - Spezialitäten .
Vor der Vorstellung :

Gr. Garten - Konzert .
KasseueröffhungBVzUlir , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Passage - Panopiicum .
Theätre -

Variete .

Sensationell ;
Die schöne

Tätowirte
Sga .

Radolfi
als Athletin .

■ ■ Castan ' s ■ ■

Panopiicum .
mm , , major iivai

Mgiill Walsin -

Esterhazy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

�jungenscho��
Pahlmann ' s

Uaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

O diese Aadler !
Possen - Burleske von Oskar Victor -

R 0 e d e r.
Auftreten d, gesammten neu engagirten

Sclianspid - n . Spezialitäten -
Peraonals .

Im Saal : Gr. Fest - Ball .
Anf . d. Konz , 4-/2, d, Vorst , bl/z Uhr ,

Entree 30 Pf ,
Die Direktion : Verd . Lehmann .

Prater - Theater ,
_ Kastanien - Allee 7/9 .
StT " „ Friede auf Erden « . - ME
Lebensbild mit Ges. u, Tanz in drei
Abth , von Hugo Schulz , Musik v,
A, K e r st e n. Austreten d, Kostümsoub ,
lllsa de Planque , d, Grotesque - Duett ,
Gebr . Milardo , der 3 Warton Gym -
nastikcr , des musik , Klowns dir. Gama
mit s, dress. Natten , der varanl Troupe ,
musik , Excentr , Ballet . Pantomime .
Konzert und Ball . - Auf , 4 Uhr ,

Eintritt 30 Pf, , num , Platz 30 Pf .
Italho .

W. Noack ' s Theater
It r 11 11 n c n • 8 t r n 8 s o 10 .

Täglich i m schöne » Garten :

liieater - und Spezialitäten -
Vorstellung.

Das goldene Kalb .
Charalterbtld in 1 Akt v, C, Dachow ,

Aovd und Süd .
Operette in 1 Akt von Linderer ,

Musik von Richard Thiele ,
Im Saale : Kro88cr Ball .

Victoria - Brauerei
lAitzow - Strasse 111/11 »

( nahe Potsdamer Platz ) ,
Garte » resp , Saal .

TiiaHrff :

Stfttiiifr Sänger
( Meysel , Pietro ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr ,
Entree 30 Pf , Vorverkauf 10 Pf .

Familien - Billets a 1 Mark

(siehe Plakate ) ,

Großartiges , stets
wechselndes Programm !

Concerthaus
I,eii » zigerstr . 8ro . 4N

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
aOT * Täglich : - » E

lloffmann ' s Quartett
und Humoristen .

L,a Face ( Der Floh )
Anfang : Sonntags 7, Wochent , 8 Uhr ,

Ostbahtt - Park .
Am Küstriner Platz .

Direktion : H>. 1 1 » b s .
Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung.
Anfang des Konzerts :

Wochent , 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr ,
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neuerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Versüguug ,

! AUSS ' m. l . OTlv am KÜRFÜRSTENDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

IND
. Qphaiicfoltimnon ln der Arena ; Wochent . 6 u. 8 Uhr nachm . ,
OUliaUblClimiycil an sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
F* Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Militär - Doppel - Concert . |

Entree 50 Pf. , Kinder natw 10 Jahren die Hälfte , flj

Die Pracht - Prunk - Fest - Räume der SöbllL »

P ' lora - ' SialS
civfa 150 —1000 Per «. Feststeh , hochel , Theaterbühne .

Vcreinszimmer Sonnabende u. Sonntage Saison 98/99
tligllch gratis zn vergeben .

Eiektr . Beleuchtung . Vollftiieu eingerichtet .
Neue Ventilations - Anlage .

Gas - Oefen - Heizung ec, zc,

Veretusvorstäude u. Mitglieder v,
Gewerkschaften , Gesang - , Turn - und
gesell . Bereinen können ohne Mühe
dauernd hohen Verdienst nachgewiesen
erhalten , Offerten unter Tl . 4 an

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs -
hain .

, Haltestelle der
Ringbahn .

Theater n . Spezialitäten -
Vorstellung , Volksbelustigungen .
An Wochentagen freier Damcntanz . Auch ist die . z. , . . Oft Q) f
Kaffeewche von 3 —6 Uhr geöffnet . Ansang des CfuuC * « 0 PI ,

Konzerts 4Vz Uhr , der Vorstellung 6 Uhr , -
Billets zn ermästigte » Preisen in Handlungen ,

Oes Aoaibtnna > Gröberen Bereinen empfehlen wir unser
, ) IU VtllUjtlliiss I Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell Sonnabends ) .

Akax Sommer - Theater ,
Hasenhaide 11/18 . — Artistischer Leiter : Panl Illlbltz .

Täglich :

Große Theater - «. Spefialitäteii -Vorstellmig
The Onra ' s . — Miss Alice , Jongleuse auf rollender Kugel , —
l�epl nud Pepino . — The Picardi ' s . — Carl ©nrsch ,
Tanzkomiker , — Hlnni Estera , Kostüm - Soubrette , — Paul
Erez - , Humorist , — Franziska Wünsch , Operettensängerin . —
Prof , Cnno ' s Katzen - Zirkus , — Neu ! Junge oder Mttdchen ,
Gesangsposse in 1 Akt von S u ch 0 w, — Neu ! Pn ahnst es

nicht , Schwank in 1 Akt von R e i ch a r d t.
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

ferosaes Poppel - Konzert . IPS
In den Sälen : ijl $ - Grosser Ball . - WE

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
onutags b Uhr ,

Max Klicin .

Wedding - Park
31 ii 1 1 e r - S t r a s s e 178 .

Norddeuisene banfirer
Blegler , Woff , Hohenberg etc .

Entree 20 Pf, , Vorzugsbillets 15 Pf ,

Mfihpl nuf Theitinhlung
lUUUCl J Kelleriuann ,

Neue Jakobstr . 26 .

Wegen Räumung .

a r d i ü e u

und [ 563985 :

Stores ,
erbme nnd weiss ,

fabelhaft billig .
Gardinen - Eager

J. idier , Teppichhalts
Spandauersfrasse 30 ,

gegenüber dem Rathhanse .

1' W. m 3ij M.
| 2 liefert [ 50468 *4

H Albrecht ' s Bäckerei ,
Wra » gelsir . 8 . Langest . ÄO.

Falckensteinstr . 28 . Lausiiierstr . 2

Werkstsits - Bekieidung
Adolf Wecker , Moikenmarht 3, Blusenfabrik fllr alle Gewerke .

Direkt von Aachen !

die Exped , d, Bl , erbeten , 4b *

der ersten Tuohfabrikstudt Deutschlands , versenden wir zu
bekannt billigen Preisen berühmte prämiirte Aachener und
andere erstklassige k n,,, » « » , Oalatntc etc . in unüber -

Stoffe zu AlIillyBll , ritlcluis troff . Auswahl

Tausende Empfehlungen Ätö
Kunden beweisen unsere hei - vorrag . Leistungsfälligkeit .
Muster vom Einfachsten bis Hochfeinsten franko an jedermann .

unsere berühmte Spe¬
zialität , achtfarbig , rein¬
wollig , modern , 3 Meter

zum gediegenen Anzüge 12 Mark ! [ ' 23/17 *

Monopol - Cheviot
Wilkes 4k Cie . , Tuch - Industrie , Aachen No . ,78.

Fordern Sie nur den vorzüglich schmeckenden

preisgekrönten dänischen Kautabak
aus der gröbten Tabaksfabrik Dänemarks G. W . Obel , Aalborg und
Kopenhagen . — General - Bertrieb für Berlin : Gart Röckor ,
Grüner Weg 8. 54048 *

' ÜSltnn O Ifl 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/nliOR w m ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Theilzahl . wöchentl . 1 M.

, ' 1'
Sprechst . 9- 6, Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr , 22,

Gänzlicher Ausverkauf .
Wegen Auflösung meines Waarenhauses verkaufe ich die noch großen

Waarenvorräthe , bestehend aus

Kleiderstoffen » Bezeugen , Inleweuge » .
Kandtnchern . Tischtüchern . Toschentüchern .

Wäsche . Korsetts . Schürzen . Nortiören .
Teppichen . Betten . Bettsedern . und sämmtliche

Kurz - und WollVaaren
zu noch nie dagewesenen Preisen , 5645L *

Meine 4 Schaufenster mit den ausgelegten Waare » zeigen , wie
staunend billig die Preise gemacht sind . Ein jeder überzeuge sich von der
Wahrheit .

. 1. Heinrich ,
Reinickendorfersir . 62, am Nettelbeckplatz .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann und guter Vater , der Tischler

Wilhelm Xcsencr
nach langen schweren Leiden verstorben
ist. Dies zeigen tiefbetrübt an
Frau Garollne Nesener geb. Henschel, ,
Paul Nesener , Sohn , Manteuffekstr . 1.

Die Beerdigung findet morgen ,
Mittwoch , nachm . 5 Uhr , vom Trauer -
hause aus , nach dem Neuen Thomas
Kirchhof statt , 10Sb

Deutscher
Mmdeitec - Derlmii .

Den Mitgliedern zur Nachricht » daß
der Kollege

Ernst Lehmann
an : Sonnabend verstorben ist,

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , nachmitt , 3Vz Uhr , von der
Leichenhalle des Elisabeth - Kirchhoses ,
Prinzen - Allee aus , statt .

Um rege Betheiligung ersucht
106/2 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nadiricht , daß unser lieber
Kollege , der Einsetzer 17b

Heinrieb Germelmann
im Alter von 44 Jahren , am Sonn
abend plötzlich am Herzschlage ver -
schieden ist. Die Beerdigung findet
am Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , vom
Neuen Zwölf Apostelkirchhof aus statt

Die Kollegen .

Am 23. d, Mts , verschied nach
kurzem , aber schwerem Leiden ,
mein treuer Arbeiter , der Tischler -
geselle

eMst Lelnnann .
Während seiner 27 jährigen

Thätigkeit alö Tischlergeselle in
meiner Möbeltischleret für Woh -
nungs - Einrichtungen hat sich der
Verstorbene durch seinen Fleist
und seine grosse Pflichttreue ein
stets bleibendes Andenken ge-
Ichaffen .

Ich betrauere aufrichtig den
von mir Geschiedene ».

Berlin , den 25, Juli 1898.
Cavl Müller , Tischlermeister ,

Schönhauser Allee lüla .

Genosseilschasts
fcriMi

Bölkerei

Eingetragene Genossciffchaft mit Se-
schränkter Hastpflicht in Berlin am

Ostbahnhof Nr, 3.
Zu unserem Geschäftsbericht über

das Jahr 1897 ist nachzutragen :
Das Geschästs - Guthaben der Mit -

glieder betrug
am Schlüsse deö Jahres 1896 : 380 M,

. . . . . 1897 : 680 „
Die Haftsumme der Mitglieder be-

trug
am Schlüsse des Jahres 1896 : 380 M.

„ 1897 ; 380 ..
mithin nicht vermindert und nicht
vermehrt . 110b

Der Vorstand .
Hermann Teupel , Geschäftssührer .

Fr , V i e h ö f e r , Kassirer ,

xebensverslchttung .
Geeignete Personen zur Acqui -

sttion von kleinen nnd grossen
Lebensversicherungen für eine
durchaus solide und konkurreuz -
fähige Bersichernngsbank finden
jederzeit Anstellung gegen hohe Pro -
Vision und evcnt , Wochen - oder
Monats - Fixum . Nur respektable
Bewerber wollen sich melden unter
, . C. 290 " an Max Gerstmann ' s
Annonc, - B»r, , Berlin W. 9.

Schlafzimmer - Einrichtung besteh ,
aus : 2 Bettstellen , 2 Nachttischen ,
Waschtoiletten , Spiegelkommode , Koni -
mode , Kleiderschrank , 3 Stühlen , Hand -
tuchhalter , verändcrunqshalber sehr
billig . Trenn , Münzstr , 8 II , 9 - 6 ,

Kranzhlnderel n . Blnmen -

handlnng von 50458 *

Robert Meyer ,
STo . 2 . Marlannenatr . Ko . X.

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträubchcn , Bonquets zc. werden sehr
geschmackvoll und preiswerlh geliefert ,

vr . med . 8cliltp6!' )
prakt , Homöopath , Arzt u, Spezialarzt f
Haut - . Harn - , Geschlechtsleiden .
Frauenkrankheiten . Spr , 9- 1, 4- 8,

Sichünehergcr Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik ;
Montag , Mittwoch , Soiinab . Ab, 7- 8.

Grosse Hambnrgerstr . 20 , 1.

Sommersprosse »
gründl . in kurz , Zeit zu entfern , M,2,50

Gesichtspickel .
Hautröthe , ichnell und radikal zu be-
seitige » M, 2, —, Franko gegen Briefim
oder Nach », Garantie für Grfolg
und Unschädlichkeit . Viele glänzende
Dankschreiben , Nur direkt d, [ 4744L *
Reichel , Spejial . ,Betfln,Sifcii6flt ) iiflr . 4.

Ar 2 —0 Marl !
Reste sehr gross, zu Kiiabeiiaiiziigen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M, Für 12 M, ff, Cheviot -
auch Kammganlreste , Paletot - und
Hosenrcste so lange der Vorrath reicht

im Kiesenstofflager
'

Kr««sellstr . U, I . MMeu .
I ? « IwL ' R ' aÄei ' !

nur erstklassig , verkauft zu äusscist
niedrigen Preise » ( 55818 *

Fr . Stange , Opprlnersir . ? 1.

ArbeitöllilM W . Pahr
Brnnueustr . 112 .

Jeder Arbeiter ,

Jeder Handwerker
sollte zur Arbeit

die Ledcrhose Uerkale « tragen ,
Alleiu - Beriäuf für Berlin , Dieselbe
ist in schönen praktischen dunkelgrauen
und braunen Streifen echtfarbig ge-
druckt . Eine ausserordentlich starke
Waare , sehr feste Kappnähte , hallbare
Nähmaterialten , breite , tiefe Leder -
Pilot - Taschen , ein hohes bequemes
Gesäß , richtig weit gearbeitete Schenkel -
theile verleihen der Hose die größten
Vorzüge , Der Hosenbund ist hinten
und vorn aus einem Stück gefertigt ,
ein Reißen der angenähten Bund -
theile ist daher ausgeschlossen . Die
Knöpfe sind fest angenietet , nicht an -
genäht , so daß dieselben nicht so leicht
abfallen können . Trotz all ' dieser
ganz erheblichen Vortheile kostet die
Hose nur den billigen PreiS von

Bei Enwahme von /fl eme ka
6 Stück 26 Mt . HMl - U[ t -

Versandt nach auswärts von 20 Mk,
an franko, - ' - Bei Bestellungen ge-
nügt die Afigabe der Bundweite und

der inneren Schrittlänge ,

Laer Sohn
Cliaüsseest . 24a . Brückenst . ll

Gr . Frankfurterstr . 16,

S ophastoffe
auch äW N ello " • S

in Rips . Damast , ErSPe ,
Phantasie , Gabelin und
Plüsch spottbillig ! 149718 «

_ Proben franko ! - MG
Gankdvktaik » in allen Qualitäten
«UlllltPIfC zu Sabrikpreisen .

Emil Lefevre, ~ -

Fahrräder .
Stets grosses Lager erstklass . Fabel -

kate auf 4999L «

l ' kvii - iskiung
ohne Preiserhöhung zu den koulantesten

Zahlungsbedingungen ,
Herren - u. Hamen - Räder v. 150 M. an .

Adomeit & Landau ,
t 48
Thor .

Kothrlugerkroße 48 I,
dicht am Roseuthaler 7

Gold , Silber , Kehr -
« ra « v » v, » os . gold , Treffen , Platin
kauft die Scheid « - Anstalt Zimmer -
strahe 32. _ 5479S *

Ackitsiimkt .
Schirmnähernme « ,

perfekte , gute Näherinnen finden
lohnende ». dauernde Beschäsliquiig bei

Ueniak & Silber , 1016
Krausenstr , 39 ( Dönhoffplatz ) ,

Farbigmacher ges, Wasserthorstr , 46.

2 tüchtige Tischler auf Möbel nach
Zeichnung , 2 tüchtige Möbelpolirer
Feldmann & Wegner , Bellealliancests84 ,

1 tüchtige , anständige Gold -
polirerin , dauernde Stellung , bei
gutem Lohn , und ein Vergolder , der
auch schleife » kann , und ein Juwelier
für Berlin sofort gesucht . 72/3

Arbeits - Rachlveis
deutscher Gold - u. Silberarbciter ,

Holzntarttstr , P _
Ein verheiratheter junger Mann

( Handwerker ) sucht per 1, oder
15. August Stellung als Rlote oder
Kassirer . Kaution kann gestellt
werden , Offerten an A, Thomaie ,
Naunynstr , 49, Hof rechts , _

102b

Zwei geschickte Knnstgicsser für
klein . Kunstgüsse in Silber u, Messing
erhalt , dauernde Anstell , in Stockholm ,
Adresse : Aktiengesellschaft Förenade
Konstyjuteriana , Stockholm , Schweden .

Uür Ilotterdain sof . gesucht
ein tücht . fleissig . Iln fschmicil .
der selbständig arbeiten kann .
Gehalt 25 bis 30 M. wöchentlich .
OfForten mit nur gut . Zeugnissen
in Abschrift u. J. A. 7479 beförd
Rudolf Masse , Berlin SW _ 28/5 *

» NßUlkMWSLW :
Carlon - lrbeilerioneu

finde » Beschäftigung bei hohen Löhnen
Markusstr 50 Hof I. 726 *

Verschnüreriii und Mamsells auf
Jackcts verl , Schnepp , Lübbenerstr , 17 1.

Eine Ilrabtheftcrln auf
Kontobücher wird verlangt ,
RleFensitahl , Znnipe & Co . ,
56548 *1 H o l z m a r k t st r, 67,

Tüchtige Rabitzputzer verl , Hans
Fischer u, Co, , Gr, - Lichterfclde am
Wannsee - Bahnhof , 106b

Ein tüchtiger , in der Fabrikation
von Barkumsuperoxyd durchaus er¬
fahrener und zuverlässiger Arbeiter
wird gegen hohen Lohn für eine
dauernde inid angenehme Stellung
als Vorarbeiter , gccigiieteii
Falles auch als Meister gesucht ,

Offert , an Rudolf Masse , Berlin 8W.
sub J. C. 7523 . 28/10 •

Berantwortlicher Redakteur : Rngust Jacobeh in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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